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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Die Großgemeinde Hünfeld hat in 50 Jahren ihres Bestehens eine lange Wegstrecke zurückgelegt. Was 
sicher gelungen ist, ist die Eigenheiten eines jeden Dorfes, dass nach Hünfeld eingegliedert wurde, zu 
bewahren, aber auch das Zusammenwachsen zu fördern. Sichtbaren Ausdruck fand dies beispielsweise 
in der Bürgerbefragung, die wir 2021 für die Erstellung unseres neuen Leitbildes vorgenommen haben. 
Das wichtigste Thema für die Befragten, egal ob aus den Stadtteilen oder der Kernstadt, war stets die 
Innenstadtentwicklung. Diese stand meist an erster oder zumindest an zweiter Stelle der wichtigsten 
Zukunftsfragen. Das macht deutlich, die Michelrombacher und Malgeser, die Dammersbacher und Roß-
bacher sehen in der Hünfelder Innenstadt auch ihre Innenstadt. Gleichermaßen empfinden es die Bürger 
aus der Kernstadt als „Heimspiel“, wenn sie das Ploatzfest in Dammersbach oder den Früchteteppich in 
Sargenzell besuchen.

Gelungen ist auch, in allen Bereichen der Stadt – sei es in der Kernstadt oder auch den am entferntesten 
gelegenen Stadtteilen – die Infrastruktur auf einen hervorragenden Stand zu bringen. Das war und ist  
wichtig, um möglichst gleichwertige Lebensverhältnisse allen Bürgern in der Stadt bieten zu können.

Auch nach 50 Jahren ist die kommunale Gebietsreform nicht fertig, denn eine Stadt ist nie fertig. Es er-
wachsen jeden Tag neue Herausforderungen, denen wir uns stellen müssen und neue Aufgaben, die uns 
fordern werden. Wir tun dies gemeinsam als Bürgerinnen und Bürger der Großgemeinde Hünfeld. Die 
Vielfalt und die Gemeinsamkeiten sind dabei eine große Stärke unserer Stadt. Letztlich sind es aber die 
Menschen, die eine Stadt bauen und entwickeln. Deshalb wird auch in Zukunft jede und jeder gefordert 
sein, seinen und ihren Beitrag dazu zu leisten.

Mit herzlichen Grüßen, Ihr 

Benjamin Tschesnok
Bürgermeister

Grußwort Bürgermeister50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee Ukraine-Krise macht 
em schon Sorre, Madilde. 
Mer merkt es de Liet oh, 
des doch dee Stimmung e 
weng gedrockt es. 

 
Dos hodd au en good 

Groind, Max. Bä weiß, 
boss dem Befehlshaber 
von de Russe noch all 
ifällt. Dee Liet liede schun 
genung. Mäi don beson-
ders dee oarme Ukrainer 
leid. Aber au dee Liet in 
Russland, dee regelmäßig 
beloge wärn und es dann 
selber mosse uisboad. Ge-
wenn dott kenner was de-
bäi.     

60 gemeinsame Ehejahre 
sind eine sehr lange Zeit und 
kommen nicht sehr häufig 

vor, sagte der Bürgermeister. 
Er hoffe und wünschte aber, 
die Eheleute Most in fünf 
Jahren dann wieder zum Fest 
der Eisernen Hochzeit besu-
chen zu können. 

Beide Eheleute sind in 
Neuwirtshaus geboren, 
wohnen und verbringen ih-
ren Lebensabend ebenso 
dort. Irmtrud Most ist ge-
lernte Industriekauffrau und 
war als Kaufmännische An-
gestellte tätig. Nach der Ge-
burt der Kinder widmete sie 
sich deren Erziehung und 
engagierte sich unter ande-
rem im Ortsbeirat von Kirch-
hasel, der Frauengemein-
schaft, dem Gemischten 

Chor Kirchhasel und der Kir-
chengemeinde. Zu ihren 
Hobbys gehören Lesen, Ba-
cken und Singen.  

Hermann Most ist gelern-
ter Maurer und war später bis 
zur Rente als Busfahrer im 
Einsatz. Heute werkelt er ger-
ne mit Holz, baut Krippen 
und Vogelhäuschen. Beide 
sind dem Vereinsleben in 
Kirchhasel bis heute sehr 
verbunden. Gemeinsam ge-
nießen sie aber auch die Zeit 
in ihrem Garten und zusam-
men mit ihrer Familie. Die 
Eheleute Most haben vier 
Kinder und vier Enkelkin-
der, über deren Besuche sie 
sich immer sehr freuen.

KIRCHHASEL. Das Fest der 
Diamantenen Hochzeit ha-
ben Irmtrud und Hermann 
Most kürzlich gefeiert. Dazu 
gratulierte Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok den 
Eheleuten und überbrachte 
die Glückwünsche des Ma-
gistrates, des Hessischen Mi-
nisterpräsidenten und des 
Landrates. Ebenso gratulier-
te Ortsvorsteher Jürgen 
Ruschke und wünschte den 
Eheleuten noch viele ge-
meinsame Jahre.

Eheleute Most feierten Diamantene Hochzeit

60 gemeinsame Ehejahre

Bürgermeister Benjamin Tschesnok (Zweiter von rechts) und Ortsvor-
steher Jürgen Ruschke (rechts) gratulierten den Eheleuten Irmtrud 
und Hermann Most zur Diamantenen Hochzeit.

Auf den Punkt brachte es ein 
Fastnachtsschlager des Jah-
res 1972 aus der Feder von 
Ludwig Knauf, der damals 
mit den Mackenzellern 
sang: „On hon mer kei Gäld, 
on senn mer Hifäld, bos es de 
schun dabäi ....mäi senn 
schun in de Räih“. Es war ein 
langer Prozess, aus dem die 
heutige Stadt Hünfeld ent-
stand. Die Haunestadt ver-
doppelte damit nicht nur ih-
re Einwohnerzahl, die Ge-
markungsfläche verzehn-
fachte sich sogar. Dafür ver-
lor die Stadt aber ihre Kreis-
stadtfunktion und büßte gar 
einen erheblichen Teil ihres 
natürlichen Einzugsbe-
reichs ein, weil Haunetal 
und Hohenroda, zuvor weit-
gehend zum Altkreis zuge-
hörig, dem neuen Landkreis 
Hersfeld-Rotenburg zuge-

schlagen wurden. Nur der 
DRK-Kreisverband Hünfeld 
hielt das Fähnlein hoch und 
besteht bis heute in den al-
ten Kreisgrenzen. Auch der 
Sportkreis Hünfeld bestand 
lange fort bis vor wenigen 
Jahren es zu einer Fusion mit 
dem Sportkreis Fulda kam. 
Immerhin blieb dort der Na-
me mit dem neuen Sport-
kreis Fulda/Hünfeld noch 
erhalten, im Gegensatz zur 
Fusion der beiden Landkrei-
se.  

Die Gebietsreform war ei-
ne schwere Geburt, die noch 
einige Jahre Nachwehen zei-
gen sollte. Und sie hatte eine 
lange Vorgeschichte. 1966 
hatte der Hessische Landtag 
ein Gesetz verabschiedet, 
nach dem nur jene Gemein-
den noch erhöhte Schlüssel-
zuweisungen erhalten soll-
ten, die sich freiwillig zu-
sammen schlossen. Damit 
wurde der Prozess eingelei-
tet: zunächst mit dem golde-
nen finanziellen Zügel, zu-
gleich aber verbunden mit 
der Drohung zu Zwangsver-

einigungen, sollten die Ge-
meinden nicht spätestens 
zum 01.01.1972 eine Fusion 
freiwillig eingegangen sein. 
Angesichts dieser Land-
schaft hatte der seinerzeitige 
Hünfelder Bürgermeister 
Wolfgang Strecke schon 
1969 einen ersten Vorstoß 
unternommen und mit den 
angrenzenden Gemeinden 
Gespräche über einen frei-
willigen Zusammenschluss 
geführt.  

Diese blieben allerdings 
weitgehend ergebnislos. Nur 
Sargenzell ließ, wie es da-
mals in der Hünfelder Zei-
tung hieß, eine positive 
Grundhaltung erkennen. 
Zum Ende der freiwilligen 
Frist kam dann allerdings 
große Dynamik in das Ge-
schehen. In einer Urkunde 
vom 20.01.1971, unterzeich-
net durch den seinerzeitigen 
Hessischen Innenminister 
Bielefeld, wurde die Einglie-
derung von Mackenzell, 
Malges, Michelsrombach, 
Roßbach, Rudolphshan, Rü-
ckers, Oberfeld und Sargen-
zell formal vollzogen.  

Am 10. Dezember folgten 
dann noch Dammersbach, 
Großenbach, Kirchhasel 
und Nüst. Vergeblich hatte 
sich die Stadt Hünfeld auch 
um die Eingliederung von 
Haselstein bemüht. Nach ei-
nem Gutachten des Landes 
Hessen war dieser Zusam-
menschluss vor allem aus 
touristischer Perspektive be-
fürwortet worden. Hinzu ka-
men ganz handfeste finanz-
politische Gründe. Als direk-
te Zonengrenz-Anliegerin 
wäre die Gesamtstadt Hün-
feld dann in den Genuss der 
hohen Zonenrandförderung 
gekommen. Die Haselstei-
ner entschieden sich aber 

letztlich für die Gemeinde 
Nüsttal. Die Gespräche ge-
führt wurden seinerzeit vom 
langjährigen ersten Stadtrat 
Bernhard Firmer, da Wolf-
gang Strecke 1969 zum Bür-
germeister von Darmstadt 
gewählt worden war und 
dessen Amtsnachfolger 
Bernhard Mihm sein Amt 
noch nicht angetreten hatte. 

Beleuchtet man die Grün-
de für die Gebietsreform, die 
die Hessische Landesregie-
rung seinerzeit ins Werk ge-
setzt hatte, liegen diese auf 
der Hand. An die Gemein-
den wurden immer komple-
xere Anforderungen gestellt, 
die die ehrenamtlich verwal-
teten kleinen Kommunen 
kaum zu erfüllen in der Lage 
waren. Auch finanziell sollte 
ein Ausgleich geschaffen 
werden. Hünfeld gehörte in 
den 60er Jahren zu den rei-
chen Städten in Hessen. Mit 
einem Haushaltsvolumen 
von rund 7,8 Millionen DM 
war die finanzielle Leis-
tungsfähigkeit der Kernstadt 
fast doppelt so hoch wie die 
der Summe aller Dörfer, die 
eingegliedert wurden. Deren 
Haushaltsvolumen lag näm-
lich in der Summe bei nur 
4,28 Millionen DM.  

Nur der größte Stadtteil 
Mackenzell wies mit rund 
1,45 Millionen DM einen be-
achtlichen Haushalt auf, in 
Gemeinden wie Malges be-
schied man sich damals mit 
einem Jahresetat von 60.181 
DM, in Rudolphshan von 
49.328 DM oder auch in 
Dammersbach mit immer-
hin 222.939 DM. Angesichts 
dieser finanziellen Dimen-
sionen war dem Landesge-
setzgeber klar, dass anste-
hende Aufgaben wie die Ab-
wasserentsorgung und an-

dere Basisinfrastrukturen 
von diesen Gemeinden 
kaum zu finanzieren waren. 

Entsprechend hoch waren 
natürlich auch die Erwar-
tungen an die neue Kern-
stadt. So wundert es kaum, 
dass das erste Jahrzehnt 
nach der Gebietsreform vor 
allem dadurch geprägt wur-
de, dass Investitionen in die 
Basisinfrastruktur der neuen 
Stadtteile erforderlich wur-
den. So wurde in manchen 
Stadtteilen wie Kirchhasel 
und Malges in heißen Som-
mermonaten das Trinkwas-
ser knapp, zeitweise musste 
sogar die Feuerwehr mit Tan-
kern aushelfen, damit die 
Haushalte ausreichend Was-
ser hatten und Bauern ihr 
Vieh tränken konnten. Au-
ßerdem waren zu diesem 
Zeitpunkt die Mehrzahl der 
kleineren Dorfschulen auf-
gelöst worden. Sie wurden 
nun zu Dorfgemeinschafts-
häusern mit teils großem fi-
nanziellen Aufwand umge-
wandelt.   

Die hohen Investitionen, 
die vor allem in den An-
fangsjahren in die Infra-
struktur vorgenommen wer-
den mussten, trugen auch 
dazu bei, das Kirchturmden-
ken mehr und mehr zu über-
winden. Bürgermeister 
Bernhard Mihm ging 1978 
als Stadtrat nach Frankfurt. 
Ihm folgte der langjährige 
Bürgermeister Dr. Eberhard 
Fennel. Diesem blieb es 
schließlich vorbehalten, 
den letzten großen Schritt 
der Gebietsreform zu vollzie-
hen. 1997 übernahmen die 
Stadtwerke das Stromversor-
gungsnetz in den Stadtteilen 
vom Überlandwerk Fulda. 
Damit war das kommunale 
Versorgungsunternehmen 
für die gesamte Stadt Hün-
feld von Malges bis Michels-
rombach zuständig. 

Heute scheint das Zusam-
menwachsen gelungen, da 
es auch Raum ließ, dörfliche 
Eigenheiten zu bewahren. 
Das wurde zuletzt deutlich 
bei der umfangreichen Bür-
gerbefragung zum Leitbild 
der Stadt Hünfeld. Fast 850 
Bürger nahmen an der um-
fangreichen Online-Befra-
gung teil. Auffällig dabei war 
das hohe Interesse, egal ob 
aus dem Buchfinkenland 
oder den nördlichen Stadt-
teilen an der Entwicklung 
der Hünfelder Innenstadt, 
die offenbar als Innenstadt 
aller Hünfelder empfunden 
wird. 

HÜNFELD. Für viele Jüngere 
scheint es heute kaum noch 
nachvollziehbar zu sein, die 
Geburt der „Großgemeinde“ 
Hünfeld. Die Eingliederung 
14 ehemals selbstständiger 
Dörfer war ein hoch emotio-
nales Ereignis. Vorausgegan-
gen war nicht nur der mehr 
oder weniger „sanfte“ Druck 
der damaligen Hessischen 
Landregierung, sondern 
auch umfangreiche Ver-
handlungen zwischen der 
Stadt, den Repräsentanten 
der bis dahin noch selbst-
ständigen Gemeinden auf 
allen politischen Ebenen. Es 
kursierten Gerüchte, Be-
fürchtungen, Vorschläge 
und Erwartungen, die man-
che Stammtischgespräche 
oder morgendliche Treffen 
am Milchbock befeuerten. 
Schließlich sollten die Dörfer 
ihre gewohnte Selbststän-
digkeit aufgeben.

Die heutige Stadt entstand vor 50 Jahren nach der kommunalen Gebietsreform

Der steinige Weg zur Großgemeinde 

Bürgermeister Bernhard Mihm verabschiedete 1972 im alten Kolpinghaus verdiente Kommunalpolitiker 
aus den eingegliederten selbstständigen Kommunen.

Auszug aus dem damaligen Mitteilungsblatt der Stadt Hünfeld: „Der 
Großenbacher Altbürgermeister Böhning und sein erster Beigeordne-
ter Anton Dörfler unterzeichneten den letzten Grenzänderungsver-
trag gemeinsam mit dem neuen Hünfelder Bürgermeister Bernhard 
Mihm und dem langjährigen Ersten Stadtrat Bernhard Firmer.“

Mit der Entstehung der Großge-
meinde Hünfeld verlor Hünfeld 
auch den Kreisstadtsitz. In einem 
Grenzänderungs- und Auseinan-
dersetzungsvertrag wurde die 
Fusion beider Kreise besiegelt. In 
dem seinerzeitigen Vertrag hatte 
sich der Landkreis Fulda ver-
pflichtet, die Stadt Hünfeld auf-
grund des Verlustes der Kreis-
stadt-Funktionen in besonderer 
Weise zu fördern.

GROSSENBACH. Der 
Sportverein Großenbach 
1949 lädt alle seine Mit-
glieder zur Jahreshaupt-
versammlung für Freitag, 
8. April, um 19.30 Uhr ins 
Sportlerheim Großen-
bach ein. Auf der Tages-
ordnung stehen unter an-
derem Berichte der einzel-
nen Abteilungen, der Be-
richt des Vorstandes und 
des Kassenwartes, Bei-
tragserhöhungen sowie 
die Wahl des Vorstandes.

Sitzung des SV 
Großenbach

HÜNFELD. Das Team der 
Tourist-Info im Hünfelder 
Kegelspielhaus gibt kos-
tenfrei Samen für Bienen-
weiden an Interessierte 
ab. Bienenweiden sind in 
den Agrarlandschaften, 
aber auch den Hausgärten 
von heute ein Muss für 
Bienen, Hummeln und 
Schmetterlinge. Die Saat-
gut-Mischung „Veits-
höchheimer Bienenwei-
de“  leistet hierzu einen 
wertvollen Beitrag und ga-
rantiert die Nahrungsver-
sorgung der so ungemein 
nützlichen Insekten. Die 
Bienenweide ist sehr blü-
tenreich und besteht aus 
rund 40 Wild- und Kultur-
arten. Wer bis Ende Mai 
sät, kann bald das ganze 
Jahr über Bienen und 
Schmetterlingen eine aus-
reichend Nahrung bieten. 

Samen für 
Bienenweide
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee Ukraine-Krise macht 
em schon Sorre, Madilde. 
Mer merkt es de Liet oh, 
des doch dee Stimmung e 
weng gedrockt es. 

 
Dos hodd au en good 

Groind, Max. Bä weiß, 
boss dem Befehlshaber 
von de Russe noch all 
ifällt. Dee Liet liede schun 
genung. Mäi don beson-
ders dee oarme Ukrainer 
leid. Aber au dee Liet in 
Russland, dee regelmäßig 
beloge wärn und es dann 
selber mosse uisboad. Ge-
wenn dott kenner was de-
bäi.     

60 gemeinsame Ehejahre 
sind eine sehr lange Zeit und 
kommen nicht sehr häufig 

vor, sagte der Bürgermeister. 
Er hoffe und wünschte aber, 
die Eheleute Most in fünf 
Jahren dann wieder zum Fest 
der Eisernen Hochzeit besu-
chen zu können. 

Beide Eheleute sind in 
Neuwirtshaus geboren, 
wohnen und verbringen ih-
ren Lebensabend ebenso 
dort. Irmtrud Most ist ge-
lernte Industriekauffrau und 
war als Kaufmännische An-
gestellte tätig. Nach der Ge-
burt der Kinder widmete sie 
sich deren Erziehung und 
engagierte sich unter ande-
rem im Ortsbeirat von Kirch-
hasel, der Frauengemein-
schaft, dem Gemischten 

Chor Kirchhasel und der Kir-
chengemeinde. Zu ihren 
Hobbys gehören Lesen, Ba-
cken und Singen.  

Hermann Most ist gelern-
ter Maurer und war später bis 
zur Rente als Busfahrer im 
Einsatz. Heute werkelt er ger-
ne mit Holz, baut Krippen 
und Vogelhäuschen. Beide 
sind dem Vereinsleben in 
Kirchhasel bis heute sehr 
verbunden. Gemeinsam ge-
nießen sie aber auch die Zeit 
in ihrem Garten und zusam-
men mit ihrer Familie. Die 
Eheleute Most haben vier 
Kinder und vier Enkelkin-
der, über deren Besuche sie 
sich immer sehr freuen.

KIRCHHASEL. Das Fest der 
Diamantenen Hochzeit ha-
ben Irmtrud und Hermann 
Most kürzlich gefeiert. Dazu 
gratulierte Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok den 
Eheleuten und überbrachte 
die Glückwünsche des Ma-
gistrates, des Hessischen Mi-
nisterpräsidenten und des 
Landrates. Ebenso gratulier-
te Ortsvorsteher Jürgen 
Ruschke und wünschte den 
Eheleuten noch viele ge-
meinsame Jahre.

Eheleute Most feierten Diamantene Hochzeit

60 gemeinsame Ehejahre

Bürgermeister Benjamin Tschesnok (Zweiter von rechts) und Ortsvor-
steher Jürgen Ruschke (rechts) gratulierten den Eheleuten Irmtrud 
und Hermann Most zur Diamantenen Hochzeit.

Auf den Punkt brachte es ein 
Fastnachtsschlager des Jah-
res 1972 aus der Feder von 
Ludwig Knauf, der damals 
mit den Mackenzellern 
sang: „On hon mer kei Gäld, 
on senn mer Hifäld, bos es de 
schun dabäi ....mäi senn 
schun in de Räih“. Es war ein 
langer Prozess, aus dem die 
heutige Stadt Hünfeld ent-
stand. Die Haunestadt ver-
doppelte damit nicht nur ih-
re Einwohnerzahl, die Ge-
markungsfläche verzehn-
fachte sich sogar. Dafür ver-
lor die Stadt aber ihre Kreis-
stadtfunktion und büßte gar 
einen erheblichen Teil ihres 
natürlichen Einzugsbe-
reichs ein, weil Haunetal 
und Hohenroda, zuvor weit-
gehend zum Altkreis zuge-
hörig, dem neuen Landkreis 
Hersfeld-Rotenburg zuge-

schlagen wurden. Nur der 
DRK-Kreisverband Hünfeld 
hielt das Fähnlein hoch und 
besteht bis heute in den al-
ten Kreisgrenzen. Auch der 
Sportkreis Hünfeld bestand 
lange fort bis vor wenigen 
Jahren es zu einer Fusion mit 
dem Sportkreis Fulda kam. 
Immerhin blieb dort der Na-
me mit dem neuen Sport-
kreis Fulda/Hünfeld noch 
erhalten, im Gegensatz zur 
Fusion der beiden Landkrei-
se.  

Die Gebietsreform war ei-
ne schwere Geburt, die noch 
einige Jahre Nachwehen zei-
gen sollte. Und sie hatte eine 
lange Vorgeschichte. 1966 
hatte der Hessische Landtag 
ein Gesetz verabschiedet, 
nach dem nur jene Gemein-
den noch erhöhte Schlüssel-
zuweisungen erhalten soll-
ten, die sich freiwillig zu-
sammen schlossen. Damit 
wurde der Prozess eingelei-
tet: zunächst mit dem golde-
nen finanziellen Zügel, zu-
gleich aber verbunden mit 
der Drohung zu Zwangsver-

einigungen, sollten die Ge-
meinden nicht spätestens 
zum 01.01.1972 eine Fusion 
freiwillig eingegangen sein. 
Angesichts dieser Land-
schaft hatte der seinerzeitige 
Hünfelder Bürgermeister 
Wolfgang Strecke schon 
1969 einen ersten Vorstoß 
unternommen und mit den 
angrenzenden Gemeinden 
Gespräche über einen frei-
willigen Zusammenschluss 
geführt.  

Diese blieben allerdings 
weitgehend ergebnislos. Nur 
Sargenzell ließ, wie es da-
mals in der Hünfelder Zei-
tung hieß, eine positive 
Grundhaltung erkennen. 
Zum Ende der freiwilligen 
Frist kam dann allerdings 
große Dynamik in das Ge-
schehen. In einer Urkunde 
vom 20.01.1971, unterzeich-
net durch den seinerzeitigen 
Hessischen Innenminister 
Bielefeld, wurde die Einglie-
derung von Mackenzell, 
Malges, Michelsrombach, 
Roßbach, Rudolphshan, Rü-
ckers, Oberfeld und Sargen-
zell formal vollzogen.  

Am 10. Dezember folgten 
dann noch Dammersbach, 
Großenbach, Kirchhasel 
und Nüst. Vergeblich hatte 
sich die Stadt Hünfeld auch 
um die Eingliederung von 
Haselstein bemüht. Nach ei-
nem Gutachten des Landes 
Hessen war dieser Zusam-
menschluss vor allem aus 
touristischer Perspektive be-
fürwortet worden. Hinzu ka-
men ganz handfeste finanz-
politische Gründe. Als direk-
te Zonengrenz-Anliegerin 
wäre die Gesamtstadt Hün-
feld dann in den Genuss der 
hohen Zonenrandförderung 
gekommen. Die Haselstei-
ner entschieden sich aber 

letztlich für die Gemeinde 
Nüsttal. Die Gespräche ge-
führt wurden seinerzeit vom 
langjährigen ersten Stadtrat 
Bernhard Firmer, da Wolf-
gang Strecke 1969 zum Bür-
germeister von Darmstadt 
gewählt worden war und 
dessen Amtsnachfolger 
Bernhard Mihm sein Amt 
noch nicht angetreten hatte. 

Beleuchtet man die Grün-
de für die Gebietsreform, die 
die Hessische Landesregie-
rung seinerzeit ins Werk ge-
setzt hatte, liegen diese auf 
der Hand. An die Gemein-
den wurden immer komple-
xere Anforderungen gestellt, 
die die ehrenamtlich verwal-
teten kleinen Kommunen 
kaum zu erfüllen in der Lage 
waren. Auch finanziell sollte 
ein Ausgleich geschaffen 
werden. Hünfeld gehörte in 
den 60er Jahren zu den rei-
chen Städten in Hessen. Mit 
einem Haushaltsvolumen 
von rund 7,8 Millionen DM 
war die finanzielle Leis-
tungsfähigkeit der Kernstadt 
fast doppelt so hoch wie die 
der Summe aller Dörfer, die 
eingegliedert wurden. Deren 
Haushaltsvolumen lag näm-
lich in der Summe bei nur 
4,28 Millionen DM.  

Nur der größte Stadtteil 
Mackenzell wies mit rund 
1,45 Millionen DM einen be-
achtlichen Haushalt auf, in 
Gemeinden wie Malges be-
schied man sich damals mit 
einem Jahresetat von 60.181 
DM, in Rudolphshan von 
49.328 DM oder auch in 
Dammersbach mit immer-
hin 222.939 DM. Angesichts 
dieser finanziellen Dimen-
sionen war dem Landesge-
setzgeber klar, dass anste-
hende Aufgaben wie die Ab-
wasserentsorgung und an-

dere Basisinfrastrukturen 
von diesen Gemeinden 
kaum zu finanzieren waren. 

Entsprechend hoch waren 
natürlich auch die Erwar-
tungen an die neue Kern-
stadt. So wundert es kaum, 
dass das erste Jahrzehnt 
nach der Gebietsreform vor 
allem dadurch geprägt wur-
de, dass Investitionen in die 
Basisinfrastruktur der neuen 
Stadtteile erforderlich wur-
den. So wurde in manchen 
Stadtteilen wie Kirchhasel 
und Malges in heißen Som-
mermonaten das Trinkwas-
ser knapp, zeitweise musste 
sogar die Feuerwehr mit Tan-
kern aushelfen, damit die 
Haushalte ausreichend Was-
ser hatten und Bauern ihr 
Vieh tränken konnten. Au-
ßerdem waren zu diesem 
Zeitpunkt die Mehrzahl der 
kleineren Dorfschulen auf-
gelöst worden. Sie wurden 
nun zu Dorfgemeinschafts-
häusern mit teils großem fi-
nanziellen Aufwand umge-
wandelt.   

Die hohen Investitionen, 
die vor allem in den An-
fangsjahren in die Infra-
struktur vorgenommen wer-
den mussten, trugen auch 
dazu bei, das Kirchturmden-
ken mehr und mehr zu über-
winden. Bürgermeister 
Bernhard Mihm ging 1978 
als Stadtrat nach Frankfurt. 
Ihm folgte der langjährige 
Bürgermeister Dr. Eberhard 
Fennel. Diesem blieb es 
schließlich vorbehalten, 
den letzten großen Schritt 
der Gebietsreform zu vollzie-
hen. 1997 übernahmen die 
Stadtwerke das Stromversor-
gungsnetz in den Stadtteilen 
vom Überlandwerk Fulda. 
Damit war das kommunale 
Versorgungsunternehmen 
für die gesamte Stadt Hün-
feld von Malges bis Michels-
rombach zuständig. 

Heute scheint das Zusam-
menwachsen gelungen, da 
es auch Raum ließ, dörfliche 
Eigenheiten zu bewahren. 
Das wurde zuletzt deutlich 
bei der umfangreichen Bür-
gerbefragung zum Leitbild 
der Stadt Hünfeld. Fast 850 
Bürger nahmen an der um-
fangreichen Online-Befra-
gung teil. Auffällig dabei war 
das hohe Interesse, egal ob 
aus dem Buchfinkenland 
oder den nördlichen Stadt-
teilen an der Entwicklung 
der Hünfelder Innenstadt, 
die offenbar als Innenstadt 
aller Hünfelder empfunden 
wird. 

HÜNFELD. Für viele Jüngere 
scheint es heute kaum noch 
nachvollziehbar zu sein, die 
Geburt der „Großgemeinde“ 
Hünfeld. Die Eingliederung 
14 ehemals selbstständiger 
Dörfer war ein hoch emotio-
nales Ereignis. Vorausgegan-
gen war nicht nur der mehr 
oder weniger „sanfte“ Druck 
der damaligen Hessischen 
Landregierung, sondern 
auch umfangreiche Ver-
handlungen zwischen der 
Stadt, den Repräsentanten 
der bis dahin noch selbst-
ständigen Gemeinden auf 
allen politischen Ebenen. Es 
kursierten Gerüchte, Be-
fürchtungen, Vorschläge 
und Erwartungen, die man-
che Stammtischgespräche 
oder morgendliche Treffen 
am Milchbock befeuerten. 
Schließlich sollten die Dörfer 
ihre gewohnte Selbststän-
digkeit aufgeben.

Die heutige Stadt entstand vor 50 Jahren nach der kommunalen Gebietsreform

Der steinige Weg zur Großgemeinde 

Bürgermeister Bernhard Mihm verabschiedete 1972 im alten Kolpinghaus verdiente Kommunalpolitiker 
aus den eingegliederten selbstständigen Kommunen.

Auszug aus dem damaligen Mitteilungsblatt der Stadt Hünfeld: „Der 
Großenbacher Altbürgermeister Böhning und sein erster Beigeordne-
ter Anton Dörfler unterzeichneten den letzten Grenzänderungsver-
trag gemeinsam mit dem neuen Hünfelder Bürgermeister Bernhard 
Mihm und dem langjährigen Ersten Stadtrat Bernhard Firmer.“

Mit der Entstehung der Großge-
meinde Hünfeld verlor Hünfeld 
auch den Kreisstadtsitz. In einem 
Grenzänderungs- und Auseinan-
dersetzungsvertrag wurde die 
Fusion beider Kreise besiegelt. In 
dem seinerzeitigen Vertrag hatte 
sich der Landkreis Fulda ver-
pflichtet, die Stadt Hünfeld auf-
grund des Verlustes der Kreis-
stadt-Funktionen in besonderer 
Weise zu fördern.

GROSSENBACH. Der 
Sportverein Großenbach 
1949 lädt alle seine Mit-
glieder zur Jahreshaupt-
versammlung für Freitag, 
8. April, um 19.30 Uhr ins 
Sportlerheim Großen-
bach ein. Auf der Tages-
ordnung stehen unter an-
derem Berichte der einzel-
nen Abteilungen, der Be-
richt des Vorstandes und 
des Kassenwartes, Bei-
tragserhöhungen sowie 
die Wahl des Vorstandes.

Sitzung des SV 
Großenbach

HÜNFELD. Das Team der 
Tourist-Info im Hünfelder 
Kegelspielhaus gibt kos-
tenfrei Samen für Bienen-
weiden an Interessierte 
ab. Bienenweiden sind in 
den Agrarlandschaften, 
aber auch den Hausgärten 
von heute ein Muss für 
Bienen, Hummeln und 
Schmetterlinge. Die Saat-
gut-Mischung „Veits-
höchheimer Bienenwei-
de“  leistet hierzu einen 
wertvollen Beitrag und ga-
rantiert die Nahrungsver-
sorgung der so ungemein 
nützlichen Insekten. Die 
Bienenweide ist sehr blü-
tenreich und besteht aus 
rund 40 Wild- und Kultur-
arten. Wer bis Ende Mai 
sät, kann bald das ganze 
Jahr über Bienen und 
Schmetterlingen eine aus-
reichend Nahrung bieten. 

Samen für 
Bienenweide

Entstehungsgeschichte der Gebietsreform50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Als Rudolf Hütsch gemein-
sam mit dem Ersten Stadtrat 
Bernhard Firmer seine Un-
terschrift unter das umfang-
reiche Vertragswerk setzte, 
galt es zunächst, ganz prag-
matische Dinge zu lösen. 
Die Feuerwehr erhielt ihre 
erste Unterkunft in einer Ge-
rätescheune, 1973 wurde der 
erste Spielplatz am Dam-
mersbach gebaut und der 
Bauhof sowie Firmen müh-
ten sich redlich schon da-
mals, das Problem der Ober-
flächen-Wasserableitung in 
den Griff zu bekommen. Es 
musste zunächst Stückwerk 
bleiben, da die Prioritäten 
für eine moderne Abwasser-
entsorgung damals nicht 
mehr allein durch die Städte 
und Gemeinden, sondern 
die Aufsichtsbehörden des 
Landes bestimmt wurden.  

Dennoch gab es auch an-
dere große Herausforderun-
gen, denen sich Dammers-
bach als Teil der Großge-
meinde Hünfeld stellen 
konnte. Eine besondere Auf-
gabe war der neue Sport-
platz, der Ende der 70-er Jah-
re in Angriff genommen 
werden musste. Durch die 
enge Tallage des Dorfes 
stand kaum eine ebene Flä-
che zur Verfügung, um ein 
Sportgelände mit Umkleide-
kabinen und Sportlerheim 
aufzubauen. Die Wahl fiel 
schließlich auf ein Gelände 
am Südhang oberhalb des 
Dorfes, das damals für die ge-
waltige Summe von 340.000 
DM mit großen Erdbewe-
gungen hergerichtet werden 
musste. Der von vielen geg-
nerischen Mannschaften ge-
fürchtete Waldsportplatz 
östlich des Dorfes war damit 
Geschichte. Eine weitere 
große Investition war der 
Umbau der ehemaligen 
Schule, deren Türen 1974 
durch ihren langjährigen 
Schulleiter Karl Quell ge-
schlossen werden mussten. 
Das Schulgebäude wurde 

zum Dorfgemeinschafts-
haus umgestaltet. Anfang 
der 90-er Jahre folgte dann 
für 750.000 Mark ein groß-
zügiger Anbau eines Feuer-
wehrgerätehauses. 2020 
folgte eine weitere Moderni-
sierung des Gebäudes im 
Rahmen des Dorfentwick-
lungsverfahrens. Diese In-
vestitionen haben das sehr 
lebendige Vereinsleben in  
Dammersbach gefördert. 
Neben Feuer-
wehr und 
Frauenge-
meinschaft 
wird das Ge-
meinschafts-
leben insbe-
sondere 
durch die 
Dammersba-
cher Blaska-
pelle getra-
gen, die  im 
vergangenen 
Jahr ein stolzes 
100-jähriges 
Jubiläum fei-
ern konnte. 
Zur Gemein-
schaft gehört 
auch eine ak-
tive Jugend-
gruppe, die 
sich bei-
spielsweise um die Ausrich-
tung der Seniorenveranstal-
tungen kümmert und der 
örtliche Heimat- und Kul-
turverein, der im  Vorfeld der 
großen Feierlichkeiten zum 
900-jährigen Bestehen des 
Dorfes 1993 gegründet wor-
den war. Dieses große Jubilä-
umsfest wirkt bis heute 
nach. Beispielsweise feiern 
die Dammersbacher das 
heutige Beerweiberfest.  

Es sollte bis zur Jahrtau-
sendwende dauern, bis 
Dammersbach eine moder-
ne Abwasserentsorgung er-
halten sollte. Die Gesamt-
kosten lagen seinerzeit bei 
über 5 Millionen €, 3 Millio-
nen für die Ortskanalisation 
und 2 weitere Millionen, um 

die Abwässer durch das 
Dammersbachtal bis nach 
Nüst und von dort zur zen-
tralen Kläranlage nach Hün-
feld zu befördern. Dazu 
musste auch unterhalb der 
Ortslage von Dammersbach 
ein großes Rückhaltebecken 
gebaut werden, um Oberflä-
chenwasser bei starkem Re-
gen zurückzuhalten. Doch 
bei den Kanalinvestitionen 
blieb es nicht allein. Auch 

die Straßen 
in fast der ge-
samten Orts-
lage wurden 
bei dieser Ge-
legenheit er-
neuert, da 
die Straßen 
ohnehin ge-
öffnet wer-
den mussten. 

 Seitens des 
Landkreises 
Fulda wur-

den die Orts-
durchfahr-
ten komplett 
erneuert, so 
dass Dam-
mersbach 
runderneu-
ert war. Mit 
den Dam-
mersbacher 

Beerweibern, einer Bronzes-
kulptur am zentralen Kreu-
zungspunkt der beiden 
Kreisstraßen im Dorf, wurde 
an eine Tradition im Dorf er-
innert. Seit Jahrhunderten 
wurde das Leben im Dorf 
durch seine besondere Lage, 
umringt von drei Seiten 
durch Wald, von Forstwirt-
schaft geprägt.   

Viel Kraft und auch man-
che Eigenleistungen inves-
tierten die Dammersbacher 
in den 90-er Jahren auch in 
die Renovierung ihrer St. Va-
lentinos-Kirche, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg an-
gesichts der steigenden Ein-
wohnerzahlen vergrößert 
worden war, an der aller-
dings der Zahn der Zeit nag-

te. Verbunden war die Kir-
chenrenovierung mit einer 
Neugestaltung des gesamten 
Kirchenumfeldes. 

 Von einem einschneiden-
den Ereignis wurde die Dorf-
gemeinschaft im Sommer 
2013 heimgesucht. Ein Star-
kregenereignis bislang unge-
kannter Größe hatte dafür 
gesorgt, dass nicht nur der 
Dammersbach über die Ufer 
trat, sondern auch zahlrei-
che Keller geflutet wurden. 
Die Schäden summierten 
sich auf viele 10.000 Euro. 
Schnell war klar, dass dieses 
Problem nachhaltig nur mit 
einem Flurbereinigungsver-
fahren zu lösen sei. Schon 
Anfang des Jahres 2014 be-
schlossen die Dammersba-
cher Grundstückseigentü-
mer einstimmig, ein Flurbe-
reinigungsverfahren einzu-
leiten, das durch die Flurbe-
reinigungsbehörde des Lan-
des durchgeführt werden 
sollte. Zuvor hatte die Stadt 
bereits viele Sofortmaßnah-
men durchgeführt, wie die 
Ertüchtigung der vorhande-
nen Gräben, die Reinigung 
von Durchlässen und vieles 
andere mehr. Es wurde 
schnell eine Vorplanung in 
Auftrag gegeben, die zu dem 
Schluss kam, dass nur durch 
zwei große Grabensysteme 
und drei kleinere Rückhalte-
becken die Ortslage von 
Dammersbach dauerhaft ge-
schützt werden könnte. Die 
Baukosten waren damals mit 
550.000 € beziffert worden, 
so das Ergebnis der planen-
den Ingenieure. Was dann 
folgte, war allerdings eine 
Odyssee mit bis heute noch 
offenem Ausgang. Die Flur-
bereinigungsbehörde, die 
anfangs die Federführung 
bei diesem Projekt überneh-
men und diese Finanzierung 
der Maßnahmen sicherstel-
len wollte, teilte mit, dass sie 
weder über Planungskapazi-
täten, noch über kurzfristige 
Finanzierungsmöglichkei-

ten verfügte. Deshalb trieb 
die Stadt ihrerseits die Pla-
nungen weiter voran und 
sagte zu, nötigenfalls die 
Maßnahmen vorzufinanzie-
ren, um das Projekt zu be-
schleunigen. Was folgte, wa-
ren aufwändige Untersu-
chungen und Forderungen 
im Bereich des Naturschut-
zes, die das Projekt immer 
weiter verzögerten. Zwi-
schenzeitlich war der Dam-
mersbach von einem weite-
ren, allerdings nicht ganz so 
starken Regenereignis be-
troffen, ohne dass die Maß-
nahmen vorangebracht 
worden waren. In einer Bür-
gerversammlung im Jahr 
2021 zeigte Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok auf, 
welche Anstrengungen un-
ternommen worden waren, 
um endlich die Genehmi-
gung seitens der Oberen Na-
turschutzbehörde für dieses 
Vorhaben zu erlangen. Um 
eine Beschleunigung zu er-
reichen, waren die beiden 
Großprojekte, Bau von Gra-
bensystemen und der Rück-
haltebecken, voneinander 
abgekoppelt worden, um zu-
mindest einen Teil zügiger 
umsetzen zu können. Es be-
durfte persönlicher Gesprä-
che zwischen den Bürger-
meistern und dem Regie-
rungspräsidenten, damit zu-
mindest für den Ausbau der 
Gräben eine Genehmigung 
erreicht werden konnte. Al-
lerdings war auch diese wie-
der mit zahlreichen Aufla-
gen und naturschutzrechtli-
chen Vorgaben verbunden, 
die nicht nur die Kosten wei-
ter in die Höhe trieben, son-
dern auch den Planungs- 
und Bauaufwand erhöhten. 
So ist heute, neun Jahre nach 
diesem großen Starkregener-
eignis, immer noch nicht 
absehbar, wann diese Pro-
jekte endlich umgesetzt wer-
den können. 

 Sehr schnell ging es dage-
gen bei den Behörden des 
Landes bei der Genehmi-
gung von drei Windkraftan-
lagen, die zwar nicht auf 
Dammersbacher Gemar-
kungsgebiet, aber in Sicht-
weite zur Ortslage auf Trais-
bacher Gemarkung errichtet 
worden waren. Dazu war le-
diglich eine sogenannte 
Bimsch-Genehmigung er-
forderlich, bei der die Nach-
barkommunen nicht einmal 
beteiligt werden mussten. 
Parallel dazu hatte das Regie-
rungspräsidium einen Teil-
regionalplan Windenergie 
auf den Weg gebracht, der 
im Dammersbacher Wald 
großflächige Vorrangflä-
chen für die Windkraftnut-
zung vorsah. Dagegen erhob 
sich in Dammersbach Wi-
derspruch, es wurde geklagt, 
eine örtliche Bürgerinitiati-
ve gab auch mit finanzieller 
Unterstützung der Stadt 
Gutachten in Auftrag, um 
den weiteren Zubau mit 
Windkraftanlagen abzuwen-
den. Besonders schützens-
wert aus Sicht der Dammers-
bacher sei die Rotlöwenkup-
pe und auch die Roßkuppe. 
Ins Feld geführt wurden un-
ter anderem seltene Fleder-
mausarten und der Rotmi-
lan. Trotz allem Engage-
ments blieb der Widerstand 
bislang vergeblich. Ange-
sichts der forcierten Energie-
wende befürchten die Dam-
mersbacher gar noch einen 
beschleunigten Ausbau. 

DAMMERSBACH. Wasser und 
Wind sind zwei Themen, die 
die Dammersbacher durch 
ihre 50-jährige Geschichte 
als Stadtteil von Hünfeld be-
gleitet haben. War es an-
fangs die Ortskanalisation, 
die im Zentrum der Grenzän-
derungsverträge stand, die 
Altbürgermeister Rudolf 
Hütsch mit Erstem Stadtrat 
Bernhard Firmer ausgehan-
delt hatte, so sind es heute 
die Themen Hochwasser und 
Schutz vor Starkregenereig-
nissen sowie der Bau von 
Windkraftanlagen. Beides 
Themen, die Rudolf Hütsch, 
bekannt für seine Bauern-
schläue und sein taktisches 
Geschick, 1971 noch nicht 
auf dem Schirm haben konn-
te.

50 Jahre Gebietsreform: Dammersbach als Stadtteil von Hünfeld mit dörflichem Eigenleben

Die liebe Not mit dem Wasser

2000 wurde die Abwasserentsorgung in Dammersbach mit Rückhaltebecken in Betrieb genommen. Un-
ser Bild zeigt Tiefbauingenieur Ewald Falkenhan, Ortsvorsteherin Martina Sauerbier, Bürgermeister Dr. 
Eberhard Fennel, Ersten Stadtrat Willi Vogt und den stellvertretenden Ortsvorsteher Oswald Walter

Ganz Dammersbach eine Baustelle: Die Ortskanalisation, die beiden 
Ortsstraßen und zahlreiche Anwohnerstraßen wurden seit Mitte der 
90er Jahre erneuert.

Zum Abschluss der Maßnahmen wurden in der Ortsmitte unter gro-
ßer Anteilnahme der Bevölkerung die „Dammersbacher Beerweiber“ 
enthüllt. 

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Des doa so ville Liet off dee 
‚Stross gehen, on gäge dä 
Kreeg in de Ukraine pro-
testiere, hodd noch net 
vill geholfe. 

 
Dos kand mer au net er-

woart, max, des dä Putin 
doa zureckmaschiert. Es 
es aber wichtig, Flagge zu 
zeige, on zu wesse, mäi 
senn ons mit däne Sorge 
einig, Es geht gäge Kreeg, 
es geht gäge dä Despot, es 
geht net gäge dee oarme 
Liet in Russland, dee doa 
dreng au zu liede hon, wo-
ahrscheinlich meh, bee se 
jetzt schun wesse 

HÜNFELD. Die kostenlose 
Sammlung schadstoffhal-
tiger Abfälle aus privaten 
Haushalten findet in 
Hünfeld am Freitag, 25. 
März, von 13.45 bis 16.30 
Uhr auf dem Festplatz am 
Haselsee statt. Grundsätz-
lich gilt, dass solche Ab-
fälle persönlich und mög-
lichst in Originalbehäl-
tern abgegeben werden 
sollten, um Gefährdun-
gen zu vermeiden. Abge-
geben werden können 
beispielsweise Brems- und 
Kühlflüssigkeiten, Politu-
ren, Rostschutzmittel, La-
cke und Kaltreiniger oder 
aus dem Haushalt WC-, 
Abfluss-, Backofen- und 
sonstige Haushaltsreini-
ger sowie Flecken- und 
Desinfektionsmittel, Far-
ben und Lacke, Holz-
schutzmittel, Abbeizer, 
Lösemittel, Klebstoffe, 
Trockenbatterien, Foto-
chemikalien von Heim-
werkern, Pflanzenschutz-
mittel, Düngemittel aus 
dem Garten, quecksilber-
haltige Messgeräte, Kör-
persprays, Öle und Pasten 
aus der Schönheitspflege 
und alle Pulver, Flüssigkei-
ten, Pasten unbekannter 
Zusammensetzung sowie 
Gifte, Säuren, Laugen und 
Chemikalien. 

Schadstoffe 
abgeben

MACKENZELL. Die dies-
jährige ordentliche Mit-
gliederversammlung der 
Turn- und Sportgemein-
schaft Mackenzell 1920 
e.V. findet am Montag, 21. 
März, um 19.30 Uhr in der 
Gaststätte Goldener Engel 
in Mackenzell statt. Auf 
der Tagesordnung stehen 
unter anderem Berichte 
des Vorstandes und der 
einzelnen Abteilungen, 
Änderung der Satzung 
und Wahlen. Infos zur Sat-
zungsänderung können 
unter tsg-mackenzell.de 
eingesehen werden.

TSG trifft sich

HÜNFELD. Am Sonntag, 
20. März findet in der St. 
Ulrich-Kirche in Hünfeld 
um 19 Uhr ein Taizé-Ge-
bet des Pastoralverbundes 
St. Benedikt, Hünfelder 
Land und der evangeli-
schen Kirchen Hünfeld 
und Burghaun statt. Die 
üblichen Hygienevor-
schriften und Abstandsre-
geln werden eingehalten.

Taizé-Gebet
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Als Rudolf Hütsch gemein-
sam mit dem Ersten Stadtrat 
Bernhard Firmer seine Un-
terschrift unter das umfang-
reiche Vertragswerk setzte, 
galt es zunächst, ganz prag-
matische Dinge zu lösen. 
Die Feuerwehr erhielt ihre 
erste Unterkunft in einer Ge-
rätescheune, 1973 wurde der 
erste Spielplatz am Dam-
mersbach gebaut und der 
Bauhof sowie Firmen müh-
ten sich redlich schon da-
mals, das Problem der Ober-
flächen-Wasserableitung in 
den Griff zu bekommen. Es 
musste zunächst Stückwerk 
bleiben, da die Prioritäten 
für eine moderne Abwasser-
entsorgung damals nicht 
mehr allein durch die Städte 
und Gemeinden, sondern 
die Aufsichtsbehörden des 
Landes bestimmt wurden.  

Dennoch gab es auch an-
dere große Herausforderun-
gen, denen sich Dammers-
bach als Teil der Großge-
meinde Hünfeld stellen 
konnte. Eine besondere Auf-
gabe war der neue Sport-
platz, der Ende der 70-er Jah-
re in Angriff genommen 
werden musste. Durch die 
enge Tallage des Dorfes 
stand kaum eine ebene Flä-
che zur Verfügung, um ein 
Sportgelände mit Umkleide-
kabinen und Sportlerheim 
aufzubauen. Die Wahl fiel 
schließlich auf ein Gelände 
am Südhang oberhalb des 
Dorfes, das damals für die ge-
waltige Summe von 340.000 
DM mit großen Erdbewe-
gungen hergerichtet werden 
musste. Der von vielen geg-
nerischen Mannschaften ge-
fürchtete Waldsportplatz 
östlich des Dorfes war damit 
Geschichte. Eine weitere 
große Investition war der 
Umbau der ehemaligen 
Schule, deren Türen 1974 
durch ihren langjährigen 
Schulleiter Karl Quell ge-
schlossen werden mussten. 
Das Schulgebäude wurde 

zum Dorfgemeinschafts-
haus umgestaltet. Anfang 
der 90-er Jahre folgte dann 
für 750.000 Mark ein groß-
zügiger Anbau eines Feuer-
wehrgerätehauses. 2020 
folgte eine weitere Moderni-
sierung des Gebäudes im 
Rahmen des Dorfentwick-
lungsverfahrens. Diese In-
vestitionen haben das sehr 
lebendige Vereinsleben in  
Dammersbach gefördert. 
Neben Feuer-
wehr und 
Frauenge-
meinschaft 
wird das Ge-
meinschafts-
leben insbe-
sondere 
durch die 
Dammersba-
cher Blaska-
pelle getra-
gen, die  im 
vergangenen 
Jahr ein stolzes 
100-jähriges 
Jubiläum fei-
ern konnte. 
Zur Gemein-
schaft gehört 
auch eine ak-
tive Jugend-
gruppe, die 
sich bei-
spielsweise um die Ausrich-
tung der Seniorenveranstal-
tungen kümmert und der 
örtliche Heimat- und Kul-
turverein, der im  Vorfeld der 
großen Feierlichkeiten zum 
900-jährigen Bestehen des 
Dorfes 1993 gegründet wor-
den war. Dieses große Jubilä-
umsfest wirkt bis heute 
nach. Beispielsweise feiern 
die Dammersbacher das 
heutige Beerweiberfest.  

Es sollte bis zur Jahrtau-
sendwende dauern, bis 
Dammersbach eine moder-
ne Abwasserentsorgung er-
halten sollte. Die Gesamt-
kosten lagen seinerzeit bei 
über 5 Millionen €, 3 Millio-
nen für die Ortskanalisation 
und 2 weitere Millionen, um 

die Abwässer durch das 
Dammersbachtal bis nach 
Nüst und von dort zur zen-
tralen Kläranlage nach Hün-
feld zu befördern. Dazu 
musste auch unterhalb der 
Ortslage von Dammersbach 
ein großes Rückhaltebecken 
gebaut werden, um Oberflä-
chenwasser bei starkem Re-
gen zurückzuhalten. Doch 
bei den Kanalinvestitionen 
blieb es nicht allein. Auch 

die Straßen 
in fast der ge-
samten Orts-
lage wurden 
bei dieser Ge-
legenheit er-
neuert, da 
die Straßen 
ohnehin ge-
öffnet wer-
den mussten. 

 Seitens des 
Landkreises 
Fulda wur-

den die Orts-
durchfahr-
ten komplett 
erneuert, so 
dass Dam-
mersbach 
runderneu-
ert war. Mit 
den Dam-
mersbacher 

Beerweibern, einer Bronzes-
kulptur am zentralen Kreu-
zungspunkt der beiden 
Kreisstraßen im Dorf, wurde 
an eine Tradition im Dorf er-
innert. Seit Jahrhunderten 
wurde das Leben im Dorf 
durch seine besondere Lage, 
umringt von drei Seiten 
durch Wald, von Forstwirt-
schaft geprägt.   

Viel Kraft und auch man-
che Eigenleistungen inves-
tierten die Dammersbacher 
in den 90-er Jahren auch in 
die Renovierung ihrer St. Va-
lentinos-Kirche, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg an-
gesichts der steigenden Ein-
wohnerzahlen vergrößert 
worden war, an der aller-
dings der Zahn der Zeit nag-

te. Verbunden war die Kir-
chenrenovierung mit einer 
Neugestaltung des gesamten 
Kirchenumfeldes. 

 Von einem einschneiden-
den Ereignis wurde die Dorf-
gemeinschaft im Sommer 
2013 heimgesucht. Ein Star-
kregenereignis bislang unge-
kannter Größe hatte dafür 
gesorgt, dass nicht nur der 
Dammersbach über die Ufer 
trat, sondern auch zahlrei-
che Keller geflutet wurden. 
Die Schäden summierten 
sich auf viele 10.000 Euro. 
Schnell war klar, dass dieses 
Problem nachhaltig nur mit 
einem Flurbereinigungsver-
fahren zu lösen sei. Schon 
Anfang des Jahres 2014 be-
schlossen die Dammersba-
cher Grundstückseigentü-
mer einstimmig, ein Flurbe-
reinigungsverfahren einzu-
leiten, das durch die Flurbe-
reinigungsbehörde des Lan-
des durchgeführt werden 
sollte. Zuvor hatte die Stadt 
bereits viele Sofortmaßnah-
men durchgeführt, wie die 
Ertüchtigung der vorhande-
nen Gräben, die Reinigung 
von Durchlässen und vieles 
andere mehr. Es wurde 
schnell eine Vorplanung in 
Auftrag gegeben, die zu dem 
Schluss kam, dass nur durch 
zwei große Grabensysteme 
und drei kleinere Rückhalte-
becken die Ortslage von 
Dammersbach dauerhaft ge-
schützt werden könnte. Die 
Baukosten waren damals mit 
550.000 € beziffert worden, 
so das Ergebnis der planen-
den Ingenieure. Was dann 
folgte, war allerdings eine 
Odyssee mit bis heute noch 
offenem Ausgang. Die Flur-
bereinigungsbehörde, die 
anfangs die Federführung 
bei diesem Projekt überneh-
men und diese Finanzierung 
der Maßnahmen sicherstel-
len wollte, teilte mit, dass sie 
weder über Planungskapazi-
täten, noch über kurzfristige 
Finanzierungsmöglichkei-

ten verfügte. Deshalb trieb 
die Stadt ihrerseits die Pla-
nungen weiter voran und 
sagte zu, nötigenfalls die 
Maßnahmen vorzufinanzie-
ren, um das Projekt zu be-
schleunigen. Was folgte, wa-
ren aufwändige Untersu-
chungen und Forderungen 
im Bereich des Naturschut-
zes, die das Projekt immer 
weiter verzögerten. Zwi-
schenzeitlich war der Dam-
mersbach von einem weite-
ren, allerdings nicht ganz so 
starken Regenereignis be-
troffen, ohne dass die Maß-
nahmen vorangebracht 
worden waren. In einer Bür-
gerversammlung im Jahr 
2021 zeigte Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok auf, 
welche Anstrengungen un-
ternommen worden waren, 
um endlich die Genehmi-
gung seitens der Oberen Na-
turschutzbehörde für dieses 
Vorhaben zu erlangen. Um 
eine Beschleunigung zu er-
reichen, waren die beiden 
Großprojekte, Bau von Gra-
bensystemen und der Rück-
haltebecken, voneinander 
abgekoppelt worden, um zu-
mindest einen Teil zügiger 
umsetzen zu können. Es be-
durfte persönlicher Gesprä-
che zwischen den Bürger-
meistern und dem Regie-
rungspräsidenten, damit zu-
mindest für den Ausbau der 
Gräben eine Genehmigung 
erreicht werden konnte. Al-
lerdings war auch diese wie-
der mit zahlreichen Aufla-
gen und naturschutzrechtli-
chen Vorgaben verbunden, 
die nicht nur die Kosten wei-
ter in die Höhe trieben, son-
dern auch den Planungs- 
und Bauaufwand erhöhten. 
So ist heute, neun Jahre nach 
diesem großen Starkregener-
eignis, immer noch nicht 
absehbar, wann diese Pro-
jekte endlich umgesetzt wer-
den können. 

 Sehr schnell ging es dage-
gen bei den Behörden des 
Landes bei der Genehmi-
gung von drei Windkraftan-
lagen, die zwar nicht auf 
Dammersbacher Gemar-
kungsgebiet, aber in Sicht-
weite zur Ortslage auf Trais-
bacher Gemarkung errichtet 
worden waren. Dazu war le-
diglich eine sogenannte 
Bimsch-Genehmigung er-
forderlich, bei der die Nach-
barkommunen nicht einmal 
beteiligt werden mussten. 
Parallel dazu hatte das Regie-
rungspräsidium einen Teil-
regionalplan Windenergie 
auf den Weg gebracht, der 
im Dammersbacher Wald 
großflächige Vorrangflä-
chen für die Windkraftnut-
zung vorsah. Dagegen erhob 
sich in Dammersbach Wi-
derspruch, es wurde geklagt, 
eine örtliche Bürgerinitiati-
ve gab auch mit finanzieller 
Unterstützung der Stadt 
Gutachten in Auftrag, um 
den weiteren Zubau mit 
Windkraftanlagen abzuwen-
den. Besonders schützens-
wert aus Sicht der Dammers-
bacher sei die Rotlöwenkup-
pe und auch die Roßkuppe. 
Ins Feld geführt wurden un-
ter anderem seltene Fleder-
mausarten und der Rotmi-
lan. Trotz allem Engage-
ments blieb der Widerstand 
bislang vergeblich. Ange-
sichts der forcierten Energie-
wende befürchten die Dam-
mersbacher gar noch einen 
beschleunigten Ausbau. 

DAMMERSBACH. Wasser und 
Wind sind zwei Themen, die 
die Dammersbacher durch 
ihre 50-jährige Geschichte 
als Stadtteil von Hünfeld be-
gleitet haben. War es an-
fangs die Ortskanalisation, 
die im Zentrum der Grenzän-
derungsverträge stand, die 
Altbürgermeister Rudolf 
Hütsch mit Erstem Stadtrat 
Bernhard Firmer ausgehan-
delt hatte, so sind es heute 
die Themen Hochwasser und 
Schutz vor Starkregenereig-
nissen sowie der Bau von 
Windkraftanlagen. Beides 
Themen, die Rudolf Hütsch, 
bekannt für seine Bauern-
schläue und sein taktisches 
Geschick, 1971 noch nicht 
auf dem Schirm haben konn-
te.

50 Jahre Gebietsreform: Dammersbach als Stadtteil von Hünfeld mit dörflichem Eigenleben

Die liebe Not mit dem Wasser

2000 wurde die Abwasserentsorgung in Dammersbach mit Rückhaltebecken in Betrieb genommen. Un-
ser Bild zeigt Tiefbauingenieur Ewald Falkenhan, Ortsvorsteherin Martina Sauerbier, Bürgermeister Dr. 
Eberhard Fennel, Ersten Stadtrat Willi Vogt und den stellvertretenden Ortsvorsteher Oswald Walter

Ganz Dammersbach eine Baustelle: Die Ortskanalisation, die beiden 
Ortsstraßen und zahlreiche Anwohnerstraßen wurden seit Mitte der 
90er Jahre erneuert.

Zum Abschluss der Maßnahmen wurden in der Ortsmitte unter gro-
ßer Anteilnahme der Bevölkerung die „Dammersbacher Beerweiber“ 
enthüllt. 

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Des doa so ville Liet off dee 
‚Stross gehen, on gäge dä 
Kreeg in de Ukraine pro-
testiere, hodd noch net 
vill geholfe. 

 
Dos kand mer au net er-

woart, max, des dä Putin 
doa zureckmaschiert. Es 
es aber wichtig, Flagge zu 
zeige, on zu wesse, mäi 
senn ons mit däne Sorge 
einig, Es geht gäge Kreeg, 
es geht gäge dä Despot, es 
geht net gäge dee oarme 
Liet in Russland, dee doa 
dreng au zu liede hon, wo-
ahrscheinlich meh, bee se 
jetzt schun wesse 

HÜNFELD. Die kostenlose 
Sammlung schadstoffhal-
tiger Abfälle aus privaten 
Haushalten findet in 
Hünfeld am Freitag, 25. 
März, von 13.45 bis 16.30 
Uhr auf dem Festplatz am 
Haselsee statt. Grundsätz-
lich gilt, dass solche Ab-
fälle persönlich und mög-
lichst in Originalbehäl-
tern abgegeben werden 
sollten, um Gefährdun-
gen zu vermeiden. Abge-
geben werden können 
beispielsweise Brems- und 
Kühlflüssigkeiten, Politu-
ren, Rostschutzmittel, La-
cke und Kaltreiniger oder 
aus dem Haushalt WC-, 
Abfluss-, Backofen- und 
sonstige Haushaltsreini-
ger sowie Flecken- und 
Desinfektionsmittel, Far-
ben und Lacke, Holz-
schutzmittel, Abbeizer, 
Lösemittel, Klebstoffe, 
Trockenbatterien, Foto-
chemikalien von Heim-
werkern, Pflanzenschutz-
mittel, Düngemittel aus 
dem Garten, quecksilber-
haltige Messgeräte, Kör-
persprays, Öle und Pasten 
aus der Schönheitspflege 
und alle Pulver, Flüssigkei-
ten, Pasten unbekannter 
Zusammensetzung sowie 
Gifte, Säuren, Laugen und 
Chemikalien. 

Schadstoffe 
abgeben

MACKENZELL. Die dies-
jährige ordentliche Mit-
gliederversammlung der 
Turn- und Sportgemein-
schaft Mackenzell 1920 
e.V. findet am Montag, 21. 
März, um 19.30 Uhr in der 
Gaststätte Goldener Engel 
in Mackenzell statt. Auf 
der Tagesordnung stehen 
unter anderem Berichte 
des Vorstandes und der 
einzelnen Abteilungen, 
Änderung der Satzung 
und Wahlen. Infos zur Sat-
zungsänderung können 
unter tsg-mackenzell.de 
eingesehen werden.

TSG trifft sich

HÜNFELD. Am Sonntag, 
20. März findet in der St. 
Ulrich-Kirche in Hünfeld 
um 19 Uhr ein Taizé-Ge-
bet des Pastoralverbundes 
St. Benedikt, Hünfelder 
Land und der evangeli-
schen Kirchen Hünfeld 
und Burghaun statt. Die 
üblichen Hygienevor-
schriften und Abstandsre-
geln werden eingehalten.

Taizé-Gebet

Dammersbach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee ganz Ziet woar es 
schee, Madilde, jetzt, boo 
de Frühlingsmoart es, dao 
zeigt sich de Aprel von sin-
ner goar net so schenne 
Sit. Hädd dos net noch 
kend gehall. 

 
Dee Gärte on de Wald 

bruche es Wasser needich, 
Max. Uiserdem git es ge-
nung Alternative. Mer 
konn in dee Geschäfte ge-
geh, in dee Musee on Ga-
lerie; on fier dä Wäg dez-
wesche git es au maol en 
Scherm. So schlemm, bee 
doamoals, bo es bäi de Ba-
demodenschau geschnäit 
hodd, werd es schun net 
wärn.  

HÜNFELD. Der nächste 
Aktionstag „MUstSEEN in 
Hünfeld“ steht vor der 
Tür: Zum Frühlingsmarkt 
laden die Hünfelder Mu-
seen für Sonntag, 3. April, 
zu einem Abstecher ein. 
Das Konrad-Zuse-Mu-
seum, das Bahnmuseum, 
die Galerie im Bahnhof, 
das Museum Modern Art 
und die Friedlandstube 
haben von 14.30 bis 18 
Uhr geöffnet. Unter dem 
Motto „Frühlingsmarkt 
meets MUstSEEN“ warten 
wieder tolle Aktionen auf 
die Besucher: Wer beim 
Frühlingsmarkt in den 
teilnehmenden Geschäf-
ten einkauft, erhält für 
Sonntag, 3. April, freien 
Eintritt in eines der Mu-
seen und kann dort am 
Gewinnspiel teilnehmen. 
Zu gewinnen gibt es wie-
der tolle Preise von City-
Marketing Hünfeld. Beim 
Besuch der Museen gilt 
die 3G-Regelung. 

MUstSEEN  
mit tollem 
Gewinnspiel

Es wurden Zuschüsse des 
Kreises zur Verfügung ge-
stellt und auch beim Land 
Hessen beantragt. Schließ-
lich ermöglichte das finan-
zielle Engagement von Pri-
vatbürgern zusätzlich noch 
den Bau einer großzügigen 
Schießsportanlage. Statt des 
zunächst beabsichtigten Ka-
meradschaftsraums ent-
stand eine Gastronomie und 
die Kegelbahnen erhielten 
Sportkegelbahn-Format. 
Nicht selten zeigten sich Ge-
meindevertreter bei man-
cher Baustellenbesichtigung 
überrascht, dass die von Ih-
nen beschlossenen Pläne 
immer wieder verändert und 
damit die Größenordnung 
des Vorhabens gesteigert 
worden war. Die Verant-
wortlichen in Großenbach 
wollten dieses Großprojekt 
noch unter Dach und Fach 
bringen. Tatsächlich fand 
sich in diesem Vertrag als 

zentrale Forderung die  
„Restfinanzierung“ des 
Sportlerheims. Das Sport-
center mit seiner großen 
Gymnastikhalle sorgte aller-
dings dafür, dass das Ver-
einsleben in Großenbach in 
den siebziger und achtziger 
Jahre zu einer großen Blüte 
geführt werden konnte. Al-
lerdings erwies sich die 
großzügige Anlage mit den 
Jahren gleich mehrfach als 
große Hypothek für den SV 
Großenbach, der nur mit 
städtischer Hilfe und einer 
neuen Konzeption das Haus 
auf Dauer halten konnte. 

Neben dem Sportcenter 
entstand ab 1989 ein weite-
res Gebäude, das für die 
Dorfgemeinschaft sehr 
wichtig werden sollte. Kir-
chengemeinde und Feuer-
wehr schufen ein Kombina-
tionsgebäude das durch mo-
bile Wände in unterschiedli-
chen Größen genutzt wer-
den konnte. Allein dafür wa-
ren Gesamtinvestitionen 
von damals 1,3 Millionen 
DM erforderlich. 

Ein weiteren Entwick-
lungsschub erlebte Großen-
bach ab 1991, als das Dorf in 
das Dorferneuerungspro-

gramm aufgenommen  
wurde. In kaum einem ande-
ren Stadtteil war dieses Pro-
gramm von so großem Er-
folg gekrönt, da auch viele 
private Hofbesitzer mitzo-
gen und sanierten. Im Zuge 
der Dorferneuerungsmaß-
nahmen wurden das Back-
haus saniert und parallel 
zahlreiche Straßenbauvor-
haben in der Ortslage mit 
vorangetrieben. 

Ein weiterer Schwerpunkt 
war die Platzgestaltung und 
das Kirchenumfeld, das für 
rund 200.000 DM erneuert 
wurde. Öffentliche und pri-
vate Maßnahmen summier-
ten sich auf rund 1 Million 
DM an städtischen Investi-
tionen und fast 3,6 Millio-
nen DM an privaten Vorha-
ben. Ein besonderes Sorgen-
kind im Rahmen des Verfah-
rens waren die beiden Pfarr-
häuser von Großenbach. Da 
das alte Fachwerkgebäude 
erhalten bleiben sollte, ent-
schied die Kirchengemeinde 
sich dann für den Verkauf 
des neuen Pfarrhauses. Al-
lein für die Sanierung des al-
ten Pfarrhauses wurden 
rund 360.000 DM ausgege-
ben. Diese Ausgaben gingen 

seinerzeit noch voll zu Las-
ten der Stadt. 

Auch ein weiteres Verfah-
ren sollte für Großenbach 
von hoher Bedeutung sein. 
Ende der 1990er Jahre wurde 
der Ort in die Flurbereini-
gung aufgenommen. In 
Großenbach hat die Land-
wirtschaft traditionell noch 
eine hohe Bedeutung. Es 
wurden Flächen zusammen-
gelegt, damit sie besser be-
wirtschaftet werden konn-
ten, neue Wege ausgebaut, 
die heute auch als beliebte 
Spazier- und Radwege die-

nen. Im Westen Großen-
bachs wurde ein neues 
Baugebiet erschlossen, 
das sich großer Nachfra-
ge erfreute, so dass die 
Stadt Hünfeld 2021 ein 
weiteres Neubaugebiet 
auf den Weg bringen 
musste. 

Ein Problem in Gro-
ßenbach konnte aller-
dings bislang nicht ge-
löst werden, obwohl 
die fertigen Pläne auf 
dem Tisch liegen. Hier 
geht es um die Linde-

rung der Folgen von 
Starkregen. Allein 
2021 mussten die 
Hünfelder Feuerweh-
ren mehrfach ausrü-

cken, um betroffenen Hause
igentümern zur Seite zu ste-
hen. Geplant sind umfang-
reiche Maßnahmen, um im 
Vogelsang Oberflächenwas-
ser aufzunehmen und durch 
Rohre durch die Ortslage 
hindurch zu leiten, damit 
Hauseigentümer keinen 
Schaden nehmen. Die Vor-
haben sind projektiert, aller-
dings konnte noch nicht 
von allen Grundstücksei-
gentümern die Zustimmung 
erreicht werden.

GROSSENBACH. Dass Gro-
ßenbach als letztes der 14 
Dörfer die Verträge zur Ein-
gliederung in die neue Groß-
gemeinde Hünfeld unter-
schrieb, hatte seinerzeit ei-
nen besonderen Grund. Die-
ser war das Sportcenter, sei-
nerzeit ein  Vorzeigeprojekt, 
aber auch eine schwere Hy-
pothek, die die Dorfgemein-
schaft in die neue Gemein-
schaft mitbrachte. Altbür-
germeister Hermann Böh-
ning hatte noch 1968 die 
Großenbacher wissen las-
sen, dass nun die wichtigs-
ten Infrastrukturprojekte so-
weit fortgeschritten seien, 
dass man sich an dieses Vor-
haben wagen könne. Auch 
Landrat Heinrich Beck beflü-
gelte damals mit seiner Aus-
sage das Vorhaben, das er 
ein „Musterprojekt“ nannte.

Bürgermeister unterschrieb als letzter den Eingliederungsvertrag / Hypothek Sportcenter

Großenbach machte Schlagzeilen  

Das Sportcenter in Großenbach, das die Gemeinde noch 
kurz vor der Gebietsreform gebaut hatte, erwies sich 
später für den Verein als große finanzielle Hypothek.

Das gesamte Kirchenumfeld in Großenbach wurde im 
Rahmen der Dorferneuerung 1998 neu gestaltet.

Erster Stadtrat Theo Flügel, der damalige Bauhofleiter 
Armin Herget, Mitarbeiter der Flurbereinigungsbehör-
de und die Mitglieder der Teilnehmergemeinschaft  bei 
einem Ortstermin zur Flurbereinigung in Großenbach

Das aus Naturstein gemau-
erte Backhaus unterhalb des 
Friedhofs wurde im Rahmen 
der Dorferneuerung saniert.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Eine der größten Investitionen in Großenbach 
war 1989 der Neubau des Kombinationsge-
bäudes für Feuerwehr und Kirchengemeinde

Dabei richtete der Bürger-
meister auch einen Blick auf 
den Lebensweg des Jubilars, 
der 1927 in Eigengrund in 
der heutigen Ukraine gebo-
ren wurde. Nach der Schul-

zeit arbeitete Balles zunächst 
in der Landwirtschaft, bevor 
er als 17-Jähriger in die deut-
sche Wehrmacht eingezo-
gen wurde.  

Als Soldat war er in Polen 
in Wartegau, wo er eine Ver-
wundung erlitt, und er geriet 
später in Österreich in Ge-
fangenschaft, in der er zwei 
Jahre in Rimini in Italien 
ausharren musste, bevor er 
entlassen wurde.  

Weil ein Onkel sich in 
Hünfeld angesiedelt hatte, 
kam auch er in die Haune-
stadt und arbeitete zunächst 
in der Flachsverwertung und 

später bis zu seiner Pensio-
nierung bei der Firma Wella. 

In Hünfeld lernte er auch 
seine spätere Frau Irene ken-
nen. Der Ehe wurden drei 
Kinder geschenkt. Mittler-
weile zählen zur Familie 
auch drei Enkel und drei Ur-
enkel. Seit seiner Kriegsge-
fangenschaft spielt Otto Bal-
les mit Leidenschaft Schach, 
aber auch Skat und Durak. 
Bis ins hohe Alter ging er 
dem Schachsport beim 
Schachclub Burghaun nach. 

Seinen Lebensabend ver-
bringt er im Kreis der Familie 
in Hünfeld. 

HÜNFELD. Seinen 95. Ge-
burtstag hat Otto Balles aus 
Hünfeld gefeiert. Zu den 
Gratulanten zählte auch Bür-
germeister Benjamin Tsches-
nok, der ihm die Glückwün-
sche des Magistrats, des 
Landrates und des Hessi-
schen Ministerpräsidenten 
überbrachte.

Otto Balles feierte in Hünfeld 95. Geburtstag

Ein umsorgter Lebensabend

Bürgermeister Benjamin Tschesnok beglückwünschte Otto Balles 
zum 95. Geburtstag.

HÜNFELD. Springprüfun-
gen von der Klasse E bis L 
stehen auf dem Pro-
gramm beim ersten Tur-
nier der Saison im Pferde-
sport am Sonntag beim 
RFV Hünfeld. Obwohl es 
nur vier Wettbewerbe 
sind, ist der Zuspruch 
groß, sodass alle Freunde 
des rasanten Sportes auf 
ihre Kosten kommen wer-
den. Teilnehmer aus dem 
RFV Hünfeld und dem 
weiteren Umfeld haben 
bereits ihr Kommen ange-
kündigt, um in den von 
Hubertus Wiegand aus 
Fulda gebauten Hinder-
nisverläufen ihr Glück 
und ihr Können auf die 
Probe zu stellen. Richter 
Herbert Kalnbach sowie 
die Turnierleitung mit Ca-
tharina Laufer und dem 
Vorsitzenden Matthias 
Pappert sind gut vorberei-
tet und freuen sich bereits 
auf die Sportler und die 
Zuschauer.  
Zeitplan: 11 Uhr Stil-
spring-WB (0,85 Meter), 
12.45 Uhr Stilspring-WB 
(0,95 Meter), Spring-WB 
Fehler/Zeit (1,05 Meter), 
Spring-WB Fehler/Zeit 
(1,15 Meter). 

Springturnier 
des 
RFV Hünfeld 
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee ganz Ziet woar es 
schee, Madilde, jetzt, boo 
de Frühlingsmoart es, dao 
zeigt sich de Aprel von sin-
ner goar net so schenne 
Sit. Hädd dos net noch 
kend gehall. 

 
Dee Gärte on de Wald 

bruche es Wasser needich, 
Max. Uiserdem git es ge-
nung Alternative. Mer 
konn in dee Geschäfte ge-
geh, in dee Musee on Ga-
lerie; on fier dä Wäg dez-
wesche git es au maol en 
Scherm. So schlemm, bee 
doamoals, bo es bäi de Ba-
demodenschau geschnäit 
hodd, werd es schun net 
wärn.  

HÜNFELD. Der nächste 
Aktionstag „MUstSEEN in 
Hünfeld“ steht vor der 
Tür: Zum Frühlingsmarkt 
laden die Hünfelder Mu-
seen für Sonntag, 3. April, 
zu einem Abstecher ein. 
Das Konrad-Zuse-Mu-
seum, das Bahnmuseum, 
die Galerie im Bahnhof, 
das Museum Modern Art 
und die Friedlandstube 
haben von 14.30 bis 18 
Uhr geöffnet. Unter dem 
Motto „Frühlingsmarkt 
meets MUstSEEN“ warten 
wieder tolle Aktionen auf 
die Besucher: Wer beim 
Frühlingsmarkt in den 
teilnehmenden Geschäf-
ten einkauft, erhält für 
Sonntag, 3. April, freien 
Eintritt in eines der Mu-
seen und kann dort am 
Gewinnspiel teilnehmen. 
Zu gewinnen gibt es wie-
der tolle Preise von City-
Marketing Hünfeld. Beim 
Besuch der Museen gilt 
die 3G-Regelung. 

MUstSEEN  
mit tollem 
Gewinnspiel

Es wurden Zuschüsse des 
Kreises zur Verfügung ge-
stellt und auch beim Land 
Hessen beantragt. Schließ-
lich ermöglichte das finan-
zielle Engagement von Pri-
vatbürgern zusätzlich noch 
den Bau einer großzügigen 
Schießsportanlage. Statt des 
zunächst beabsichtigten Ka-
meradschaftsraums ent-
stand eine Gastronomie und 
die Kegelbahnen erhielten 
Sportkegelbahn-Format. 
Nicht selten zeigten sich Ge-
meindevertreter bei man-
cher Baustellenbesichtigung 
überrascht, dass die von Ih-
nen beschlossenen Pläne 
immer wieder verändert und 
damit die Größenordnung 
des Vorhabens gesteigert 
worden war. Die Verant-
wortlichen in Großenbach 
wollten dieses Großprojekt 
noch unter Dach und Fach 
bringen. Tatsächlich fand 
sich in diesem Vertrag als 

zentrale Forderung die  
„Restfinanzierung“ des 
Sportlerheims. Das Sport-
center mit seiner großen 
Gymnastikhalle sorgte aller-
dings dafür, dass das Ver-
einsleben in Großenbach in 
den siebziger und achtziger 
Jahre zu einer großen Blüte 
geführt werden konnte. Al-
lerdings erwies sich die 
großzügige Anlage mit den 
Jahren gleich mehrfach als 
große Hypothek für den SV 
Großenbach, der nur mit 
städtischer Hilfe und einer 
neuen Konzeption das Haus 
auf Dauer halten konnte. 

Neben dem Sportcenter 
entstand ab 1989 ein weite-
res Gebäude, das für die 
Dorfgemeinschaft sehr 
wichtig werden sollte. Kir-
chengemeinde und Feuer-
wehr schufen ein Kombina-
tionsgebäude das durch mo-
bile Wände in unterschiedli-
chen Größen genutzt wer-
den konnte. Allein dafür wa-
ren Gesamtinvestitionen 
von damals 1,3 Millionen 
DM erforderlich. 

Ein weiteren Entwick-
lungsschub erlebte Großen-
bach ab 1991, als das Dorf in 
das Dorferneuerungspro-

gramm aufgenommen  
wurde. In kaum einem ande-
ren Stadtteil war dieses Pro-
gramm von so großem Er-
folg gekrönt, da auch viele 
private Hofbesitzer mitzo-
gen und sanierten. Im Zuge 
der Dorferneuerungsmaß-
nahmen wurden das Back-
haus saniert und parallel 
zahlreiche Straßenbauvor-
haben in der Ortslage mit 
vorangetrieben. 

Ein weiterer Schwerpunkt 
war die Platzgestaltung und 
das Kirchenumfeld, das für 
rund 200.000 DM erneuert 
wurde. Öffentliche und pri-
vate Maßnahmen summier-
ten sich auf rund 1 Million 
DM an städtischen Investi-
tionen und fast 3,6 Millio-
nen DM an privaten Vorha-
ben. Ein besonderes Sorgen-
kind im Rahmen des Verfah-
rens waren die beiden Pfarr-
häuser von Großenbach. Da 
das alte Fachwerkgebäude 
erhalten bleiben sollte, ent-
schied die Kirchengemeinde 
sich dann für den Verkauf 
des neuen Pfarrhauses. Al-
lein für die Sanierung des al-
ten Pfarrhauses wurden 
rund 360.000 DM ausgege-
ben. Diese Ausgaben gingen 

seinerzeit noch voll zu Las-
ten der Stadt. 

Auch ein weiteres Verfah-
ren sollte für Großenbach 
von hoher Bedeutung sein. 
Ende der 1990er Jahre wurde 
der Ort in die Flurbereini-
gung aufgenommen. In 
Großenbach hat die Land-
wirtschaft traditionell noch 
eine hohe Bedeutung. Es 
wurden Flächen zusammen-
gelegt, damit sie besser be-
wirtschaftet werden konn-
ten, neue Wege ausgebaut, 
die heute auch als beliebte 
Spazier- und Radwege die-

nen. Im Westen Großen-
bachs wurde ein neues 
Baugebiet erschlossen, 
das sich großer Nachfra-
ge erfreute, so dass die 
Stadt Hünfeld 2021 ein 
weiteres Neubaugebiet 
auf den Weg bringen 
musste. 

Ein Problem in Gro-
ßenbach konnte aller-
dings bislang nicht ge-
löst werden, obwohl 
die fertigen Pläne auf 
dem Tisch liegen. Hier 
geht es um die Linde-

rung der Folgen von 
Starkregen. Allein 
2021 mussten die 
Hünfelder Feuerweh-
ren mehrfach ausrü-

cken, um betroffenen Hause
igentümern zur Seite zu ste-
hen. Geplant sind umfang-
reiche Maßnahmen, um im 
Vogelsang Oberflächenwas-
ser aufzunehmen und durch 
Rohre durch die Ortslage 
hindurch zu leiten, damit 
Hauseigentümer keinen 
Schaden nehmen. Die Vor-
haben sind projektiert, aller-
dings konnte noch nicht 
von allen Grundstücksei-
gentümern die Zustimmung 
erreicht werden.

GROSSENBACH. Dass Gro-
ßenbach als letztes der 14 
Dörfer die Verträge zur Ein-
gliederung in die neue Groß-
gemeinde Hünfeld unter-
schrieb, hatte seinerzeit ei-
nen besonderen Grund. Die-
ser war das Sportcenter, sei-
nerzeit ein  Vorzeigeprojekt, 
aber auch eine schwere Hy-
pothek, die die Dorfgemein-
schaft in die neue Gemein-
schaft mitbrachte. Altbür-
germeister Hermann Böh-
ning hatte noch 1968 die 
Großenbacher wissen las-
sen, dass nun die wichtigs-
ten Infrastrukturprojekte so-
weit fortgeschritten seien, 
dass man sich an dieses Vor-
haben wagen könne. Auch 
Landrat Heinrich Beck beflü-
gelte damals mit seiner Aus-
sage das Vorhaben, das er 
ein „Musterprojekt“ nannte.

Bürgermeister unterschrieb als letzter den Eingliederungsvertrag / Hypothek Sportcenter

Großenbach machte Schlagzeilen  

Das Sportcenter in Großenbach, das die Gemeinde noch 
kurz vor der Gebietsreform gebaut hatte, erwies sich 
später für den Verein als große finanzielle Hypothek.

Das gesamte Kirchenumfeld in Großenbach wurde im 
Rahmen der Dorferneuerung 1998 neu gestaltet.

Erster Stadtrat Theo Flügel, der damalige Bauhofleiter 
Armin Herget, Mitarbeiter der Flurbereinigungsbehör-
de und die Mitglieder der Teilnehmergemeinschaft  bei 
einem Ortstermin zur Flurbereinigung in Großenbach

Das aus Naturstein gemau-
erte Backhaus unterhalb des 
Friedhofs wurde im Rahmen 
der Dorferneuerung saniert.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Eine der größten Investitionen in Großenbach 
war 1989 der Neubau des Kombinationsge-
bäudes für Feuerwehr und Kirchengemeinde

Dabei richtete der Bürger-
meister auch einen Blick auf 
den Lebensweg des Jubilars, 
der 1927 in Eigengrund in 
der heutigen Ukraine gebo-
ren wurde. Nach der Schul-

zeit arbeitete Balles zunächst 
in der Landwirtschaft, bevor 
er als 17-Jähriger in die deut-
sche Wehrmacht eingezo-
gen wurde.  

Als Soldat war er in Polen 
in Wartegau, wo er eine Ver-
wundung erlitt, und er geriet 
später in Österreich in Ge-
fangenschaft, in der er zwei 
Jahre in Rimini in Italien 
ausharren musste, bevor er 
entlassen wurde.  

Weil ein Onkel sich in 
Hünfeld angesiedelt hatte, 
kam auch er in die Haune-
stadt und arbeitete zunächst 
in der Flachsverwertung und 

später bis zu seiner Pensio-
nierung bei der Firma Wella. 

In Hünfeld lernte er auch 
seine spätere Frau Irene ken-
nen. Der Ehe wurden drei 
Kinder geschenkt. Mittler-
weile zählen zur Familie 
auch drei Enkel und drei Ur-
enkel. Seit seiner Kriegsge-
fangenschaft spielt Otto Bal-
les mit Leidenschaft Schach, 
aber auch Skat und Durak. 
Bis ins hohe Alter ging er 
dem Schachsport beim 
Schachclub Burghaun nach. 

Seinen Lebensabend ver-
bringt er im Kreis der Familie 
in Hünfeld. 

HÜNFELD. Seinen 95. Ge-
burtstag hat Otto Balles aus 
Hünfeld gefeiert. Zu den 
Gratulanten zählte auch Bür-
germeister Benjamin Tsches-
nok, der ihm die Glückwün-
sche des Magistrats, des 
Landrates und des Hessi-
schen Ministerpräsidenten 
überbrachte.

Otto Balles feierte in Hünfeld 95. Geburtstag

Ein umsorgter Lebensabend

Bürgermeister Benjamin Tschesnok beglückwünschte Otto Balles 
zum 95. Geburtstag.

HÜNFELD. Springprüfun-
gen von der Klasse E bis L 
stehen auf dem Pro-
gramm beim ersten Tur-
nier der Saison im Pferde-
sport am Sonntag beim 
RFV Hünfeld. Obwohl es 
nur vier Wettbewerbe 
sind, ist der Zuspruch 
groß, sodass alle Freunde 
des rasanten Sportes auf 
ihre Kosten kommen wer-
den. Teilnehmer aus dem 
RFV Hünfeld und dem 
weiteren Umfeld haben 
bereits ihr Kommen ange-
kündigt, um in den von 
Hubertus Wiegand aus 
Fulda gebauten Hinder-
nisverläufen ihr Glück 
und ihr Können auf die 
Probe zu stellen. Richter 
Herbert Kalnbach sowie 
die Turnierleitung mit Ca-
tharina Laufer und dem 
Vorsitzenden Matthias 
Pappert sind gut vorberei-
tet und freuen sich bereits 
auf die Sportler und die 
Zuschauer.  
Zeitplan: 11 Uhr Stil-
spring-WB (0,85 Meter), 
12.45 Uhr Stilspring-WB 
(0,95 Meter), Spring-WB 
Fehler/Zeit (1,05 Meter), 
Spring-WB Fehler/Zeit 
(1,15 Meter). 

Springturnier 
des 
RFV Hünfeld 

Großenbach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Größtes Problem, das die 
Kirchhaseler alleine nicht 
lösen konnten, war die Was-
serversorgung. In den hei-
ßen Sommermonaten reich-
te das Trinkwasser an man-
chen Tagen nicht aus, um al-
le vor allem höher gelegenen 
Haushalte zu versorgen und 
ausreichend Wasser für die 
Viehtränke der noch zahlrei-
chen landwirtschaftlichen 
Haupterwerbsbetriebe zu 
haben. An manchen Tagen 
musste durch Tanklösch-
fahrzeuge der Feuerwehr 
Wasser in den Hochbehälter 
gepumpt werden, um die 
Versorgung sicherzustellen. 
Dieses dringendste Problem 
verursachte bereits in den 
siebziger Jahren Investitio-
nen von 826.000 DM. Kirch-
hasel wurde an das Grup-
penwasserwerk Praforst an-
geschlossen, die gesamte 
Hochdruckzone in der Orts-
lage wurde neu reguliert. Im 
Zuge dieser Investitionen 
wurden auch erste große 
Schritte getan, um die Orts-
kanalisation zu erneuern, 
die ebenso zur Zeit der Ge-
bietsreform noch im Argen 
gelegen hatte. Diese Maß-
nahmen wurden auch in 
den achtziger Jahren weiter 
vorangetrieben, 1989 erfolg-
te dann der Anschluss der 
gesamten Ortslage an den 
Kanal nach Großenbach. 

Von dort aus werden die Ab-
wässer heute in der zentra-
len Kläranlage in Hünfeld 
gereinigt. Im Zuge  der Er-
neuerung der Ortskanalisa-
tion wurden Ende der acht-
ziger Jahre auch die beiden 
Ortsdurchfahrten, die Lin-
dentorstraße und die Georg-
straße, erneuert. Es entstan-
den kleinere Neubaugebiete 
und schließlich im Rahmen 
der Ausbauten der Orts-
durchfahrten auch ein neu-
er Ortsmittelpunkt mit Bus-
wartehalle, der Sebastians-
brunnen und eine Neuge-
staltung des Löschteichs. 

Hohe Investitionen for-
derte auch der Umbau der 
ehemaligen Schule zu einem 
Vereinshaus mit angeschlos-
senem Feuerwehrhaus. Al-
lein dafür gab die Stadt Hün-
feld in den neunziger Jahren 
mehr als 1,3 Millionen DM 
aus. Damit verfügten die ört-
lichen Vereine endlich über 
die notwendigen Räume, 
um ihre Proben- und Ver-
einstätigkeit auszuführen. 
Über eine lange Tradition 
verfügt Kirchhasel nicht nur 
mit Feuerwehr, Kirchenchor 
und Frauengemeinschaft, 
sondern besonders auch mit 
dem Sportverein, der unweit 

von Neuwirts-
haus eine groß-
zügige Vereinsan-
lage geschaffen 
hatte. Was aller-
dings fehlte, um 
den Spiel- und 
Trainingsbetrieb 
auch der damals 
noch reichlich 
vorhandenen Ju-
gendmannschaf-
ten zu gewährleis-
ten, war ein Aus-
weichplatz. Dieser 
konnte mit Unter-
stützung der US-
amerikanischen 
Patenschaft der 
Stadt Hünfeld, der 
58. Ingenieurkom-

panie, 1993 realisiert 
werden. Die amerika-

nischen Pioniere besorgten 
die aufwändigen Erdbewe-
gungen, um diesen Platz zu 
schaffen. 

Die finanziellen Dimen-
sionen dieser Investitionen 
machten deutlich, warum 
die damals noch selbststän-
dige Gemeinde Kirchhasel 
dazu nicht imstande gewe-
sen wäre. Der letzte ordentli-
che Haushalt der Gemeinde 
im Jahr 1971 hatte gerade 
mal 264.000 DM und damit 
sogar deutlich mehr als die 
meisten anderen Gemein-
den, die im Zuge der Gebiets-
reform nach Hünfeld ge-
kommen waren. 

Eine weitere Veränderung 
für Kirchhasel zeichnete 
sich durch zwei Förderpro-
gramme ab, die nach der 
Jahrtausendwende gestartet 
wurden. Kirchhasel wurde 
gemeinsam mit Malges als 
Förderschwerpunkt der 
Dorferneuerung anerkannt. 
Damals wurde beispielswei-
se das Backhaus renoviert 
und Plätze neu gestaltet, 
aber auch zahlreiche private 
Investitionen vorgenom-
men. Eine der Wichtigsten 
aus kunsthistorischer Sicht 
war sicher die Restaurierung 
der wertvollen Deckenmale-
reien in der alten Kirchhase-
ler Kirche aus dem elften 
Jahrhundert, die sicher oh-
ne die Zuschüsse aus der 
Dorferneuerung nicht mög-
lich gewesen wären. Bei die-
ser Gelegenheit wurde auch 
das gesamte Kirchenumfeld 
neu gestaltet und ein Ge-
denkstein errichtet, der an 
das Gefecht vom Quecks-
moor erinnert, eine Ausei-
nandersetzung im deutsch-
deutschen Bruderkrieg von 
1866. 

Das zweite Förderpro-
gramm bezog sich auf die 
Flurgemarkung von Kirch-
hasel. Mitte der 2000er Jahre 
war endlich der Durchbruch 
zum Bau der Hünfelder 
Nordumgehung gelungen. 
Um die Trasse von Hünfeld-

Nord zwischen dem Hünfel-
der Industriegebiet Roßbach 
und Kirchhasel vorbeizu-
führen, war ein Teilflurberei-
nigungsverfahren erforder-
lich, bei dem nicht nur die 
notwendigen Flächen be-
reitgestellt wurden, sondern 
auch die gesamte Wege- und 
Gräbeninfrastruktur erneu-
ert werden konnte. Neuland 
betraten die Kirchhäsler 
auch mit ihrer Kindertages-
stätte. Diese wurde als erste 
von der Kirchengemeinde 
durch einen Trägerverein 
übernommen, nachdem be-
reits die Stadt das Gebäude 
erneuert hatte. Parallel dazu 
entstand der neue Waldkin-
dergarten „Die Haselmäuse“ 

im Jahr 2009. 
Neue Wege beschritten die 

Kirchhäsler 2008 auch mit 
dem Bau der ersten Biogas-
anlage in der Region. Aus 
landwirtschaftlichen Er-
zeugnissen, insbesondere 
Mais, wird durch Gährpro-
zesse Biogas erzeugt, das in 
einem Blockheizkraftwerk 
zur Stromproduktion ge-
nutzt wird. Nach anfängli-
cher Skepsis gehört die Anla-
ge heute zum vertrauten 
Ortsbild des Dorfes. 

Die Sorge um das Wasser 
stand am Anfang dieser 50-
jährigen Geschichte, damals 
war es das Trinkwasser, heu-
te ist es das Oberflächenwas-
ser, das bei Starkregenereig-
nissen durch ungeregelten 
Zufluss für Schäden in der 
Ortslage sorgt. Besonders be-
troffen war im vergangenen 
Jahr die Kindertagesstätte. 
Aus der Feldflur kommendes 
Wasser drückte die Kellertür 
ein und setzte den gesamten 
Untergeschossbereich unter 
Wasser. Auch einige private 
Hauskeller waren durch den 
Starkregen betroffen. Ge-
genwärtig wird an Lösungen 
gearbeitet, um die Ortslage 
besser als bisher gegen sol-
che Ereignisse schützen zu 
können. Auch das wird si-
cher mit erheblichen Inves-
titionen in den kommenden 
Jahren verbunden sein. 

KIRCHHASEL. Der Hünfelder 
Stadtteil Kirchhasel mit den 
Weilern Stendorf und Neu-
wirtshaus war zweifelsohne 
in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten seit der Zuge-
hörigkeit zur „Großgemein-
de Hünfeld“ einer der Inves-
titionsschwerpunkte. Als Alt-
bürgermeister Alfred Göbel 
1971 seine Unterschrift un-
ter den Eingliederungsver-
trag setzte, standen noch 
große Investitionen in die 
Basisinfrastruktur auf dem 
Plan.

Einer der Investitionsschwerpunkte der Stadt Hünfeld in den letzten fünf Jahrzehnten

Kirchhasels Sorge mit dem Wasser

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Seit 1989 gibt es die Skulptur des hei-
ligen Sebastian auf dem Dorfplatz.

Beim Bau des Ausweichplatzes in Kirchhasel 1986 waren auch 
Pioniere der Hünfelder US-Patenschaftskompanie im Einsatz, 
um die Erdarbeiten zu erledigen.

Im Rahmen der Dorferneue-
rung wurde der Dorfteich in 
der Ortsmitte neu gestaltet.

Etabliert hat sich der Waldkindergarten in Kirchhasel, der in 
den zurückliegenden Jahren immer weiter ausgebaut wurde. 
Der Bauwagen konnte vor sechs Jahren erweitert werden. Die 
Eltern beteiligen sich immer wieder auch mit Eigenleistungen.

So rechtig zum Fäiere es 
em goar net zu Mute, Ma-
dilde.ö Jeden Oabend dee 
schreckliche Belder uis de 
Ukraine. Es wär doch so 
einfach, ban es net 
Mensch gäb, dee so 
Machtversesse senn, bee 
dä Kuitz im Kreml. Schee 
kend die Welt gesäi. 

 
Dee Ostermaschierer 

hon jetzt werklich en 
Groind, off dee Stross zu 
gehen, Max. Nur wird dä 
dos net beeidrucke. Dä 
hodd sich so verronn, des 
hä kein Reckfoahrkoart 
meh hodd. On dee oarme 
Liet mosse dos jetzt uis-
hall.  

HÜNFELD. Nach zweijäh-
riger Corona-Pause wird 
der Kirchenchor St. Jako-
bus erstmals wieder die 
Messe am Ostersonntag 
um 10.30 Uhr in der Hün-
felder Stadtpfarrkirche 
mit österlichen Chorsät-
zen bereichern. Die Lei-
tung hat Regionalkantor 
Christopher Löbens.

Ostermesse  
mit Chor

HÜNFELD. Die katholi-
sche Kirche Hünfelder 
Land überträgt an den 
Osterfeiertagen wieder 
Gottesdienste live im In-
ternet. Die Osternacht am 
Karsamstag um 20,30 Uhr 
kann über den YouTube 
Kanal der Kirchengemein-
de Sankt Jakobus mitver-
folgt werden. Informatio-
nen finden sich auf der 
Homepage der Kirchenge-
meinde: www.katholische-
kirche-huenfeld.de

Kirche online

HÜNFELD. Über Ostern 
gibt es in den Hünfelder 
Museen geänderte Öff-
nungszeiten. Das Konrad-
Zuse-Museum mit Stadt- 
und Kreisgeschichte hat 
an Karfreitag geschlossen, 
an Ostersamstag und 
Ostersonntag von 15 bis 
17 Uhr geöffnet. Das Mu-
seum Modern Art hat an 
Karfreitag und Ostersams-
tag von 15 bis 18 Uhr ge-
öffnet. An Ostersonntag 
ist geschlossen. Die Gale-
rie im Bahnhof hat an Kar-
freitag und Ostersonntag 
geschlossen.

Museen über 
Ostern

HÜNFELD. In den Osterferien 
gibt es zusätzliche Öffnungs-
zeiten im Hünfelder Hallenbad. 
Bis zum 24. April gelten folgen-
de Öffnungszeiten:  
montags: 9 bis 13 Uhr, 16.30 bis 
20.45 Uhr 
dienstags: 9 bis 13 Uhr, 13.15 
bis 15.30 Uhr 
mittwochs (Warmbadetag): 8 
bis 13 Uhr, 13.30 bis 17.45 Uhr, 
18.15 bis 21 Uhr 
donnerstags (Warmbadetag): 

9 bis 13 Uhr, 13.30 bis 17.45 
Uhr, 18.15 bis 21 Uhr 

freitags: 9 bis 13 Uhr, 13.30 bis 
17.45 Uhr, 18.15 bis 21 Uhr 

samstags: 8 bis 12.15 Uhr, 
12.45 Uhr bis 17 Uhr 

sonntags: 8 bis 12.15 Uhr, 12.45 
Uhr bis 17 Uhr 

An Karfreitag (15. April), Oster-
sonntag und Ostermontag (17. 
und 18. April) ist das Hallenbad 
geschlossen. 

HALLENBAD: ÖFFNUNGSZEITEN IN DEN FERIEN 

HÜNFELD. Ab Ostern 
können wieder öffentli-
che Gottesdienste in der 
Krankenhauskapelle statt-
finden. An den Osterfeier-
tagen sind gibt es Messen 
am Ostersonntag, 17. 
April ab 9 Uhr und Oster-
montag ebenfalls ab 9 
Uhr. Es gelten die aktuel-
len Coronabedingungen 
für Krankenhäuser mit 
3G. Im Anschluss an die 
Mressen wird Kranken-
kommunion ausgegeben.

Gottesdienst 
in der Klinik

HÜNFELD. In der Außenbe-
ratungsstelle der EUTB in 
der Vinzenz-von-Paul-Schu-
le in Hünfeld gibt es an je-
dem letzten Mittwoch im 
Monat zwischen 15 bis 16.30 
Uhr sowie nach Vereinba-
rung Termine zur Beratung. 
Der kommende Beratungs-
termin ist am Mittwoch, 27. 
April.  

Die Ergänzende Unabhän-
gige Teilhabeberatung 

(EUTB) „Gemeinsam Leben 
– Gemeinsam Lernen e. V.“ 
unterstützt und berät alle 
Menschen mit Behinderun-
gen, vo n Behinderung be-
drohte Menschen, aber auch 
deren Angehörige kostenlos 
und bundesweit in allen Fra-
gen zur Rehabilitation und 
Teilhabe.  

Beraten wird unter ande-
rem zu Themen wie schuli-
scher und beruflicher Bil-

dung, Arbeiten und Woh-
nen, Assistenz und Teilhabe, 
Freizeit, Kultur und Bildung, 
Schwerbehindertenausweis, 
Pflegeleistungen, persönli-
ches Budget sowie in allen 
sonstigen Lebenslagen.  

Termine können unter Te-
lefon (0661) 4801779-30 
oder  per E-Mail unter info-
teilhabeberatung@gemein-
samleben-fulda.de verein-
bart werden. 

Termine zur Teilhabeberatung 
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Größtes Problem, das die 
Kirchhaseler alleine nicht 
lösen konnten, war die Was-
serversorgung. In den hei-
ßen Sommermonaten reich-
te das Trinkwasser an man-
chen Tagen nicht aus, um al-
le vor allem höher gelegenen 
Haushalte zu versorgen und 
ausreichend Wasser für die 
Viehtränke der noch zahlrei-
chen landwirtschaftlichen 
Haupterwerbsbetriebe zu 
haben. An manchen Tagen 
musste durch Tanklösch-
fahrzeuge der Feuerwehr 
Wasser in den Hochbehälter 
gepumpt werden, um die 
Versorgung sicherzustellen. 
Dieses dringendste Problem 
verursachte bereits in den 
siebziger Jahren Investitio-
nen von 826.000 DM. Kirch-
hasel wurde an das Grup-
penwasserwerk Praforst an-
geschlossen, die gesamte 
Hochdruckzone in der Orts-
lage wurde neu reguliert. Im 
Zuge dieser Investitionen 
wurden auch erste große 
Schritte getan, um die Orts-
kanalisation zu erneuern, 
die ebenso zur Zeit der Ge-
bietsreform noch im Argen 
gelegen hatte. Diese Maß-
nahmen wurden auch in 
den achtziger Jahren weiter 
vorangetrieben, 1989 erfolg-
te dann der Anschluss der 
gesamten Ortslage an den 
Kanal nach Großenbach. 

Von dort aus werden die Ab-
wässer heute in der zentra-
len Kläranlage in Hünfeld 
gereinigt. Im Zuge  der Er-
neuerung der Ortskanalisa-
tion wurden Ende der acht-
ziger Jahre auch die beiden 
Ortsdurchfahrten, die Lin-
dentorstraße und die Georg-
straße, erneuert. Es entstan-
den kleinere Neubaugebiete 
und schließlich im Rahmen 
der Ausbauten der Orts-
durchfahrten auch ein neu-
er Ortsmittelpunkt mit Bus-
wartehalle, der Sebastians-
brunnen und eine Neuge-
staltung des Löschteichs. 

Hohe Investitionen for-
derte auch der Umbau der 
ehemaligen Schule zu einem 
Vereinshaus mit angeschlos-
senem Feuerwehrhaus. Al-
lein dafür gab die Stadt Hün-
feld in den neunziger Jahren 
mehr als 1,3 Millionen DM 
aus. Damit verfügten die ört-
lichen Vereine endlich über 
die notwendigen Räume, 
um ihre Proben- und Ver-
einstätigkeit auszuführen. 
Über eine lange Tradition 
verfügt Kirchhasel nicht nur 
mit Feuerwehr, Kirchenchor 
und Frauengemeinschaft, 
sondern besonders auch mit 
dem Sportverein, der unweit 

von Neuwirts-
haus eine groß-
zügige Vereinsan-
lage geschaffen 
hatte. Was aller-
dings fehlte, um 
den Spiel- und 
Trainingsbetrieb 
auch der damals 
noch reichlich 
vorhandenen Ju-
gendmannschaf-
ten zu gewährleis-
ten, war ein Aus-
weichplatz. Dieser 
konnte mit Unter-
stützung der US-
amerikanischen 
Patenschaft der 
Stadt Hünfeld, der 
58. Ingenieurkom-

panie, 1993 realisiert 
werden. Die amerika-

nischen Pioniere besorgten 
die aufwändigen Erdbewe-
gungen, um diesen Platz zu 
schaffen. 

Die finanziellen Dimen-
sionen dieser Investitionen 
machten deutlich, warum 
die damals noch selbststän-
dige Gemeinde Kirchhasel 
dazu nicht imstande gewe-
sen wäre. Der letzte ordentli-
che Haushalt der Gemeinde 
im Jahr 1971 hatte gerade 
mal 264.000 DM und damit 
sogar deutlich mehr als die 
meisten anderen Gemein-
den, die im Zuge der Gebiets-
reform nach Hünfeld ge-
kommen waren. 

Eine weitere Veränderung 
für Kirchhasel zeichnete 
sich durch zwei Förderpro-
gramme ab, die nach der 
Jahrtausendwende gestartet 
wurden. Kirchhasel wurde 
gemeinsam mit Malges als 
Förderschwerpunkt der 
Dorferneuerung anerkannt. 
Damals wurde beispielswei-
se das Backhaus renoviert 
und Plätze neu gestaltet, 
aber auch zahlreiche private 
Investitionen vorgenom-
men. Eine der Wichtigsten 
aus kunsthistorischer Sicht 
war sicher die Restaurierung 
der wertvollen Deckenmale-
reien in der alten Kirchhase-
ler Kirche aus dem elften 
Jahrhundert, die sicher oh-
ne die Zuschüsse aus der 
Dorferneuerung nicht mög-
lich gewesen wären. Bei die-
ser Gelegenheit wurde auch 
das gesamte Kirchenumfeld 
neu gestaltet und ein Ge-
denkstein errichtet, der an 
das Gefecht vom Quecks-
moor erinnert, eine Ausei-
nandersetzung im deutsch-
deutschen Bruderkrieg von 
1866. 

Das zweite Förderpro-
gramm bezog sich auf die 
Flurgemarkung von Kirch-
hasel. Mitte der 2000er Jahre 
war endlich der Durchbruch 
zum Bau der Hünfelder 
Nordumgehung gelungen. 
Um die Trasse von Hünfeld-

Nord zwischen dem Hünfel-
der Industriegebiet Roßbach 
und Kirchhasel vorbeizu-
führen, war ein Teilflurberei-
nigungsverfahren erforder-
lich, bei dem nicht nur die 
notwendigen Flächen be-
reitgestellt wurden, sondern 
auch die gesamte Wege- und 
Gräbeninfrastruktur erneu-
ert werden konnte. Neuland 
betraten die Kirchhäsler 
auch mit ihrer Kindertages-
stätte. Diese wurde als erste 
von der Kirchengemeinde 
durch einen Trägerverein 
übernommen, nachdem be-
reits die Stadt das Gebäude 
erneuert hatte. Parallel dazu 
entstand der neue Waldkin-
dergarten „Die Haselmäuse“ 

im Jahr 2009. 
Neue Wege beschritten die 

Kirchhäsler 2008 auch mit 
dem Bau der ersten Biogas-
anlage in der Region. Aus 
landwirtschaftlichen Er-
zeugnissen, insbesondere 
Mais, wird durch Gährpro-
zesse Biogas erzeugt, das in 
einem Blockheizkraftwerk 
zur Stromproduktion ge-
nutzt wird. Nach anfängli-
cher Skepsis gehört die Anla-
ge heute zum vertrauten 
Ortsbild des Dorfes. 

Die Sorge um das Wasser 
stand am Anfang dieser 50-
jährigen Geschichte, damals 
war es das Trinkwasser, heu-
te ist es das Oberflächenwas-
ser, das bei Starkregenereig-
nissen durch ungeregelten 
Zufluss für Schäden in der 
Ortslage sorgt. Besonders be-
troffen war im vergangenen 
Jahr die Kindertagesstätte. 
Aus der Feldflur kommendes 
Wasser drückte die Kellertür 
ein und setzte den gesamten 
Untergeschossbereich unter 
Wasser. Auch einige private 
Hauskeller waren durch den 
Starkregen betroffen. Ge-
genwärtig wird an Lösungen 
gearbeitet, um die Ortslage 
besser als bisher gegen sol-
che Ereignisse schützen zu 
können. Auch das wird si-
cher mit erheblichen Inves-
titionen in den kommenden 
Jahren verbunden sein. 

KIRCHHASEL. Der Hünfelder 
Stadtteil Kirchhasel mit den 
Weilern Stendorf und Neu-
wirtshaus war zweifelsohne 
in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten seit der Zuge-
hörigkeit zur „Großgemein-
de Hünfeld“ einer der Inves-
titionsschwerpunkte. Als Alt-
bürgermeister Alfred Göbel 
1971 seine Unterschrift un-
ter den Eingliederungsver-
trag setzte, standen noch 
große Investitionen in die 
Basisinfrastruktur auf dem 
Plan.

Einer der Investitionsschwerpunkte der Stadt Hünfeld in den letzten fünf Jahrzehnten

Kirchhasels Sorge mit dem Wasser

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Seit 1989 gibt es die Skulptur des hei-
ligen Sebastian auf dem Dorfplatz.

Beim Bau des Ausweichplatzes in Kirchhasel 1986 waren auch 
Pioniere der Hünfelder US-Patenschaftskompanie im Einsatz, 
um die Erdarbeiten zu erledigen.

Im Rahmen der Dorferneue-
rung wurde der Dorfteich in 
der Ortsmitte neu gestaltet.

Etabliert hat sich der Waldkindergarten in Kirchhasel, der in 
den zurückliegenden Jahren immer weiter ausgebaut wurde. 
Der Bauwagen konnte vor sechs Jahren erweitert werden. Die 
Eltern beteiligen sich immer wieder auch mit Eigenleistungen.

So rechtig zum Fäiere es 
em goar net zu Mute, Ma-
dilde.ö Jeden Oabend dee 
schreckliche Belder uis de 
Ukraine. Es wär doch so 
einfach, ban es net 
Mensch gäb, dee so 
Machtversesse senn, bee 
dä Kuitz im Kreml. Schee 
kend die Welt gesäi. 

 
Dee Ostermaschierer 

hon jetzt werklich en 
Groind, off dee Stross zu 
gehen, Max. Nur wird dä 
dos net beeidrucke. Dä 
hodd sich so verronn, des 
hä kein Reckfoahrkoart 
meh hodd. On dee oarme 
Liet mosse dos jetzt uis-
hall.  

HÜNFELD. Nach zweijäh-
riger Corona-Pause wird 
der Kirchenchor St. Jako-
bus erstmals wieder die 
Messe am Ostersonntag 
um 10.30 Uhr in der Hün-
felder Stadtpfarrkirche 
mit österlichen Chorsät-
zen bereichern. Die Lei-
tung hat Regionalkantor 
Christopher Löbens.

Ostermesse  
mit Chor

HÜNFELD. Die katholi-
sche Kirche Hünfelder 
Land überträgt an den 
Osterfeiertagen wieder 
Gottesdienste live im In-
ternet. Die Osternacht am 
Karsamstag um 20,30 Uhr 
kann über den YouTube 
Kanal der Kirchengemein-
de Sankt Jakobus mitver-
folgt werden. Informatio-
nen finden sich auf der 
Homepage der Kirchenge-
meinde: www.katholische-
kirche-huenfeld.de

Kirche online

HÜNFELD. Über Ostern 
gibt es in den Hünfelder 
Museen geänderte Öff-
nungszeiten. Das Konrad-
Zuse-Museum mit Stadt- 
und Kreisgeschichte hat 
an Karfreitag geschlossen, 
an Ostersamstag und 
Ostersonntag von 15 bis 
17 Uhr geöffnet. Das Mu-
seum Modern Art hat an 
Karfreitag und Ostersams-
tag von 15 bis 18 Uhr ge-
öffnet. An Ostersonntag 
ist geschlossen. Die Gale-
rie im Bahnhof hat an Kar-
freitag und Ostersonntag 
geschlossen.

Museen über 
Ostern

HÜNFELD. In den Osterferien 
gibt es zusätzliche Öffnungs-
zeiten im Hünfelder Hallenbad. 
Bis zum 24. April gelten folgen-
de Öffnungszeiten:  
montags: 9 bis 13 Uhr, 16.30 bis 
20.45 Uhr 
dienstags: 9 bis 13 Uhr, 13.15 
bis 15.30 Uhr 
mittwochs (Warmbadetag): 8 
bis 13 Uhr, 13.30 bis 17.45 Uhr, 
18.15 bis 21 Uhr 
donnerstags (Warmbadetag): 

9 bis 13 Uhr, 13.30 bis 17.45 
Uhr, 18.15 bis 21 Uhr 

freitags: 9 bis 13 Uhr, 13.30 bis 
17.45 Uhr, 18.15 bis 21 Uhr 

samstags: 8 bis 12.15 Uhr, 
12.45 Uhr bis 17 Uhr 

sonntags: 8 bis 12.15 Uhr, 12.45 
Uhr bis 17 Uhr 

An Karfreitag (15. April), Oster-
sonntag und Ostermontag (17. 
und 18. April) ist das Hallenbad 
geschlossen. 

HALLENBAD: ÖFFNUNGSZEITEN IN DEN FERIEN 

HÜNFELD. Ab Ostern 
können wieder öffentli-
che Gottesdienste in der 
Krankenhauskapelle statt-
finden. An den Osterfeier-
tagen sind gibt es Messen 
am Ostersonntag, 17. 
April ab 9 Uhr und Oster-
montag ebenfalls ab 9 
Uhr. Es gelten die aktuel-
len Coronabedingungen 
für Krankenhäuser mit 
3G. Im Anschluss an die 
Mressen wird Kranken-
kommunion ausgegeben.

Gottesdienst 
in der Klinik

HÜNFELD. In der Außenbe-
ratungsstelle der EUTB in 
der Vinzenz-von-Paul-Schu-
le in Hünfeld gibt es an je-
dem letzten Mittwoch im 
Monat zwischen 15 bis 16.30 
Uhr sowie nach Vereinba-
rung Termine zur Beratung. 
Der kommende Beratungs-
termin ist am Mittwoch, 27. 
April.  

Die Ergänzende Unabhän-
gige Teilhabeberatung 

(EUTB) „Gemeinsam Leben 
– Gemeinsam Lernen e. V.“ 
unterstützt und berät alle 
Menschen mit Behinderun-
gen, vo n Behinderung be-
drohte Menschen, aber auch 
deren Angehörige kostenlos 
und bundesweit in allen Fra-
gen zur Rehabilitation und 
Teilhabe.  

Beraten wird unter ande-
rem zu Themen wie schuli-
scher und beruflicher Bil-

dung, Arbeiten und Woh-
nen, Assistenz und Teilhabe, 
Freizeit, Kultur und Bildung, 
Schwerbehindertenausweis, 
Pflegeleistungen, persönli-
ches Budget sowie in allen 
sonstigen Lebenslagen.  

Termine können unter Te-
lefon (0661) 4801779-30 
oder  per E-Mail unter info-
teilhabeberatung@gemein-
samleben-fulda.de verein-
bart werden. 

Termine zur Teilhabeberatung 

Kirchhasel50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Die Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
gingen deshalb weit über die 
Forderungen der meisten 
anderen Dörfer hinaus, die 
sich auf Investitionen in der 
Basisinfrastruktur konzen-
triert hatten. Mackenzell 
wünschte dagegen den Neu-
bau eines Kindergartens, die 
Erschließung von Neubau-
gebieten und vieles andere 
mehr, das nicht nur das dörf-
liche Selbstbewusstsein, 
sondern auch die besondere 
Entwicklungsdynamik des 
Dorfes lebendig widerspie-
gelte. Mackenzell hatte be-
reits seit Anfang der sechzi-
ger Jahre eine weitgehend 
intakte Ortskanalisation, 
die Wasserversorgung war 
spätestens seit dem Beitritt 
zum Gruppenwasserwerk 
Praforst geordnet und die 
Planungen für Neubauge-
biete weit fortgeschritten.  

Investitionsschwerpunkt 

Dennoch wurde das Dorf 
spätestens seit den achtziger 
Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts zu einem gro-
ßen Investitionsschwer-
punkt für Hünfeld. So wur-
den die Abwässer aus Ma-
ckenzell, die bislang noch 
ungeklärt in die Nüst einge-
leitet worden waren, mit ei-
ner Millionen-Investition 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld transportiert. 
Dazu war nicht nur der Bau 
von Sammlern, sondern 
auch eines großen Rückhal-
tebeckens erforderlich. Ma-
ckenzell erhielt auch als ers-
te Kommune Anfang der 
achtziger Jahre ein moder-
nes Feuerwehrhaus, das als 

Kombinationsgebäude mit 
dem Sportlerheim errichtet 
worden war.  

Noch in den siebziger Jah-
ren stand das Thema Frem-
denverkehr in Mackenzell 
hoch auf der Agenda. Zwei 
Gastronomen hatten Frem-
denzimmer und durchaus 
beachtliche Übernach-
tungszahlen. Deshalb hatte 
sich schon die Gemeinde 
Mackenzell um Angebote 
für diese Gäste bemüht. In 
den siebziger Jahren kamen 
noch ein Vita-Parcours in 
der Hardt, ausgewiesene 
Wanderwege und zahlreiche 
Ruhebänke und Plätze hin-
zu.  

Mit den Billigreisen nach 
Mallorca und anderen südli-
chen Zielen verringerte sich 
jedoch dieses touristische 
Segment und die Macken-
zeller konzentrierten sich 
vor allem auf ihr vielfältiges 
Dorf- und Gemeinschaftsle-
ben. Schon in den siebziger 
Jahren hatte es die ersten 
Sommernachtsfeste gege-
ben. Mit Unterstützung der 
Stadt baute der Bläserchor 
Tonica den Steinbruch zwi-
schen Mackenzell und Silges 
Zug und Zug zu einer attrak-
tiven Freizeitanlage mit 
mittlerweile vollkommen ei-
genständiger Infrastruktur 
auf. Auch der Stammtisch 
„Fröhliche Runde“ baute ei-
ne neue kleine, aber feine 
Freizeitanlage im Bereich 
des Drachensteins.  

Es entstanden das neue 
Schützenhaus und 1988 die 
Tennisplätze mit einem eige-
nen Vereinshaus. Das Wilm-
Hosenfeld-Haus wurde sa-
niert und den Vereinen zur 
Verfügung gestellt und der 

Gesangverein 
übernahm 
schließlich das 
ehemalige ka-
tholische 
Pfarrheim als 
Vereinsgebäu-

de. Einen weiteren Schub 
gab es durch die Dorferneue-
rung Anfang der Neunziger 
Jahre.  Im Zuge der Ortska-
nalisation waren die inner-
örtlichen Hauptstraßen wie 
die Raiffeisenstraße und spä-
ter auch die Dalbergstraße 
neu ausgebaut worden. Der 
Minigolfplatz wurde grund-
legend ertüchtigt. Ihn hatte 
die damals noch selbststän-
dige Gemeinde Mackenzell 
im Rahmen ihrer touristi-
schen Anstrengungen schon 
in den 60er Jahren errichtet. 
Rechtzeitig zum Hessentag 
2000 präsentierte sich Ma-
ckenzell als „Musterdorf“ in 
der Dorferneuerung mit 
dem zentralen Johannes-
platz. Dessen Gestaltung 
war maßgeblich durch eine 
örtliche Arbeitsgruppe mit 
Vertretern der Vereine und 
des Heimat- und Kulturver-
eins entwickelt worden. 

Auch baulich entwickelte 
sich Mackenzell weiter. Es 
entstanden Neubaugebiete 
am Hotzelberg und im Hau-
graben sowie später im vor-
deren Haugraben, wo aller-
dings die Erschließ ung 
durch beachtliche archäolo-

gische Funde um drei Jahre 
zurückgeworfen wurde. Bei 
den ersten Baggerarbeiten 
zur Herstellung der Erschlie-
ßungsleitungen waren Reste 
einer frühgermanischen 
Siedlung gefunden worden, 
die in einer aufwändigen 
Grabungskampagne doku-
mentiert und gesichert wur-
den. Mit Hilfe der Sparkas-
sen-Stiftung Hessen-Thürin-
gen wurde es dann möglich, 
zwei der Häuser aus kelti-
scher und frühgermanischer 
Zeit zu rekonstruieren, die 
heute als Außenstelle Kel-
tenhof durch das Konrad-
Zuse-Museum betrieben 
werden. 

Auch die zentrale Forde-
rung aus den Grenzände-
rungsverträgen, der Neubau 
eines Kindergartens, konnte 
bereits 1991 angegangen 
und 1994 fertiggestellt wer-
den. In Zusammenarbeit mit 
der Kirchengemeinde ent-
stand neben der Kirche ein 
moderner Kindergarten mit 
drei Gruppen, der ange-
sichts der starken Nachfrage 
um eine vierte Gruppe im 
Dachgeschoss erweitert wer-
den musste.  

Damit hatte sich auch die 
Sorge mancher Markenzeller 
aus den siebziger Jahren zu-
nächst erübrigt, die um den 
Bestand der Mackenzeller 
Grundschule fürchteten. 
Diese Grundschule blieb ne-
ben der Mittelpunkt-Grund-
schule in Michelsrombach 
als einzige Grundschule au-
ßerhalb Hünfelds erhalten. 
Sie wurde sogar durch den 
Landkreis Fulda noch durch 
den Neubau einer Sport- 
und Gymnastikhalle in den 
90er Jahren gestärkt, die 
auch von örtlichen Vereinen 
abends und an Wochenen-
den genutzt wird. 

Als größter Stadtteil von 
Hünfeld zeichnete sich Ma-
ckenzell stets durch ein ho-
hes Maß an Selbstbewusst-

sein und Eigenständigkeit 
aus. Dies war allerdings dem 
Zusammenwachsen nicht 
hinderlich, weil es Persön-
lichkeiten wie Adolf Schön 
gab. Der geschätzte Unter-
nehmer und Kommunalpo-
litiker war der erste Frakti-
onsvorsitzende der Mehr-
heitsfraktion in der Mitte 
der Stadtverordnetenver-
sammlung, die er bis zu sei-
nem viel zu frühen Tod 1978 
führte. 

Das Wasserschloss 

Ein Sorgenkind für die Ma-
ckenzeller blieb aber in all 
den Jahrzehnten ihr Wasser-
schloss. 1966 hatte es die da-
mals noch selbstständige 
Gemeinde an einen Fuldaer 
Architekten verkauft, der es 
zu einem Hotel mit gehobe-
nem Standard umbaute. Zu 
den Gästen zählten seiner-
zeit Kanzler Kurt Georg Kie-
singer und auch Willy 
Brandt soll dort bei einem 
Besuch bei einer Kundge-
bung in Hünfeld gespeist ha-
ben. Das Hotel musste be-
reits 1972 seinen Betrieb aus 
wirtschaftlichen Gründen 
einstellen.  

Die Guttempler-Gemein-
schaft übernahm das Gebäu-
de und betrieb darin eine 
Fachklinik für suchtkranke 
Frauen, brachte ab 2016 syri-
sche Flüchtlinge dort unter 
und veräußerte das Gebäude 
schließlich 2019 meistbie-
tend an einen privaten In-
vestor, der allerdings bislang 
keine Anstalten macht, das 
Gebäude instand zu halten 
oder gar einer neuen Nut-
zung zuzuführen. Die Stadt 
Hünfeld teilt die Sorgen des 
Mackenzeller Ortsbeirates, 
dass dieses wertvolle histori-
sche Gebäude verwahrlost 
und hat deshalb die Denk-
malpflegebehörden einge-
schaltet. Allerdings bislang 
ohne Ergebnis. 

MACKENZELL. Mackenzell 
war seinerzeit der erste 
Stadtteil, der sich für einen 
Beitritt in die neue Großge-
meinde Hünfeld entschied. 
Dafür gab es vielfältige 
Gründe und Erwartungen, 
die der damalige Bürger-
meister und spätere Ortsvor-
steher Anselm Trapp in die 
Grenzänderungsverträge hi-
neingeschrieben hatte. Mit 
einem Haushaltsvolumen 
von über 1,4 Millionen DM 
war das knapp 1200 Einwoh-
ner große Dorf damals auch 
finanziell die handlungsfä-
higste selbstständige Ge-
meinde, die den Weg nach 
Hünfeld suchte.

Mackenzell entschied sich 1971 als erster Stadtteil für Eingliederung nach Hünfeld

Der Größte unter den Neuen

Mackenzell war im Jahr 2000 Musterdorf der Hessischen 
Dorferneuerung. Unser Bild zeigt Bürgermeister Dr. 
Eberhard Fennel, das Hessentagspaar Michael und Sabi-
ne Müller und den damaligen Hessischen Wirtschafts-
minister Posch auf dem Dorfplatz in Mackenzell.

Bei der Sanierung der Barockbrücke über die Nüst errichtete 
das Technische Hilfswerk eine Behelfsbrücke, um den landwirt-
schaftlichen Verkehr während der einjährigen Bauzeit zu er-
möglichen.

Zur Erinnerung an den frühgermani-
schen Siedlungsplatz wurden 2005 mit 
Unterstützung der Sparkassen Stiftung 
zwei frühgermanische Häuser rekon-
struiert, die Außenstelle des Hünfelder 
Museums sind. Mit zahlreichen Festen 
wurde das Leben der Vorfahren vor 
mehr als 2000 Jahren wieder lebendig.

Der neue Mackenzeller Kindergarten 
wurde 1993 gebaut.

Mackenzell ist viel älter als das Gründungsdatum aus 
dem 12. Jahrhundert vermuten lässt: Am Vorderen Hau-
graben wurde im Jahr 2000 eine umfangreiche Gra-
bungskampagne durchgeführt, um  Zeugnisse frühger-
manischer und keltischer Besiedlung zu sichern.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.
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GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Mit dem erschte Mäi hon 
se ons Desjoahr scghee 
drohgekräicht, Madilde. 
Fäierdoag on Sonndich, 
dos es nur good fier die Ar-
beitgeber. 

 
Mach der nischt druis, 

im Juni git es doadefier 
wieder reichlich Fäierdoa, 
Max, bos mer dos noach-
gehol konne. 

HÜNFELD. Eine Kultur-
fahrt nach Gersfeld, Dal-
herda und Altenfeld bietet 
der DRK-Generationen-
treff Hessisches Kegelspiel 
am Dienstag, 17. Mai, an. 
Geplant ist unter ande-
rem eine Führung und Be-
sichtigung am Rande des 
Truppenübungsplatzes in 
dem höchstgelegenen 
Dorf Hessens, Dalherda, 
ein geführter Stadtrund-
gang in Gersfeld und ein 
Mittagessen im Forellen-
hof in Altenfeld. Treff-
punkt ist am Generatio-
nentreff in der Macken-
zeller Straße um 8 Uhr, die 
Rückkehr ist für 14.30 Uhr 
geplant. Der Fahrpreis 
einschließlich Führungen 
beträgt 15 Euro. Anmel-
dungen bei Verena Petter 
am Generationentreff, Te-
lefon (06652) 967013 oder 
9670-0, E-Mail: v.petter@ 
drk-huenfeld.de.

Kulturfahrt 
nach Gersfeld

DAMMERSBACH. Die SG 
Dammersbach/Nüst lädt 
für Sonntag, 1. Mai, ab 
13.42 Uhr auf den Sport-
platz ein. Angeboten wer-
den kühle Getränke, Kaf-
fee und Kuchen, Grillspe-
zialitäten und ab 15 Uhr 
die Dammersbacher Pfan-
ne. Gebraten werden 
Steakvariationen mit 
Pfannengemüse und Fo-
lienkartoffeln.

Am 1. Mai zum 
Sportplatz

SARGENZELL. Wegen pri-
vater Bauarbeiten muss 
die Straße Im Nessig im 
Hünfelder Stadtteil Sar-
genzell in der Zeit vom 
Montag, 9., bis Freitag, 13. 
Mai, voll gesperrt werden. 
In dieser Zeit soll eine Be-
tonpumpe aufgestellt wer-
den, um eine Betonbo-
denplatte zu gießen, teilt 
die Verkehrsbehörde der 
Stadt Hünfeld mit.

Bauarbeiten 
Im Nessig

DAMMERSBACH. Die 
Jahreshauptversammlung 
der Freiwilligen Feuer-
wehr Dammersbach fin-
det am Freitag, 6. Mai, ab 
20 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus statt. Auf der 
Tagesordnung stehen 
nicht nur Berichte des 
Vorstands, sondern auch 
Ehrungen und Beförde-
rungen.

Feuerwehr 
blickt zurück
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Die Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
gingen deshalb weit über die 
Forderungen der meisten 
anderen Dörfer hinaus, die 
sich auf Investitionen in der 
Basisinfrastruktur konzen-
triert hatten. Mackenzell 
wünschte dagegen den Neu-
bau eines Kindergartens, die 
Erschließung von Neubau-
gebieten und vieles andere 
mehr, das nicht nur das dörf-
liche Selbstbewusstsein, 
sondern auch die besondere 
Entwicklungsdynamik des 
Dorfes lebendig widerspie-
gelte. Mackenzell hatte be-
reits seit Anfang der sechzi-
ger Jahre eine weitgehend 
intakte Ortskanalisation, 
die Wasserversorgung war 
spätestens seit dem Beitritt 
zum Gruppenwasserwerk 
Praforst geordnet und die 
Planungen für Neubauge-
biete weit fortgeschritten.  

Investitionsschwerpunkt 

Dennoch wurde das Dorf 
spätestens seit den achtziger 
Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts zu einem gro-
ßen Investitionsschwer-
punkt für Hünfeld. So wur-
den die Abwässer aus Ma-
ckenzell, die bislang noch 
ungeklärt in die Nüst einge-
leitet worden waren, mit ei-
ner Millionen-Investition 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld transportiert. 
Dazu war nicht nur der Bau 
von Sammlern, sondern 
auch eines großen Rückhal-
tebeckens erforderlich. Ma-
ckenzell erhielt auch als ers-
te Kommune Anfang der 
achtziger Jahre ein moder-
nes Feuerwehrhaus, das als 

Kombinationsgebäude mit 
dem Sportlerheim errichtet 
worden war.  

Noch in den siebziger Jah-
ren stand das Thema Frem-
denverkehr in Mackenzell 
hoch auf der Agenda. Zwei 
Gastronomen hatten Frem-
denzimmer und durchaus 
beachtliche Übernach-
tungszahlen. Deshalb hatte 
sich schon die Gemeinde 
Mackenzell um Angebote 
für diese Gäste bemüht. In 
den siebziger Jahren kamen 
noch ein Vita-Parcours in 
der Hardt, ausgewiesene 
Wanderwege und zahlreiche 
Ruhebänke und Plätze hin-
zu.  

Mit den Billigreisen nach 
Mallorca und anderen südli-
chen Zielen verringerte sich 
jedoch dieses touristische 
Segment und die Macken-
zeller konzentrierten sich 
vor allem auf ihr vielfältiges 
Dorf- und Gemeinschaftsle-
ben. Schon in den siebziger 
Jahren hatte es die ersten 
Sommernachtsfeste gege-
ben. Mit Unterstützung der 
Stadt baute der Bläserchor 
Tonica den Steinbruch zwi-
schen Mackenzell und Silges 
Zug und Zug zu einer attrak-
tiven Freizeitanlage mit 
mittlerweile vollkommen ei-
genständiger Infrastruktur 
auf. Auch der Stammtisch 
„Fröhliche Runde“ baute ei-
ne neue kleine, aber feine 
Freizeitanlage im Bereich 
des Drachensteins.  

Es entstanden das neue 
Schützenhaus und 1988 die 
Tennisplätze mit einem eige-
nen Vereinshaus. Das Wilm-
Hosenfeld-Haus wurde sa-
niert und den Vereinen zur 
Verfügung gestellt und der 

Gesangverein 
übernahm 
schließlich das 
ehemalige ka-
tholische 
Pfarrheim als 
Vereinsgebäu-

de. Einen weiteren Schub 
gab es durch die Dorferneue-
rung Anfang der Neunziger 
Jahre.  Im Zuge der Ortska-
nalisation waren die inner-
örtlichen Hauptstraßen wie 
die Raiffeisenstraße und spä-
ter auch die Dalbergstraße 
neu ausgebaut worden. Der 
Minigolfplatz wurde grund-
legend ertüchtigt. Ihn hatte 
die damals noch selbststän-
dige Gemeinde Mackenzell 
im Rahmen ihrer touristi-
schen Anstrengungen schon 
in den 60er Jahren errichtet. 
Rechtzeitig zum Hessentag 
2000 präsentierte sich Ma-
ckenzell als „Musterdorf“ in 
der Dorferneuerung mit 
dem zentralen Johannes-
platz. Dessen Gestaltung 
war maßgeblich durch eine 
örtliche Arbeitsgruppe mit 
Vertretern der Vereine und 
des Heimat- und Kulturver-
eins entwickelt worden. 

Auch baulich entwickelte 
sich Mackenzell weiter. Es 
entstanden Neubaugebiete 
am Hotzelberg und im Hau-
graben sowie später im vor-
deren Haugraben, wo aller-
dings die Erschließ ung 
durch beachtliche archäolo-

gische Funde um drei Jahre 
zurückgeworfen wurde. Bei 
den ersten Baggerarbeiten 
zur Herstellung der Erschlie-
ßungsleitungen waren Reste 
einer frühgermanischen 
Siedlung gefunden worden, 
die in einer aufwändigen 
Grabungskampagne doku-
mentiert und gesichert wur-
den. Mit Hilfe der Sparkas-
sen-Stiftung Hessen-Thürin-
gen wurde es dann möglich, 
zwei der Häuser aus kelti-
scher und frühgermanischer 
Zeit zu rekonstruieren, die 
heute als Außenstelle Kel-
tenhof durch das Konrad-
Zuse-Museum betrieben 
werden. 

Auch die zentrale Forde-
rung aus den Grenzände-
rungsverträgen, der Neubau 
eines Kindergartens, konnte 
bereits 1991 angegangen 
und 1994 fertiggestellt wer-
den. In Zusammenarbeit mit 
der Kirchengemeinde ent-
stand neben der Kirche ein 
moderner Kindergarten mit 
drei Gruppen, der ange-
sichts der starken Nachfrage 
um eine vierte Gruppe im 
Dachgeschoss erweitert wer-
den musste.  

Damit hatte sich auch die 
Sorge mancher Markenzeller 
aus den siebziger Jahren zu-
nächst erübrigt, die um den 
Bestand der Mackenzeller 
Grundschule fürchteten. 
Diese Grundschule blieb ne-
ben der Mittelpunkt-Grund-
schule in Michelsrombach 
als einzige Grundschule au-
ßerhalb Hünfelds erhalten. 
Sie wurde sogar durch den 
Landkreis Fulda noch durch 
den Neubau einer Sport- 
und Gymnastikhalle in den 
90er Jahren gestärkt, die 
auch von örtlichen Vereinen 
abends und an Wochenen-
den genutzt wird. 

Als größter Stadtteil von 
Hünfeld zeichnete sich Ma-
ckenzell stets durch ein ho-
hes Maß an Selbstbewusst-

sein und Eigenständigkeit 
aus. Dies war allerdings dem 
Zusammenwachsen nicht 
hinderlich, weil es Persön-
lichkeiten wie Adolf Schön 
gab. Der geschätzte Unter-
nehmer und Kommunalpo-
litiker war der erste Frakti-
onsvorsitzende der Mehr-
heitsfraktion in der Mitte 
der Stadtverordnetenver-
sammlung, die er bis zu sei-
nem viel zu frühen Tod 1978 
führte. 

Das Wasserschloss 

Ein Sorgenkind für die Ma-
ckenzeller blieb aber in all 
den Jahrzehnten ihr Wasser-
schloss. 1966 hatte es die da-
mals noch selbstständige 
Gemeinde an einen Fuldaer 
Architekten verkauft, der es 
zu einem Hotel mit gehobe-
nem Standard umbaute. Zu 
den Gästen zählten seiner-
zeit Kanzler Kurt Georg Kie-
singer und auch Willy 
Brandt soll dort bei einem 
Besuch bei einer Kundge-
bung in Hünfeld gespeist ha-
ben. Das Hotel musste be-
reits 1972 seinen Betrieb aus 
wirtschaftlichen Gründen 
einstellen.  

Die Guttempler-Gemein-
schaft übernahm das Gebäu-
de und betrieb darin eine 
Fachklinik für suchtkranke 
Frauen, brachte ab 2016 syri-
sche Flüchtlinge dort unter 
und veräußerte das Gebäude 
schließlich 2019 meistbie-
tend an einen privaten In-
vestor, der allerdings bislang 
keine Anstalten macht, das 
Gebäude instand zu halten 
oder gar einer neuen Nut-
zung zuzuführen. Die Stadt 
Hünfeld teilt die Sorgen des 
Mackenzeller Ortsbeirates, 
dass dieses wertvolle histori-
sche Gebäude verwahrlost 
und hat deshalb die Denk-
malpflegebehörden einge-
schaltet. Allerdings bislang 
ohne Ergebnis. 

MACKENZELL. Mackenzell 
war seinerzeit der erste 
Stadtteil, der sich für einen 
Beitritt in die neue Großge-
meinde Hünfeld entschied. 
Dafür gab es vielfältige 
Gründe und Erwartungen, 
die der damalige Bürger-
meister und spätere Ortsvor-
steher Anselm Trapp in die 
Grenzänderungsverträge hi-
neingeschrieben hatte. Mit 
einem Haushaltsvolumen 
von über 1,4 Millionen DM 
war das knapp 1200 Einwoh-
ner große Dorf damals auch 
finanziell die handlungsfä-
higste selbstständige Ge-
meinde, die den Weg nach 
Hünfeld suchte.

Mackenzell entschied sich 1971 als erster Stadtteil für Eingliederung nach Hünfeld

Der Größte unter den Neuen

Mackenzell war im Jahr 2000 Musterdorf der Hessischen 
Dorferneuerung. Unser Bild zeigt Bürgermeister Dr. 
Eberhard Fennel, das Hessentagspaar Michael und Sabi-
ne Müller und den damaligen Hessischen Wirtschafts-
minister Posch auf dem Dorfplatz in Mackenzell.

Bei der Sanierung der Barockbrücke über die Nüst errichtete 
das Technische Hilfswerk eine Behelfsbrücke, um den landwirt-
schaftlichen Verkehr während der einjährigen Bauzeit zu er-
möglichen.

Zur Erinnerung an den frühgermani-
schen Siedlungsplatz wurden 2005 mit 
Unterstützung der Sparkassen Stiftung 
zwei frühgermanische Häuser rekon-
struiert, die Außenstelle des Hünfelder 
Museums sind. Mit zahlreichen Festen 
wurde das Leben der Vorfahren vor 
mehr als 2000 Jahren wieder lebendig.

Der neue Mackenzeller Kindergarten 
wurde 1993 gebaut.

Mackenzell ist viel älter als das Gründungsdatum aus 
dem 12. Jahrhundert vermuten lässt: Am Vorderen Hau-
graben wurde im Jahr 2000 eine umfangreiche Gra-
bungskampagne durchgeführt, um  Zeugnisse frühger-
manischer und keltischer Besiedlung zu sichern.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Mit dem erschte Mäi hon 
se ons Desjoahr scghee 
drohgekräicht, Madilde. 
Fäierdoag on Sonndich, 
dos es nur good fier die Ar-
beitgeber. 

 
Mach der nischt druis, 

im Juni git es doadefier 
wieder reichlich Fäierdoa, 
Max, bos mer dos noach-
gehol konne. 

HÜNFELD. Eine Kultur-
fahrt nach Gersfeld, Dal-
herda und Altenfeld bietet 
der DRK-Generationen-
treff Hessisches Kegelspiel 
am Dienstag, 17. Mai, an. 
Geplant ist unter ande-
rem eine Führung und Be-
sichtigung am Rande des 
Truppenübungsplatzes in 
dem höchstgelegenen 
Dorf Hessens, Dalherda, 
ein geführter Stadtrund-
gang in Gersfeld und ein 
Mittagessen im Forellen-
hof in Altenfeld. Treff-
punkt ist am Generatio-
nentreff in der Macken-
zeller Straße um 8 Uhr, die 
Rückkehr ist für 14.30 Uhr 
geplant. Der Fahrpreis 
einschließlich Führungen 
beträgt 15 Euro. Anmel-
dungen bei Verena Petter 
am Generationentreff, Te-
lefon (06652) 967013 oder 
9670-0, E-Mail: v.petter@ 
drk-huenfeld.de.

Kulturfahrt 
nach Gersfeld

DAMMERSBACH. Die SG 
Dammersbach/Nüst lädt 
für Sonntag, 1. Mai, ab 
13.42 Uhr auf den Sport-
platz ein. Angeboten wer-
den kühle Getränke, Kaf-
fee und Kuchen, Grillspe-
zialitäten und ab 15 Uhr 
die Dammersbacher Pfan-
ne. Gebraten werden 
Steakvariationen mit 
Pfannengemüse und Fo-
lienkartoffeln.

Am 1. Mai zum 
Sportplatz

SARGENZELL. Wegen pri-
vater Bauarbeiten muss 
die Straße Im Nessig im 
Hünfelder Stadtteil Sar-
genzell in der Zeit vom 
Montag, 9., bis Freitag, 13. 
Mai, voll gesperrt werden. 
In dieser Zeit soll eine Be-
tonpumpe aufgestellt wer-
den, um eine Betonbo-
denplatte zu gießen, teilt 
die Verkehrsbehörde der 
Stadt Hünfeld mit.

Bauarbeiten 
Im Nessig

DAMMERSBACH. Die 
Jahreshauptversammlung 
der Freiwilligen Feuer-
wehr Dammersbach fin-
det am Freitag, 6. Mai, ab 
20 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus statt. Auf der 
Tagesordnung stehen 
nicht nur Berichte des 
Vorstands, sondern auch 
Ehrungen und Beförde-
rungen.

Feuerwehr 
blickt zurück

Mackenzell50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Für Eiterfeld sprachen sei-
nerzeit die kirchlichen Bin-
dungen: Malges war seit 
Jahrzehnten Filialkirche von 
Eiterfeld. Letztlich entschie-
den sich die Verantwortli-
chen um Bürgermeister Ru-
dolf Abel allerdings für den 
Weg nach Hünfeld – auch in 
der Erwartung, dort einen 
leistungsfähigen Partner für 
die Zukunftsentwicklung 
des Dorfes zu haben. Denn 
es standen große Investitio-
nen und Entscheidungen 
an, die nur zum Teil ihren 
Niederschlag in den Forde-
rungen aus den Grenzände-
rungsverträgen fanden.  

Das größte Problem von 
Malges in den 60er und 70er 
Jahren war die Wasserversor-
gung. In heißen Sommer-
monaten kam es an hochge-
legenen Grundstücken im-
mer wieder zu Ausfällen, da 
sich die eigenen Brunnen 
des Dorfes nicht als ergiebig 
genug erwiesen hatten. Eini-
ge Male musste sogar die 
Feuerwehr tätig werden, um 
mit Tanklöschfahrzeugen 
frisches Trinkwasser nach 
Malges zu bringen.  

Dieses Problem, das in Tei-
len auch Kirchhasel und 
Roßbach betraf, konnte erst 
1979 mit damals gewaltigen 
Investitionen von fast 
830.000 DM behoben wer-
den. Malges wurde an die 
Wasserversorgung von Gro-
ßenbach angeschlossen und 
hat seitdem durch die Ver-
netzung der gesamten Was-
serversorgungssysteme 
Hünfelds auch in heißen 
und trockenen Sommern 
stets genügend Trinkwasser. 

Eine Forderung, die tat-
sächlich Eingang in die 
Grenzänderungsverträge ge-
funden hatte, war der Um-
bau der Malgeser Schule zu 
einem Dorfgemeinschafts-
haus. Diesem Anliegen der 
Ortsgemeinschaft trug die 
Stadt Hünfeld bereits 1973 in 
Rechnung. Das Gebäude 
sollte aber in den folgenden 
Jahrzehnten immer wieder 
große Investitionen erfor-
derlich machen. So wurde 
1996 das alte Spritzenhaus 
am Berg aufgegeben, um in 
einen neuen Anbau an das 
Dorfgemeinschaftshaus um-
zuziehen. Mit den Verbesse-
rungen im Dorfgemein-
schaftshaus waren dafür al-
lein rund 630.000 DM erfor-
derlich.  

Die Malgeser Feuerwehr, 
damals unter Leitung von 
Burkhard Göllmann, gehör-
te seinerzeit zu den leis-
tungsfähigsten Feuerwehren 
im Hünfelder Stadtgebiet 
und räumte regelmäßig Po-
kale bei den Stadtpokalwett-

kämpfen und auf regionaler 
Ebene ab. Die Malgeser wa-
ren auch die ersten, die eine 
Frauenfeuerwehr auf die Bei-
ne stellten, die ihrerseits sich 
erfolgreich gegen männli-
che Konkurrenz bei Feuer-
wehrwettkämpfen durchzu-
setzen vermochte.  

Dem örtlichen Gemein-
schaftsleben verlieh nicht 
nur die aktive Feuerwehr an 
Schwung, auch die Malgeser 
Karnevalsvereinigung und 
später auch der örtliche Hei-
mat- und Kulturverein setz-
ten immer wieder Akzente.  

Das kleine Dorf trat nicht 
selten groß in Erscheinung. 
Gemeinschaft war in Malges 
auch gefordert, als in der 
zweiten Hälfte der 90er Jahre 
mit hohem Einsatz der Bür-
ger die Kirche renoviert wur-
de. Ein besonderes Anliegen 
war es dem damaligen Orts-
vorsteher Peter Schmidt, die 
alte Malgeser Glocke, die bei 
Kriegsende abgeholt worden 
war, wieder ins Dorf zu ho-
len. Da der Glockenguss 
Schaden genommen hatte 
und nicht mehr im Turm 
aufgehangen werden konn-
te, wurde die Glocke auf ei-
nem Sockelstein würdig prä-
sentiert. 

Das Jahr 2000 leitete in 
Malges in vielfacher Hin-
sicht eine weitere Zeiten-
wende ein: Das Dorf wurde 
mit Kirchhasel in das Dorfer-
neuerungsprogramm aufge-
nommen, es gab abermalige 
Investitionen zur Ertüchti-
gung des DGH, es wurde ein 

neuer Spielplatz und ein 
Ortsmittelpunkt gestaltet. 
Die höchsten Investitionen 
waren allerdings unter der 
Erde erforderlich. Die ge-
samte Ortskanalisation wur-
de erneuert und bei dieser 
Gelegenheit auch fast das 
ganze Straßennetz im Dorf 
neu ausgebaut. In der Folge 
nahm Malges einige Male 
mit gutem Erfolg an dem 
Wettbewerb „Unser Dorf“ 
teil und entwickelte zahlrei-
che Initiativen, darun-
ter den Bau eines 
Schwalbenhauses und 
die Anlage einer Blu-
menwiese mitten im 
Dorf. 

Als Hünfeld mit allen 
Stadtteilen in das soge-
nannte IKEK-Verfahren 
aufgenommen wurde, 
ergriffen die Malgeser 
abermals die Chance, 
weitere Verbesserungen 
für ihr DGH zu ermögli-
chen. Fußboden und 
Decken des Saals, Kü-
chenbereich und vor al-
lem die sanitären Anla-
gen wurden ertüchtigt, 
der Eingang und die Toi-
letten barrierefrei gestal-
tet. 

Die Erwartungen, die 
seinerzeit die Gemeinde-
vertreter um Bürgermeis-
ter Abel hatten, haben 
sich beim Rückblick auf 
die vielen hohen Investi-
tionen in das Dorf sicher 
mehr als erfüllt, betrach-
tet man die bescheide-
nen Verhältnisse der da-
mals selbstständigen Ge-

meinde bis 1971. Der letzte 
Haushalt hatte gerade mal 
ein Volumen von 60.000 
DM, Bekanntmachungen 
wurden durch einen Orts-
diener ausgeschellt und die 
Verwaltungsangelegenhei-
ten sonntags nach der Kir-
che in der Wohnstube des 
Bürgermeisters erledigt. Das 
ist gerade einmal etwas mehr 
als ein halbes Menschenle-
ben her. 

 

HÜNFELD. Es war damals ei-
ne hochemotionale Ent-
scheidung für die Dorfge-
meinschaft, als sich auch die 
Gemeindevertretung von 
Malges 1971 für eine Einglie-
derung in die „Großgemein-
de“ von Hünfeld entschied. 
Lange Verhandlungen wa-
ren vorausgegangen, denn 
es bestanden auch enge Ver-
bindungen zur Nachbarge-
meinde Eiterfeld, die sich 
ebenfalls anschickte, im Zu-
ge der Gebietsreform zur 
Großgemeinde zu wachsen. 

Malges entschied sich vor 50 Jahren für ein Zusammengehen mit Hünfeld

Kleine Perle im Kegelspiel

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

1995 wurde der Brunnen am neugestalteten Kirchvorplatz über-
geben. Daran hatte sich die Dorfgemeinschaft mit viel Eigenleis-
tung beteiligt. Unser Bild zeigt den damaligen Ortsvorsteher Pe-
ter Schmitt, Diakon Ernst Watzlawik, Pfarrer Schlitt und den da-
maligen Bürgermeister Dr. Fennel

1986 wurde das Dorfgemeinschaftshaus zum wiederholten Mal umge-
baut

Das Schwalbenhaus war ein Kind 
der Dorferneuerung. Erst 2021 
konnten sich Ortsvorsteher Nor-
bert Quanz und Stadträtin Karin 
Grosch über den Einzug der Vö-
gel freuen, nachdem die Malge-
ser in der Nachbarschaft eine 
Blühwiese angelegt hatten. 

Ortsvorsteher Peter Schmitt, Stadtbrandinspektor Karl Fey, Wehr-
führer Burkard Göllmann und Bürgermeister Dr. Eberhard Fennel bei 
der Einweihung des Feuerwehrhauses 1998.

HÜNFELD. Die Forstbe-
triebsgemeinschaft Burg-
haun lädt zur 46. Mitglie-
derversammlung für Mitt-
woch, 1. Juni, um 19 Uhr 
in die Haunehalle ein. Auf 
der Tagesordnung stehen 
unter anderem Tätigkeits-
berichte, Wahl der Rech-
nungsprüfer und Neure-
gelungen der Holzver-
marktung in Hessen. 

Versammlung 
Forstbetrieb

HÜNFELD. Die Wander-
freunde Hessisches Kegel-
spiel treffen sich am 
Sonntag, 22. Mai, zu einer 
leichten Rundwanderung 
„Täfter Flur“ mit 11 Kilo-
meter Streckenlänge. Tref-
fen ist um 13 Uhr in Hün-
feld, Parkplatz Sportplatz 
Rhönkampfbahn. Anmel-
dung: Horst Münkel, Tele-
fon (06652) 3535.

Wandern in 
der Täfter Flur

KIRCHHASEL. Am Chris-
ti-Himmelfahrts-Wo-
chenende findet in Kirch-
hasel das Sommerfest der 
Feuerwehr am Festplatz 
DGH  statt. Beginn ist am 
Donnerstag, 26. Mai, um 
10.30 Uhr mit Vatertags-
treffen bei musikalischer 
Unterhaltung. Am Sams-
tag, 28. Mai, startet um 20 
Uhr eine Dorfgaudi mit 
DJ-Rhön.de. Der Sonntag, 
29. Mai, beginnt um 11.30 
Uhr mit Frühschoppen. 
Ab 12 Uhr gibt Mittages-
sen mit Schnitzelparade 
und ab 13 Uhr  Spaß für 
Kinder, eine Hüpfburg so-
wie eine Vorführung des 
Brandschutzmobils. Kaf-
fee und Kuchen ab 14.30 
Uhr. Das Fest klingt am 
Montag, 30. Mai, ab 18.30 
Uhr bei Haxen und Kessel-
feisch sowie Musik aus.

Feuerwehr 
feiert 

SARGENZELL. Wegen ei-
ner Bauwerkssanierung ist 
die Brücke über die B 27 
am Sargenzeller Weg zwi-
schen Hünfeld und Sar-
genzell von Donnerstag, 
30. Mai, bis Samstag, 11. 
Juni, voll gesperrt. Die Zu-
fahrt ist jeweils bis zur 
Baustelle frei, teilt die Ver-
kehrsbehörde mit.

Brücke ist zu

Bann es wittert im Mai, 
reft de Bauer juchhei, 
heißt es in ne oll Bauern-
regel. Desjoahr wird em 
maol rechtig bewusst, bos 
doa eigentlich gemeint es, 
Madilde. Kenn Räh, dann 
wärst nischt on mai senn 
noch obhängiger vom Im-
port.  

 
Mäi honn all e wenig 

vergesse, bos wichtig es, 
Max. Bann dä entsetzlich 
Kreeg au nur ebbes goodes 
seld hoa, dann des mer 
ons e wenig besenne, boo 
druff es werklich oh-
kemmt. 
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Für Eiterfeld sprachen sei-
nerzeit die kirchlichen Bin-
dungen: Malges war seit 
Jahrzehnten Filialkirche von 
Eiterfeld. Letztlich entschie-
den sich die Verantwortli-
chen um Bürgermeister Ru-
dolf Abel allerdings für den 
Weg nach Hünfeld – auch in 
der Erwartung, dort einen 
leistungsfähigen Partner für 
die Zukunftsentwicklung 
des Dorfes zu haben. Denn 
es standen große Investitio-
nen und Entscheidungen 
an, die nur zum Teil ihren 
Niederschlag in den Forde-
rungen aus den Grenzände-
rungsverträgen fanden.  

Das größte Problem von 
Malges in den 60er und 70er 
Jahren war die Wasserversor-
gung. In heißen Sommer-
monaten kam es an hochge-
legenen Grundstücken im-
mer wieder zu Ausfällen, da 
sich die eigenen Brunnen 
des Dorfes nicht als ergiebig 
genug erwiesen hatten. Eini-
ge Male musste sogar die 
Feuerwehr tätig werden, um 
mit Tanklöschfahrzeugen 
frisches Trinkwasser nach 
Malges zu bringen.  

Dieses Problem, das in Tei-
len auch Kirchhasel und 
Roßbach betraf, konnte erst 
1979 mit damals gewaltigen 
Investitionen von fast 
830.000 DM behoben wer-
den. Malges wurde an die 
Wasserversorgung von Gro-
ßenbach angeschlossen und 
hat seitdem durch die Ver-
netzung der gesamten Was-
serversorgungssysteme 
Hünfelds auch in heißen 
und trockenen Sommern 
stets genügend Trinkwasser. 

Eine Forderung, die tat-
sächlich Eingang in die 
Grenzänderungsverträge ge-
funden hatte, war der Um-
bau der Malgeser Schule zu 
einem Dorfgemeinschafts-
haus. Diesem Anliegen der 
Ortsgemeinschaft trug die 
Stadt Hünfeld bereits 1973 in 
Rechnung. Das Gebäude 
sollte aber in den folgenden 
Jahrzehnten immer wieder 
große Investitionen erfor-
derlich machen. So wurde 
1996 das alte Spritzenhaus 
am Berg aufgegeben, um in 
einen neuen Anbau an das 
Dorfgemeinschaftshaus um-
zuziehen. Mit den Verbesse-
rungen im Dorfgemein-
schaftshaus waren dafür al-
lein rund 630.000 DM erfor-
derlich.  

Die Malgeser Feuerwehr, 
damals unter Leitung von 
Burkhard Göllmann, gehör-
te seinerzeit zu den leis-
tungsfähigsten Feuerwehren 
im Hünfelder Stadtgebiet 
und räumte regelmäßig Po-
kale bei den Stadtpokalwett-

kämpfen und auf regionaler 
Ebene ab. Die Malgeser wa-
ren auch die ersten, die eine 
Frauenfeuerwehr auf die Bei-
ne stellten, die ihrerseits sich 
erfolgreich gegen männli-
che Konkurrenz bei Feuer-
wehrwettkämpfen durchzu-
setzen vermochte.  

Dem örtlichen Gemein-
schaftsleben verlieh nicht 
nur die aktive Feuerwehr an 
Schwung, auch die Malgeser 
Karnevalsvereinigung und 
später auch der örtliche Hei-
mat- und Kulturverein setz-
ten immer wieder Akzente.  

Das kleine Dorf trat nicht 
selten groß in Erscheinung. 
Gemeinschaft war in Malges 
auch gefordert, als in der 
zweiten Hälfte der 90er Jahre 
mit hohem Einsatz der Bür-
ger die Kirche renoviert wur-
de. Ein besonderes Anliegen 
war es dem damaligen Orts-
vorsteher Peter Schmidt, die 
alte Malgeser Glocke, die bei 
Kriegsende abgeholt worden 
war, wieder ins Dorf zu ho-
len. Da der Glockenguss 
Schaden genommen hatte 
und nicht mehr im Turm 
aufgehangen werden konn-
te, wurde die Glocke auf ei-
nem Sockelstein würdig prä-
sentiert. 

Das Jahr 2000 leitete in 
Malges in vielfacher Hin-
sicht eine weitere Zeiten-
wende ein: Das Dorf wurde 
mit Kirchhasel in das Dorfer-
neuerungsprogramm aufge-
nommen, es gab abermalige 
Investitionen zur Ertüchti-
gung des DGH, es wurde ein 

neuer Spielplatz und ein 
Ortsmittelpunkt gestaltet. 
Die höchsten Investitionen 
waren allerdings unter der 
Erde erforderlich. Die ge-
samte Ortskanalisation wur-
de erneuert und bei dieser 
Gelegenheit auch fast das 
ganze Straßennetz im Dorf 
neu ausgebaut. In der Folge 
nahm Malges einige Male 
mit gutem Erfolg an dem 
Wettbewerb „Unser Dorf“ 
teil und entwickelte zahlrei-
che Initiativen, darun-
ter den Bau eines 
Schwalbenhauses und 
die Anlage einer Blu-
menwiese mitten im 
Dorf. 

Als Hünfeld mit allen 
Stadtteilen in das soge-
nannte IKEK-Verfahren 
aufgenommen wurde, 
ergriffen die Malgeser 
abermals die Chance, 
weitere Verbesserungen 
für ihr DGH zu ermögli-
chen. Fußboden und 
Decken des Saals, Kü-
chenbereich und vor al-
lem die sanitären Anla-
gen wurden ertüchtigt, 
der Eingang und die Toi-
letten barrierefrei gestal-
tet. 

Die Erwartungen, die 
seinerzeit die Gemeinde-
vertreter um Bürgermeis-
ter Abel hatten, haben 
sich beim Rückblick auf 
die vielen hohen Investi-
tionen in das Dorf sicher 
mehr als erfüllt, betrach-
tet man die bescheide-
nen Verhältnisse der da-
mals selbstständigen Ge-

meinde bis 1971. Der letzte 
Haushalt hatte gerade mal 
ein Volumen von 60.000 
DM, Bekanntmachungen 
wurden durch einen Orts-
diener ausgeschellt und die 
Verwaltungsangelegenhei-
ten sonntags nach der Kir-
che in der Wohnstube des 
Bürgermeisters erledigt. Das 
ist gerade einmal etwas mehr 
als ein halbes Menschenle-
ben her. 

 

HÜNFELD. Es war damals ei-
ne hochemotionale Ent-
scheidung für die Dorfge-
meinschaft, als sich auch die 
Gemeindevertretung von 
Malges 1971 für eine Einglie-
derung in die „Großgemein-
de“ von Hünfeld entschied. 
Lange Verhandlungen wa-
ren vorausgegangen, denn 
es bestanden auch enge Ver-
bindungen zur Nachbarge-
meinde Eiterfeld, die sich 
ebenfalls anschickte, im Zu-
ge der Gebietsreform zur 
Großgemeinde zu wachsen. 

Malges entschied sich vor 50 Jahren für ein Zusammengehen mit Hünfeld

Kleine Perle im Kegelspiel

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

1995 wurde der Brunnen am neugestalteten Kirchvorplatz über-
geben. Daran hatte sich die Dorfgemeinschaft mit viel Eigenleis-
tung beteiligt. Unser Bild zeigt den damaligen Ortsvorsteher Pe-
ter Schmitt, Diakon Ernst Watzlawik, Pfarrer Schlitt und den da-
maligen Bürgermeister Dr. Fennel

1986 wurde das Dorfgemeinschaftshaus zum wiederholten Mal umge-
baut

Das Schwalbenhaus war ein Kind 
der Dorferneuerung. Erst 2021 
konnten sich Ortsvorsteher Nor-
bert Quanz und Stadträtin Karin 
Grosch über den Einzug der Vö-
gel freuen, nachdem die Malge-
ser in der Nachbarschaft eine 
Blühwiese angelegt hatten. 

Ortsvorsteher Peter Schmitt, Stadtbrandinspektor Karl Fey, Wehr-
führer Burkard Göllmann und Bürgermeister Dr. Eberhard Fennel bei 
der Einweihung des Feuerwehrhauses 1998.

HÜNFELD. Die Forstbe-
triebsgemeinschaft Burg-
haun lädt zur 46. Mitglie-
derversammlung für Mitt-
woch, 1. Juni, um 19 Uhr 
in die Haunehalle ein. Auf 
der Tagesordnung stehen 
unter anderem Tätigkeits-
berichte, Wahl der Rech-
nungsprüfer und Neure-
gelungen der Holzver-
marktung in Hessen. 

Versammlung 
Forstbetrieb

HÜNFELD. Die Wander-
freunde Hessisches Kegel-
spiel treffen sich am 
Sonntag, 22. Mai, zu einer 
leichten Rundwanderung 
„Täfter Flur“ mit 11 Kilo-
meter Streckenlänge. Tref-
fen ist um 13 Uhr in Hün-
feld, Parkplatz Sportplatz 
Rhönkampfbahn. Anmel-
dung: Horst Münkel, Tele-
fon (06652) 3535.

Wandern in 
der Täfter Flur

KIRCHHASEL. Am Chris-
ti-Himmelfahrts-Wo-
chenende findet in Kirch-
hasel das Sommerfest der 
Feuerwehr am Festplatz 
DGH  statt. Beginn ist am 
Donnerstag, 26. Mai, um 
10.30 Uhr mit Vatertags-
treffen bei musikalischer 
Unterhaltung. Am Sams-
tag, 28. Mai, startet um 20 
Uhr eine Dorfgaudi mit 
DJ-Rhön.de. Der Sonntag, 
29. Mai, beginnt um 11.30 
Uhr mit Frühschoppen. 
Ab 12 Uhr gibt Mittages-
sen mit Schnitzelparade 
und ab 13 Uhr  Spaß für 
Kinder, eine Hüpfburg so-
wie eine Vorführung des 
Brandschutzmobils. Kaf-
fee und Kuchen ab 14.30 
Uhr. Das Fest klingt am 
Montag, 30. Mai, ab 18.30 
Uhr bei Haxen und Kessel-
feisch sowie Musik aus.

Feuerwehr 
feiert 

SARGENZELL. Wegen ei-
ner Bauwerkssanierung ist 
die Brücke über die B 27 
am Sargenzeller Weg zwi-
schen Hünfeld und Sar-
genzell von Donnerstag, 
30. Mai, bis Samstag, 11. 
Juni, voll gesperrt. Die Zu-
fahrt ist jeweils bis zur 
Baustelle frei, teilt die Ver-
kehrsbehörde mit.

Brücke ist zu

Bann es wittert im Mai, 
reft de Bauer juchhei, 
heißt es in ne oll Bauern-
regel. Desjoahr wird em 
maol rechtig bewusst, bos 
doa eigentlich gemeint es, 
Madilde. Kenn Räh, dann 
wärst nischt on mai senn 
noch obhängiger vom Im-
port.  

 
Mäi honn all e wenig 

vergesse, bos wichtig es, 
Max. Bann dä entsetzlich 
Kreeg au nur ebbes goodes 
seld hoa, dann des mer 
ons e wenig besenne, boo 
druff es werklich oh-
kemmt. 

Malges50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dabei war die Entscheidung 
der Michelsrombacher un-
ter ihrem damaligen Bürger-
meister auch von emotiona-
len Diskussionen begleitet. 
Als zweitgrößter neuer Stadt-
teil nach Mackenzell hatte 
Michelsrombach für dama-
lige Verhältnisse bereits ei-
nen Verwaltungs- und Ver-
mögenshaushalt von mehr 
als 462.000 DM. Vergleichs-
weise viel unter den damals 
noch selbstständigen Dör-
fern. In die Eingliederungs-
verträge hatten die Michels-
rombacher damals als zen-
trale Forderung den Ausbau 
der Fuldaer Straße, den Bau 
einer Mehrzweckhalle, eines 
Kinderspielplatzes, einer 
Leichenhalle und die Erwei-
terung ihres Kindergartens 
sowie den Ausbau eines 
Dorfplatzes geschrieben. 
Diesen Wünschen standen 
allerdings Sachzwänge und 
Notwendigkeiten entgegen, 
die zunächst die volle Auf-
merksamkeit erforderten. So 
musste das gesamte Feldwe-
genetz für damals hohe 
100.000 DM ertüchtigt wer-
den, es waren Investitionen 
in die Wasserleitungen vor 
Ort erforderlich und in die 
Ortskanalisation. Allein da-
für wurden schon 1973 
280.000 DM ausgegeben, im 
Jahr darauf folgte die Schul-
straße mit 167.000 DM und 

1974 endlich der Neubau  
eines Kinderspielplatzes mit 
einem Kostenaufwand von 
damals hohen 55.000 DM. 
Für die Versetzung des Eh-
renmals wurden weitere 
20.000 DM erforderlich und 
am Sportlerheim der Bau ei-
nes Umkleidegebäudes für 
rund 100.000 DM. Da es in 
Michelsrombach an Sied-
lungsgebiet fehlte, wurden 
bereits Anfang der achtziger 
Jahre erhebliche Investitio-
nen in die Erschließung von 
Neubaugebieten erforder-
lich. 

Eine große Bewährungs-
probe hatte die Ortsgemein-
schaft Anfang der achtziger 
Jahre zu bestehen. Im Zuge 
der Verschärfungen des Ost-
West-Konfliktes planten die 
US Streitkräfte damals, den 
Flugplatz Sickels in den Mi-
chelsrombacher Wald zu 
verlagern. Das hätte die Ro-
dung von vielen 100 Hektar 
erforderlich gemacht. Der 
entschiedene Widerstand, 
aber auch die Solidarität der 
neuen Gesamtstadt Hünfeld 
konnte den Neubau des 

Flugplatzes 
schließlich ab-
wenden. Dafür 
waren die Planun-
gen für ein weite-
res Infrastruktur-
projekt bereits 
weit fortgeschrit-
ten mit der 
Schnellbahnstre-
cke. Auch wenn 
diese in Michels-
rombach nur in 
Form des hohen 
Brückenbauwerks 
zwischen der 
Mühle und Fraurombach 
sichtbar ist und ansonsten 
weitgehend in Tunneln 
verläuft, verstanden es die 
Michelsrombacher aller-
dings vortrefflich, das be-
gleitende Flurbereinigungs-
verfahren zur Bereitstellung 
der Flächen dafür gut zu nut-
zen. Unter der Verantwor-
tung des damaligen Vorsit-
zenden der Teilnehmerge-
meinschaft, Leo Wiedel-
bach, wurde so viel als mög-
lich beim Ausbau von Wirt-
schaftswegen für die Mi-
chelsrombacher Gemar-
kung „herausgeholt“. 

Einen weiteren Entwick-
lungsschub erlebte Michels-
rombach durch die klassi-
sche Dorferneuerung, die in 
den achtziger Jahren be-
gann. Sie bot den finanziel-
len Rahmen, um beispiels-
weise das Kombinationsge-
bäude aus Vereinshaus und 
Feuerwehrhaus zu bauen, 
den Dorfplatz und das Kir-
chenumfeld neu zu gestal-
ten und viele private Investi-
tionen zu realisieren. Ein 
zentrales Problem blieb al-
lerdings bis dahin ungelöst, 
der schlechte Zustand der 
Landesstraße. Dort hatte die 
Stadt Hünfeld auf Wunsch 
der Ortsgemeinschaft ener-
gisch darauf gedrungen, 
dass diese im Zusammen-
hang mit dem ohnehin not-

wendigen Kanalbau 
schon Anfang der neun-
ziger Jahre erfolgen soll-
te. Es dauerte dann aber 
bis nach der Jahrtausend-
wende, dass dieses zentra-
le Projekt endlich umge-
setzt werden konnte. 

Eine weitere Investition 
für Michelsrombach war 
Anfang der neunziger Jah-
re der Bau der Kläranlage 
unterhalb des Dorfes. Ein-
schlägige Berechnungen 
hatten ergeben, dass die 
Abwässer aus dem gesam-
ten Buchfinkenland nicht 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld gepumpt wer-

den konnten und stattdes-
sen ein eigenes Klärwerk 
notwendig würde. Dieses 
wurde dann tatsächlich Mit-
te der neunziger Jahre mit ei-
nem Kostenaufwand von da-
mals gewaltigen 4,5 Millio-
nen DM fertiggestellt. Insge-
samt sollten für die Abwas-
serentsorgung des Buchfin-
kenlandes Investitionen von 
fast 10 Millionen DM erfor-
derlich werden. 

Das dörfliche Gemein-
schaftsleben wird in Mi-
chelsrombach insbesondere 
durch vier Vereine geprägt, 
den Heimat- und Ge-
schichtsverein, den Gesang-
verein, die Feuerwehr und 
nicht zuletzt durch den 
Sportverein, der sich auch 
um Kulturveranstaltungen 
für die Fastnacht und die Kir-
mes kümmert. Die dynami-
sche Entwicklung, die dieser 
Verein gerade in den neunzi-
ger Jahren nahm, machte es 
erforderlich, dass auch dort 
ein zweites Spielfeld erfor-
derlich wurde. Für die Erdar-
beiten konnten Pioniere der 
Hünfelder US-Patenkompa-
nie aus Fulda gewonnen 
werden, auch die benach-
barten Tennisplätze, die in 
der Folge neu entstanden, 
konnten dabei auf Unter-
stützung dieser Einheiten 
zurückgreifen. Michelsrom-

bach verfügte somit über ei-
ne intakte Infrastruktur und 
durch die Nähe zur Auto-
bahn A7 auch eine gute Ver-
kehrsanbindung. Schon 
früh in den 2000er Jahren 
wurde durch den Ortsbeirat 
mit Sorge beobachtet, dass 
Schlitz seinerzeit Anstren-
gungen unternahm, unter-
halb von Fraurombach Flä-
chen für Logistiker auszu-
weisen. Die Michelsromba-
cher befürchteten nicht zu 
Unrecht eine erhöhte Ver-
kehrsbelastung auf der Lan-
desstraße und sprachen sich 
ihrerseits dafür aus, parallel 
zur A7 ein Logistikgebiet 
auszuweisen, damit die Lkws 
nicht an der Ortslage vorbei 
fuhren, sondern von der Au-
tobahn direkt in die Betrie-
be. 2007 schließlich griffen 
auch die Stadtverordneten 
dieses Anliegen auf und ver-
einbarten mit der Nachbar-
gemeinde Burghaun im Zu-
sammenhang mit der inter-
kommunalen Zusammenar-
beit, dort ein interkommu-
nales Logistik- und Gewer-
begebiet zu schaffen.  

Dieses Gebiet, aus dem die 
Marktgemeine Burghaun 
2011 ausstieg, wurde zu einer 
großen Erfolgsgeschichte 
und sorgte auch für eine wei-
ter dynamische Entwick-
lung des Dorfes. 

MICHELSROMBACH. Wohl 
den gewaltigsten Entwick-
lungssprung unter allen 
Stadtteilen von Hünfeld hat 
in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten der Stadtteil 
Michelsrombach genom-
men. Wer sich das Dorf vor 
einem halben Jahrhundert 
vergegenwärtigt und heute 
betrachtet, mag es kaum 
wiedererkennen.

Vom sanierungsbedürftigen Dorf zum Standort mit dynamischem Wachstum

Michelsrombach erlebte Schub

So langsam krenn mer on-
ser Laewe zureck, Madil-
de. Es git widder Fester-
che. Dee meiste Liet senn 
zwoar noch ebbes vorsich-
tig wäje Corona, es geht 
aber vierroh. 

 
Dos es wichtig, Max. 

mäi hadde beinoah ver-
lennt, bee dos es, bann 
mer zusommereckt. Doa-
debäi es dos ganz wichtig 
für onser Gemeinschafts-
lawe. Hoffentlich kemmt 
dä Mist im Herscht net 
widder zureck.  

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Eines der großen Sorgenkinder in der Dorferneuerung war die marode Verroh-
rung des Kalbachs mitten in der Ortslage. Hoher technischer und finanzieller 

Aufwand war erforderlich, die großformatigen Kastenprofile zu erneuern.
Mit einem bunten Abend feierte die Dorfgemeinschaft 1987 
die Einweihung des neuen Dorfgemeinschaftshauses.

Die gewaltigste Hochbauinvestition Osthessens, 
der Neubau des Logistikzentrums der Tegut-Grup-

pe wird derzeit in Michelsrombach realisiert. 

Am 15.07.2004 ging ein lang gehegter Wunsch der Michelsromba-
cher Ortsgemeinschaft in Erfüllung. Verkehrsminister Dr. Alois 

Rhiel konnte gemeinsam mit Bürgermeister Dr. Eberhard Fennel, 
Ortsvorsteher Ferdinand Vogt sowie Vertretern von Hessen Mobil 

und aus dem Landtag die fertiggestellte Ortsdurchfahrt freigeben.

Die Neugestaltung des Lindenplatzes gehörte 
zu den großen Maßnahmen, die während der 
Dorferneuerung in Angriff genommen wurden.

HÜNFELD. Die Christo-
phorus – Kantorei Alten-
steig gibt am Pfingstmon-
tag ab 19 Uhr gibt ein 
Chorkonzert in der  Stadt-
pfarrkirche St. Jakobus 
Hünfeld. Der preisgekrön-
te Konzertchor singt 
Chorwerke von Mendels-
sohn Bartholdy, Mauers-
berger, Copland, Grau 
und Runestad. Eintritt ist 
frei, Spenden erbeten.

Chorkonzert

HÜNFELD. Die Bürgertes-
tung im Testzentrum Mu-
seum Modern Art findet 
in der Pfingstwoche ver-
ändert statt: Donnerstag, 
9. Juni, von 11 bis 12 Uhr 
(statt Montag, 6. Juni). 
Auch in der Helios St. Eli-
sabeth Klinik ist das Test-
zentrum an Pfingstmon-
tag und Fronleichnam zu. 

Änderung bei 
Testungen

HÜNFELD. Die evangeli-
schen Kirchengemeinde 
Hünfeld feiert am Sonn-
tag, 5. Juni, um 10 Uhr 
Gottesdienst zum Pfingst-
fest erstmals seit Beginn 
der Corona-Pandemie 
wieder mit Abendmahl, 
ohne Maskenpflicht. Wer 
nicht teilnehmen kann, 
kann unter ev-kirche-hu-
enfeld.de nachgelesen 
werden. Wer kein Internet 
hat, kann die Predigt auch 
schriftlich erhalten. Ein 
Anruf im Gemeindebüro 
genügt, Tel. (06652) 2385.

Abendmahl zu 
Pfingsten

HÜNFELD. Zu einem Tag 
der offenen Tür lädt die 
Freiwillige Feuerwehr 
Hünfeld für Fronleich-
nam, 16. Juni, ab 11 bis 18 
Uhr in die Stützpunktfeu-
erwache Hünfeld ein. 
Nach dem Frühschoppen 
gibt es Erbseneintopf, 
Pfannen- und Grillspezia-
litäten und nachmittags 
Kaffee und Kuchen. Auch 
werden Kinderspiele und 
eine Hüpfburg angebo-
ten. Die Feuerwehr wird 
dabei ihre Fahrzeuge und  
Ausrüstung präsentieren. 
Gegen 14 Uhr werden  
ein neuer Mannschafts-
transportwagen und ein 
Tanklöschfahrzeug 4000,  
in den Dienst gestellt.

Feuerwehr 
lädt ein
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dabei war die Entscheidung 
der Michelsrombacher un-
ter ihrem damaligen Bürger-
meister auch von emotiona-
len Diskussionen begleitet. 
Als zweitgrößter neuer Stadt-
teil nach Mackenzell hatte 
Michelsrombach für dama-
lige Verhältnisse bereits ei-
nen Verwaltungs- und Ver-
mögenshaushalt von mehr 
als 462.000 DM. Vergleichs-
weise viel unter den damals 
noch selbstständigen Dör-
fern. In die Eingliederungs-
verträge hatten die Michels-
rombacher damals als zen-
trale Forderung den Ausbau 
der Fuldaer Straße, den Bau 
einer Mehrzweckhalle, eines 
Kinderspielplatzes, einer 
Leichenhalle und die Erwei-
terung ihres Kindergartens 
sowie den Ausbau eines 
Dorfplatzes geschrieben. 
Diesen Wünschen standen 
allerdings Sachzwänge und 
Notwendigkeiten entgegen, 
die zunächst die volle Auf-
merksamkeit erforderten. So 
musste das gesamte Feldwe-
genetz für damals hohe 
100.000 DM ertüchtigt wer-
den, es waren Investitionen 
in die Wasserleitungen vor 
Ort erforderlich und in die 
Ortskanalisation. Allein da-
für wurden schon 1973 
280.000 DM ausgegeben, im 
Jahr darauf folgte die Schul-
straße mit 167.000 DM und 

1974 endlich der Neubau  
eines Kinderspielplatzes mit 
einem Kostenaufwand von 
damals hohen 55.000 DM. 
Für die Versetzung des Eh-
renmals wurden weitere 
20.000 DM erforderlich und 
am Sportlerheim der Bau ei-
nes Umkleidegebäudes für 
rund 100.000 DM. Da es in 
Michelsrombach an Sied-
lungsgebiet fehlte, wurden 
bereits Anfang der achtziger 
Jahre erhebliche Investitio-
nen in die Erschließung von 
Neubaugebieten erforder-
lich. 

Eine große Bewährungs-
probe hatte die Ortsgemein-
schaft Anfang der achtziger 
Jahre zu bestehen. Im Zuge 
der Verschärfungen des Ost-
West-Konfliktes planten die 
US Streitkräfte damals, den 
Flugplatz Sickels in den Mi-
chelsrombacher Wald zu 
verlagern. Das hätte die Ro-
dung von vielen 100 Hektar 
erforderlich gemacht. Der 
entschiedene Widerstand, 
aber auch die Solidarität der 
neuen Gesamtstadt Hünfeld 
konnte den Neubau des 

Flugplatzes 
schließlich ab-
wenden. Dafür 
waren die Planun-
gen für ein weite-
res Infrastruktur-
projekt bereits 
weit fortgeschrit-
ten mit der 
Schnellbahnstre-
cke. Auch wenn 
diese in Michels-
rombach nur in 
Form des hohen 
Brückenbauwerks 
zwischen der 
Mühle und Fraurombach 
sichtbar ist und ansonsten 
weitgehend in Tunneln 
verläuft, verstanden es die 
Michelsrombacher aller-
dings vortrefflich, das be-
gleitende Flurbereinigungs-
verfahren zur Bereitstellung 
der Flächen dafür gut zu nut-
zen. Unter der Verantwor-
tung des damaligen Vorsit-
zenden der Teilnehmerge-
meinschaft, Leo Wiedel-
bach, wurde so viel als mög-
lich beim Ausbau von Wirt-
schaftswegen für die Mi-
chelsrombacher Gemar-
kung „herausgeholt“. 

Einen weiteren Entwick-
lungsschub erlebte Michels-
rombach durch die klassi-
sche Dorferneuerung, die in 
den achtziger Jahren be-
gann. Sie bot den finanziel-
len Rahmen, um beispiels-
weise das Kombinationsge-
bäude aus Vereinshaus und 
Feuerwehrhaus zu bauen, 
den Dorfplatz und das Kir-
chenumfeld neu zu gestal-
ten und viele private Investi-
tionen zu realisieren. Ein 
zentrales Problem blieb al-
lerdings bis dahin ungelöst, 
der schlechte Zustand der 
Landesstraße. Dort hatte die 
Stadt Hünfeld auf Wunsch 
der Ortsgemeinschaft ener-
gisch darauf gedrungen, 
dass diese im Zusammen-
hang mit dem ohnehin not-

wendigen Kanalbau 
schon Anfang der neun-
ziger Jahre erfolgen soll-
te. Es dauerte dann aber 
bis nach der Jahrtausend-
wende, dass dieses zentra-
le Projekt endlich umge-
setzt werden konnte. 

Eine weitere Investition 
für Michelsrombach war 
Anfang der neunziger Jah-
re der Bau der Kläranlage 
unterhalb des Dorfes. Ein-
schlägige Berechnungen 
hatten ergeben, dass die 
Abwässer aus dem gesam-
ten Buchfinkenland nicht 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld gepumpt wer-

den konnten und stattdes-
sen ein eigenes Klärwerk 
notwendig würde. Dieses 
wurde dann tatsächlich Mit-
te der neunziger Jahre mit ei-
nem Kostenaufwand von da-
mals gewaltigen 4,5 Millio-
nen DM fertiggestellt. Insge-
samt sollten für die Abwas-
serentsorgung des Buchfin-
kenlandes Investitionen von 
fast 10 Millionen DM erfor-
derlich werden. 

Das dörfliche Gemein-
schaftsleben wird in Mi-
chelsrombach insbesondere 
durch vier Vereine geprägt, 
den Heimat- und Ge-
schichtsverein, den Gesang-
verein, die Feuerwehr und 
nicht zuletzt durch den 
Sportverein, der sich auch 
um Kulturveranstaltungen 
für die Fastnacht und die Kir-
mes kümmert. Die dynami-
sche Entwicklung, die dieser 
Verein gerade in den neunzi-
ger Jahren nahm, machte es 
erforderlich, dass auch dort 
ein zweites Spielfeld erfor-
derlich wurde. Für die Erdar-
beiten konnten Pioniere der 
Hünfelder US-Patenkompa-
nie aus Fulda gewonnen 
werden, auch die benach-
barten Tennisplätze, die in 
der Folge neu entstanden, 
konnten dabei auf Unter-
stützung dieser Einheiten 
zurückgreifen. Michelsrom-

bach verfügte somit über ei-
ne intakte Infrastruktur und 
durch die Nähe zur Auto-
bahn A7 auch eine gute Ver-
kehrsanbindung. Schon 
früh in den 2000er Jahren 
wurde durch den Ortsbeirat 
mit Sorge beobachtet, dass 
Schlitz seinerzeit Anstren-
gungen unternahm, unter-
halb von Fraurombach Flä-
chen für Logistiker auszu-
weisen. Die Michelsromba-
cher befürchteten nicht zu 
Unrecht eine erhöhte Ver-
kehrsbelastung auf der Lan-
desstraße und sprachen sich 
ihrerseits dafür aus, parallel 
zur A7 ein Logistikgebiet 
auszuweisen, damit die Lkws 
nicht an der Ortslage vorbei 
fuhren, sondern von der Au-
tobahn direkt in die Betrie-
be. 2007 schließlich griffen 
auch die Stadtverordneten 
dieses Anliegen auf und ver-
einbarten mit der Nachbar-
gemeinde Burghaun im Zu-
sammenhang mit der inter-
kommunalen Zusammenar-
beit, dort ein interkommu-
nales Logistik- und Gewer-
begebiet zu schaffen.  

Dieses Gebiet, aus dem die 
Marktgemeine Burghaun 
2011 ausstieg, wurde zu einer 
großen Erfolgsgeschichte 
und sorgte auch für eine wei-
ter dynamische Entwick-
lung des Dorfes. 

MICHELSROMBACH. Wohl 
den gewaltigsten Entwick-
lungssprung unter allen 
Stadtteilen von Hünfeld hat 
in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten der Stadtteil 
Michelsrombach genom-
men. Wer sich das Dorf vor 
einem halben Jahrhundert 
vergegenwärtigt und heute 
betrachtet, mag es kaum 
wiedererkennen.

Vom sanierungsbedürftigen Dorf zum Standort mit dynamischem Wachstum

Michelsrombach erlebte Schub

So langsam krenn mer on-
ser Laewe zureck, Madil-
de. Es git widder Fester-
che. Dee meiste Liet senn 
zwoar noch ebbes vorsich-
tig wäje Corona, es geht 
aber vierroh. 

 
Dos es wichtig, Max. 

mäi hadde beinoah ver-
lennt, bee dos es, bann 
mer zusommereckt. Doa-
debäi es dos ganz wichtig 
für onser Gemeinschafts-
lawe. Hoffentlich kemmt 
dä Mist im Herscht net 
widder zureck.  

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Eines der großen Sorgenkinder in der Dorferneuerung war die marode Verroh-
rung des Kalbachs mitten in der Ortslage. Hoher technischer und finanzieller 

Aufwand war erforderlich, die großformatigen Kastenprofile zu erneuern.
Mit einem bunten Abend feierte die Dorfgemeinschaft 1987 
die Einweihung des neuen Dorfgemeinschaftshauses.

Die gewaltigste Hochbauinvestition Osthessens, 
der Neubau des Logistikzentrums der Tegut-Grup-

pe wird derzeit in Michelsrombach realisiert. 

Am 15.07.2004 ging ein lang gehegter Wunsch der Michelsromba-
cher Ortsgemeinschaft in Erfüllung. Verkehrsminister Dr. Alois 

Rhiel konnte gemeinsam mit Bürgermeister Dr. Eberhard Fennel, 
Ortsvorsteher Ferdinand Vogt sowie Vertretern von Hessen Mobil 

und aus dem Landtag die fertiggestellte Ortsdurchfahrt freigeben.

Die Neugestaltung des Lindenplatzes gehörte 
zu den großen Maßnahmen, die während der 
Dorferneuerung in Angriff genommen wurden.

HÜNFELD. Die Christo-
phorus – Kantorei Alten-
steig gibt am Pfingstmon-
tag ab 19 Uhr gibt ein 
Chorkonzert in der  Stadt-
pfarrkirche St. Jakobus 
Hünfeld. Der preisgekrön-
te Konzertchor singt 
Chorwerke von Mendels-
sohn Bartholdy, Mauers-
berger, Copland, Grau 
und Runestad. Eintritt ist 
frei, Spenden erbeten.

Chorkonzert

HÜNFELD. Die Bürgertes-
tung im Testzentrum Mu-
seum Modern Art findet 
in der Pfingstwoche ver-
ändert statt: Donnerstag, 
9. Juni, von 11 bis 12 Uhr 
(statt Montag, 6. Juni). 
Auch in der Helios St. Eli-
sabeth Klinik ist das Test-
zentrum an Pfingstmon-
tag und Fronleichnam zu. 

Änderung bei 
Testungen

HÜNFELD. Die evangeli-
schen Kirchengemeinde 
Hünfeld feiert am Sonn-
tag, 5. Juni, um 10 Uhr 
Gottesdienst zum Pfingst-
fest erstmals seit Beginn 
der Corona-Pandemie 
wieder mit Abendmahl, 
ohne Maskenpflicht. Wer 
nicht teilnehmen kann, 
kann unter ev-kirche-hu-
enfeld.de nachgelesen 
werden. Wer kein Internet 
hat, kann die Predigt auch 
schriftlich erhalten. Ein 
Anruf im Gemeindebüro 
genügt, Tel. (06652) 2385.

Abendmahl zu 
Pfingsten

HÜNFELD. Zu einem Tag 
der offenen Tür lädt die 
Freiwillige Feuerwehr 
Hünfeld für Fronleich-
nam, 16. Juni, ab 11 bis 18 
Uhr in die Stützpunktfeu-
erwache Hünfeld ein. 
Nach dem Frühschoppen 
gibt es Erbseneintopf, 
Pfannen- und Grillspezia-
litäten und nachmittags 
Kaffee und Kuchen. Auch 
werden Kinderspiele und 
eine Hüpfburg angebo-
ten. Die Feuerwehr wird 
dabei ihre Fahrzeuge und  
Ausrüstung präsentieren. 
Gegen 14 Uhr werden  
ein neuer Mannschafts-
transportwagen und ein 
Tanklöschfahrzeug 4000,  
in den Dienst gestellt.

Feuerwehr 
lädt ein

Michelsrombach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee Liet senn widder bei-
enanner, es wird gefäiert 
on zusomme gesesse, bee 
als wär nischt gewäst, 
Max. Doadebäi gehen dee 
Coronazoahle widder 
hoch, bee hoste net ge-
sähr.  

 
Bos well mer de mach, 

Vorsicht es good, Madilde, 
aber es lawe moss au wid-
derscht geht, groad bos 
dos Virus gleckerlicher-
wies jetzt meistens lang 
net mehr so krank macht, 
bee om Aofang. 

Molzbach entschied sich 
unter der Verantwortung des 
damaligen Bürgermeisters 
Hohmann sehr früh für ein 
Zusammengehen mit Hün-
feld, zumal es mit Macken-
zell, Großenbach und Nüst 
der Kernstadt am nächsten 
lag. 

Der letzte Haushalt im Jahr 
1970 wies im Verwaltungs-
teil über 62.000 DM, im au-
ßerordentlichen Haushalt, 
dem Investitionsteil, 45.800 
DM auf. Ein Volumen, mit 
dem die Vorhaben, die die 
Molzbacher in die Grenzän-
derungsverträge hinein ver-
handelt hatten, nicht umge-
setzt werden konnte. Es be-
gann schon im Jahr der Ein-
gliederung mit der Außenre-
novierung des Gotteshau-
ses, 1974 wurde dann der 
Breite Weg für 360.000 DM 
ausgebaut und die Erneue-
rung der Wasserversorgung 
in der Ortslage, das zentrale 
Anliegen aus den Verträgen, 
verschlang Ende der 70er 
Jahre rund 240.000 DM. Be-
scheiden nahmen sich dage-
gen die Beträge aus, mit de-
nen die ehemalige Schule, 
die bereits Ende der 60er auf-
gegeben worden war, zu ei-
nem Gemeinschaftshaus 
umgestaltet wurde. Dafür 
wurden rund 10.000 DM be-
reitgestellt. 

Als Mitte der 80er Jahre in 
fast allen Stadtteilen die Dis-

kussion um die 

Neugestaltung der Ortsmitte
lpunkte geführt wurde, ent-
schieden sich die Molzba-
cher gegen den Trend für ei-
ne Beibehaltung der bisheri-
gen Gestaltung mit dem 
Löschteich in der Mitte und 
dem benachbarten Back-
haus. Sehr zur Freude von 
Spaziergängern und Kin-
dern wurden in diesem 
Teich immer wieder Forellen 
eingesetzt. 

Das Backhaus wurde auch 
durch Eigenleistungen der 
Ortsgemeinschaft ertüch-
tigt und mit einem Vorplatz 
ausgestattet, um die traditio-
nellen Backhausfeste besser 
ausrichten zu können. Beim 
Bau des Grillplatzes war es 
ebenfalls die Dorfgemein-
schaft, die tatkräftig zusam-
men anpackte und sich le-
diglich die Materialkosten 
von der Stadt Hünfeld erstat-
ten ließ. 

Die größten Einzelinvesti-
tionen wurden Mitte der 
Neunzigerjahre vorgenom-
men. In dieser Zeit wurde 
der Anschlusssammler der 
Kanalisation nach Macken-
zell hergestellt. Die Abwässer 
aus dem Dorf wurden damit 
über Mackenzell und Nüst 

zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld geleitet. Rund 
1,5 Millionen DM waren da-
für erforderlich. 

Anschließend kehrte für 
viele Jahre wieder Ruhe ein. 
Lediglich die Oberdorfstra-
ße und der Breite Weg wur-
den ausgebaut. 

Im Vereinsleben war und 
ist Molzbach traditionell 
eng mit Mackenzell verbun-
den. Ob Musik- oder Sport-
verein, Karnevalsgesell-
schaft oder Gesangverein, in 
den Mackenzeller Vereinen 
fanden sich immer wieder 
Aktive aus Molzbach. Bei der 
Feuerwehr behielt Molzbach 
in all den Jahrzehnten seine 
Eigenständigkeit, wenn 
auch die Jugendfeuerwehr 
als gemeinsame Nach-
wuchsabteilung mit den 
Mackenzellern betrieben 
wird. In den neunziger Jah-
ren wurde das Feuerwehr-
haus umgebaut und ertüch-
tigt, es erhielt einen Kame-
radschaftsbereich und eine 
neue Ausstattung. 

Anfang der 2010er Jahre 
stand für Molzbach die Ent-
scheidung an, was mit der 
ehemaligen Schule gesche-
hen sollte. Dieses Gebäude 

zu einem modernen Ver-
eins- oder Bürgerhaus umzu-
bauen, hätte den Wert des 
Gebäudes um ein Vielfaches 
überschritten. Die damalige 
Kostenschätzung lag weit 
über einer halben Million 
Euro. Da gleichzeitig die ört-
liche Gaststätte aus familiä-
ren Gründen nicht weiterge-
führt werden konnte, ent-
schieden sich die Molzba-
cher für einen pragmati-
schen Weg. Es wurde eine 
Vereinbarung getroffen, die 
Stadt mietete die Gasträume 
an, die seither wieder Treff-
punkt der Molzbacher als 
Gemeinschaftsräume sind. 

Molzbach war traditionell 
immer ein beliebter Ort für 
Spaziergänger und Wande-
rer, die über das Dorf zu den 
Wanderwegen auf dem 
Bomberg und Weinberg gin-
gen. Mitte der 2010er wurde 
das Dorf auch mit einem 
neuen Radweg für über 
250.000 Euro in die  Hünfel-
der Kernstadt angebunden.  

Ein tragisches Großfeuer 
stand am Anfang einer Ent-
wicklung, die den Namen 
des Dorfes weit über die 
Grenzen Osthessens be-

kannt gemacht hat. Auf dem 
Hof Bayer wurden die land-
wirtschaftlichen Gebäude 
durch einen Brand erheblich 
beschädigt. Die Familie ent-
schied sich statt für einen 
Wiederaufbau des landwirt-
schaftlichen Betriebes zum 
Neubau einer Reitanlage, die 
mittlerweile zu einem Mek-
ka für den Voltigiersport ge-
worden ist. Das Molzbacher 
Team gewann Anfang der 
2010er Jahre sogar ein bun-
desweites Pokalturnier. Die 
Pferdesportgemeinschaft 
Molzbach steigerte damit 
nicht nur ihren Bekannt-
heitsgrad, sondern gewann 
auch viele neue Mitglieder 
und vor allem begeisterten 
Nachwuchs im Pferdesport, 
eine Entwicklung, die aller-
dings während der Corona-
Pandemie deutliche Brems-
spuren erlitt. Angesichts des 
Engagements der Familie 
Bayer und der Pferdesportge-
meinschaft ist aber davon 
auszugehen, dass die Molz-
bacher schon sehr an ihre 
großen Erfolge wieder an-
knüpfen können, wie die 
letzten Veranstaltungen 
zeigten. 

MOLZBACH. Zeitweise warb 
Molzbach auf einer Website 
damit, dass es im Dorf mehr 
Kühe als Einwohner gibt. Ein 
Bild, dass sich überwiegend 
bewahrt hat, auch wenn die 
Landwirtschaft heute nur 
noch von einigen größeren 
Betrieben dominiert wird, 
während zur Zeit des Zusam-
mengehens mit Hünfeld 
noch viele Nebenerwerbsbe-
triebe aktiv waren. 

Molzbach als Stadtteil von Hünfeld weiterentwickelt / Ziel vieler Spaziergänger

Im Herzen ein Bauerndorf geblieben

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Über die Grenzen der Region hinaus wurde Molz-
bach bekannt durch die erfolgreichen Voltigierer 
der Pferdesportgemeinschaft.

2009 wurde der Dorfplatz im Umfeld des Dorfteichs neu gestaltet.

2019 wurde der Radweg zwischen der Hünfelder Kernstadt und Molzbach gebaut.

Die Traditionsgaststätte Glotzbach in 
Molzbach, hier ein Bild aus den siebziger 
Jahren, dient heute der Dorfgemein-
schaft als öffentlicher Raum.

HÜNFELD. Das  Sommer-
fest auf dem Hünfelder 
Wochenmarkt findet am 
Freitag, 24. Juni, statt. Von 
8 bis 13 Uhr bieten die 
Standinhaber einige Spe-
zialitäten an, um mit den 
treuen Kunden zu feiern. 
So gibt es  frisch geräu-
cherte Forellen, gekühlte 
Getränke und Grillspezia-
litäten frisch vom Rost. Es 
werden auch Tische und 
Bänke aufgestellt. 

Sommerfest 
am Markt

HÜNFELD. Mit der Aus-
stellung „Das Reine, das 
Leichte und andere Erzäh-
lungen“ präsentiert das 
Museum Modern Art in 
Hünfeld ab Sonntag, 19. 
Juni, neue Arbeiten des 
Berliner Malers Dennis 
Scholl. Der 1980 in Hün-
feld geborene Künstler 
studierte an der Hoch-
schule für bildende Küns-
te Hamburg bei Professor 
Franz Erhard Walther. 
Nach internationalen 
Ausstellungen, unter an-
derem in Paris, New York, 
London und Prag, bringt 
Kuratorin Nicola E. Petek 
nun die Werke zurück in 
Scholls Geburtsort. Die 
Ausstellung konzentriert 
sich vor allem auf die neu-
esten, in den vergangenen 
vier Jahren entstandenen 
Arbeiten, mit einem be-
sonderen Schwerpunkt 
auf noch nie gezeigten 
Bildern. Neben großfor-
matigen Ölgemälden wer-
den auch Aquarelle sowie 
Zeichnungen in verschie-
denen Techniken präsen-
tiert. Die Ausstellung wird 
am Sonntag, 19. Juni, um 
15 Uhr im Museum Mo-
dern Art eröffnet. Der Ein-
tritt zur Vernissage ist frei. 
Der Förderverein sorgt für 
Kaffee, Kuchen und Som-
mergetränke. 

Dennis Scholl 
stellt aus

HÜNFELD. Die Mitglieder 
der Stadtkapelle Hünfeld 
e.V. sind eingeladen zur  
Jahreshauptversammlung 
am Freitag, 1. Juli , 19.30 
Uhr, im Proberaum der 
Stadtkapelle im „Hotel 
Engel“, Hünfeld, Kaiser-
straße 8. Neben den Be-
richten aus dem Vorstand 
wird der komplette Vor-
stand der Stadtkapelle  
neu gewählt werden. 

Versammlung  
Stadtkapelle 
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Dee Liet senn widder bei-
enanner, es wird gefäiert 
on zusomme gesesse, bee 
als wär nischt gewäst, 
Max. Doadebäi gehen dee 
Coronazoahle widder 
hoch, bee hoste net ge-
sähr.  

 
Bos well mer de mach, 

Vorsicht es good, Madilde, 
aber es lawe moss au wid-
derscht geht, groad bos 
dos Virus gleckerlicher-
wies jetzt meistens lang 
net mehr so krank macht, 
bee om Aofang. 

Molzbach entschied sich 
unter der Verantwortung des 
damaligen Bürgermeisters 
Hohmann sehr früh für ein 
Zusammengehen mit Hün-
feld, zumal es mit Macken-
zell, Großenbach und Nüst 
der Kernstadt am nächsten 
lag. 

Der letzte Haushalt im Jahr 
1970 wies im Verwaltungs-
teil über 62.000 DM, im au-
ßerordentlichen Haushalt, 
dem Investitionsteil, 45.800 
DM auf. Ein Volumen, mit 
dem die Vorhaben, die die 
Molzbacher in die Grenzän-
derungsverträge hinein ver-
handelt hatten, nicht umge-
setzt werden konnte. Es be-
gann schon im Jahr der Ein-
gliederung mit der Außenre-
novierung des Gotteshau-
ses, 1974 wurde dann der 
Breite Weg für 360.000 DM 
ausgebaut und die Erneue-
rung der Wasserversorgung 
in der Ortslage, das zentrale 
Anliegen aus den Verträgen, 
verschlang Ende der 70er 
Jahre rund 240.000 DM. Be-
scheiden nahmen sich dage-
gen die Beträge aus, mit de-
nen die ehemalige Schule, 
die bereits Ende der 60er auf-
gegeben worden war, zu ei-
nem Gemeinschaftshaus 
umgestaltet wurde. Dafür 
wurden rund 10.000 DM be-
reitgestellt. 

Als Mitte der 80er Jahre in 
fast allen Stadtteilen die Dis-

kussion um die 

Neugestaltung der Ortsmitte
lpunkte geführt wurde, ent-
schieden sich die Molzba-
cher gegen den Trend für ei-
ne Beibehaltung der bisheri-
gen Gestaltung mit dem 
Löschteich in der Mitte und 
dem benachbarten Back-
haus. Sehr zur Freude von 
Spaziergängern und Kin-
dern wurden in diesem 
Teich immer wieder Forellen 
eingesetzt. 

Das Backhaus wurde auch 
durch Eigenleistungen der 
Ortsgemeinschaft ertüch-
tigt und mit einem Vorplatz 
ausgestattet, um die traditio-
nellen Backhausfeste besser 
ausrichten zu können. Beim 
Bau des Grillplatzes war es 
ebenfalls die Dorfgemein-
schaft, die tatkräftig zusam-
men anpackte und sich le-
diglich die Materialkosten 
von der Stadt Hünfeld erstat-
ten ließ. 

Die größten Einzelinvesti-
tionen wurden Mitte der 
Neunzigerjahre vorgenom-
men. In dieser Zeit wurde 
der Anschlusssammler der 
Kanalisation nach Macken-
zell hergestellt. Die Abwässer 
aus dem Dorf wurden damit 
über Mackenzell und Nüst 

zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld geleitet. Rund 
1,5 Millionen DM waren da-
für erforderlich. 

Anschließend kehrte für 
viele Jahre wieder Ruhe ein. 
Lediglich die Oberdorfstra-
ße und der Breite Weg wur-
den ausgebaut. 

Im Vereinsleben war und 
ist Molzbach traditionell 
eng mit Mackenzell verbun-
den. Ob Musik- oder Sport-
verein, Karnevalsgesell-
schaft oder Gesangverein, in 
den Mackenzeller Vereinen 
fanden sich immer wieder 
Aktive aus Molzbach. Bei der 
Feuerwehr behielt Molzbach 
in all den Jahrzehnten seine 
Eigenständigkeit, wenn 
auch die Jugendfeuerwehr 
als gemeinsame Nach-
wuchsabteilung mit den 
Mackenzellern betrieben 
wird. In den neunziger Jah-
ren wurde das Feuerwehr-
haus umgebaut und ertüch-
tigt, es erhielt einen Kame-
radschaftsbereich und eine 
neue Ausstattung. 

Anfang der 2010er Jahre 
stand für Molzbach die Ent-
scheidung an, was mit der 
ehemaligen Schule gesche-
hen sollte. Dieses Gebäude 

zu einem modernen Ver-
eins- oder Bürgerhaus umzu-
bauen, hätte den Wert des 
Gebäudes um ein Vielfaches 
überschritten. Die damalige 
Kostenschätzung lag weit 
über einer halben Million 
Euro. Da gleichzeitig die ört-
liche Gaststätte aus familiä-
ren Gründen nicht weiterge-
führt werden konnte, ent-
schieden sich die Molzba-
cher für einen pragmati-
schen Weg. Es wurde eine 
Vereinbarung getroffen, die 
Stadt mietete die Gasträume 
an, die seither wieder Treff-
punkt der Molzbacher als 
Gemeinschaftsräume sind. 

Molzbach war traditionell 
immer ein beliebter Ort für 
Spaziergänger und Wande-
rer, die über das Dorf zu den 
Wanderwegen auf dem 
Bomberg und Weinberg gin-
gen. Mitte der 2010er wurde 
das Dorf auch mit einem 
neuen Radweg für über 
250.000 Euro in die  Hünfel-
der Kernstadt angebunden.  

Ein tragisches Großfeuer 
stand am Anfang einer Ent-
wicklung, die den Namen 
des Dorfes weit über die 
Grenzen Osthessens be-

kannt gemacht hat. Auf dem 
Hof Bayer wurden die land-
wirtschaftlichen Gebäude 
durch einen Brand erheblich 
beschädigt. Die Familie ent-
schied sich statt für einen 
Wiederaufbau des landwirt-
schaftlichen Betriebes zum 
Neubau einer Reitanlage, die 
mittlerweile zu einem Mek-
ka für den Voltigiersport ge-
worden ist. Das Molzbacher 
Team gewann Anfang der 
2010er Jahre sogar ein bun-
desweites Pokalturnier. Die 
Pferdesportgemeinschaft 
Molzbach steigerte damit 
nicht nur ihren Bekannt-
heitsgrad, sondern gewann 
auch viele neue Mitglieder 
und vor allem begeisterten 
Nachwuchs im Pferdesport, 
eine Entwicklung, die aller-
dings während der Corona-
Pandemie deutliche Brems-
spuren erlitt. Angesichts des 
Engagements der Familie 
Bayer und der Pferdesportge-
meinschaft ist aber davon 
auszugehen, dass die Molz-
bacher schon sehr an ihre 
großen Erfolge wieder an-
knüpfen können, wie die 
letzten Veranstaltungen 
zeigten. 

MOLZBACH. Zeitweise warb 
Molzbach auf einer Website 
damit, dass es im Dorf mehr 
Kühe als Einwohner gibt. Ein 
Bild, dass sich überwiegend 
bewahrt hat, auch wenn die 
Landwirtschaft heute nur 
noch von einigen größeren 
Betrieben dominiert wird, 
während zur Zeit des Zusam-
mengehens mit Hünfeld 
noch viele Nebenerwerbsbe-
triebe aktiv waren. 

Molzbach als Stadtteil von Hünfeld weiterentwickelt / Ziel vieler Spaziergänger

Im Herzen ein Bauerndorf geblieben

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Über die Grenzen der Region hinaus wurde Molz-
bach bekannt durch die erfolgreichen Voltigierer 
der Pferdesportgemeinschaft.

2009 wurde der Dorfplatz im Umfeld des Dorfteichs neu gestaltet.

2019 wurde der Radweg zwischen der Hünfelder Kernstadt und Molzbach gebaut.

Die Traditionsgaststätte Glotzbach in 
Molzbach, hier ein Bild aus den siebziger 
Jahren, dient heute der Dorfgemein-
schaft als öffentlicher Raum.

HÜNFELD. Das  Sommer-
fest auf dem Hünfelder 
Wochenmarkt findet am 
Freitag, 24. Juni, statt. Von 
8 bis 13 Uhr bieten die 
Standinhaber einige Spe-
zialitäten an, um mit den 
treuen Kunden zu feiern. 
So gibt es  frisch geräu-
cherte Forellen, gekühlte 
Getränke und Grillspezia-
litäten frisch vom Rost. Es 
werden auch Tische und 
Bänke aufgestellt. 

Sommerfest 
am Markt

HÜNFELD. Mit der Aus-
stellung „Das Reine, das 
Leichte und andere Erzäh-
lungen“ präsentiert das 
Museum Modern Art in 
Hünfeld ab Sonntag, 19. 
Juni, neue Arbeiten des 
Berliner Malers Dennis 
Scholl. Der 1980 in Hün-
feld geborene Künstler 
studierte an der Hoch-
schule für bildende Küns-
te Hamburg bei Professor 
Franz Erhard Walther. 
Nach internationalen 
Ausstellungen, unter an-
derem in Paris, New York, 
London und Prag, bringt 
Kuratorin Nicola E. Petek 
nun die Werke zurück in 
Scholls Geburtsort. Die 
Ausstellung konzentriert 
sich vor allem auf die neu-
esten, in den vergangenen 
vier Jahren entstandenen 
Arbeiten, mit einem be-
sonderen Schwerpunkt 
auf noch nie gezeigten 
Bildern. Neben großfor-
matigen Ölgemälden wer-
den auch Aquarelle sowie 
Zeichnungen in verschie-
denen Techniken präsen-
tiert. Die Ausstellung wird 
am Sonntag, 19. Juni, um 
15 Uhr im Museum Mo-
dern Art eröffnet. Der Ein-
tritt zur Vernissage ist frei. 
Der Förderverein sorgt für 
Kaffee, Kuchen und Som-
mergetränke. 

Dennis Scholl 
stellt aus

HÜNFELD. Die Mitglieder 
der Stadtkapelle Hünfeld 
e.V. sind eingeladen zur  
Jahreshauptversammlung 
am Freitag, 1. Juli , 19.30 
Uhr, im Proberaum der 
Stadtkapelle im „Hotel 
Engel“, Hünfeld, Kaiser-
straße 8. Neben den Be-
richten aus dem Vorstand 
wird der komplette Vor-
stand der Stadtkapelle  
neu gewählt werden. 

Versammlung  
Stadtkapelle 

Molzbach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Immerhin betrug das letzte 
Haushaltsvolumen 311.293 
DM. Dennoch standen In-
vestitionsvorhaben vor der 
Tür, die Nüst nicht allein be-
wältigen konnte. Im Grenz-
änderungsvertrag waren sei-
nerzeit Forderungen wie der 
Bau einer Einsegnungshalle 
auf dem neuen Friedhof und 
der Straßen- und Kanalbau 
festgeschrieben worden. Bis 
Mitte der achtziger Jahre wa-
ren diese Themen nicht nur 
abgearbeitet, es kamen neue 
Aufgaben hinzu, von denen 
die Väter dieses Vertrages da-
mals noch nichts ahnen 
konnten.  

Die Siedlungsgebiete öst-
lich der Landesstraße 3176 
lagen damals noch in Nüster 
Gemarkung. Nachdem die 
Stadt Hünfeld diesen Be-
reich nach der Aufgabe eines 
Kalksteinbruchs als Sied-
lungsschwerpunkt für Ein- 
und Zwei Familienhaus-Be-
bauung ausgewiesen hatte, 
siedelten sich dort zahlrei-
che  Neubürger an, deren 
Zahl sehr bald die Einwoh-
nerzahlen von Altnüst über-
stiegen. Hätten diese sich 
auf eine gemeinsame Liste 
für den Ortsbeirat verstän-
digt, hätten sie Altnüst von 
der politischen Willensbil-
dung abscheiden können. 
Deshalb entwickelte sich 
schon in den achtziger Jah-
ren eine intensive Diskussi-
on darum, ob das Neubau-
gebiet nicht mit seiner Ge-
markung der Kernstadt zu-

geschlagen werden sollte, da 
viele, die dort ihren Haus-
bau verwirklicht hatten, 
häufig erst bei der Aushändi-
gung der Wahlunterlagen 
merkten, dass sie nicht zur 
Kernstadt, sondern zu Nüst 
gehörten. In einer sehr emo-
tionalen Diskussion ent-
schied sich die Mehrheit der 
Stadtverordneten letztlich 
dafür, den Hofberg der Ge-
markung Hünfeld zuzu-
schlagen. Damit blieb Nüst 
ein Dorf vor den Toren Hün-
felds.  

Eine weitere Entschei-
dung, die die Emotionen 
hoch schlagen ließ, war die 
Gestaltung der Fußwege- 
verbindung von der Ortslage 
hinauf zum Krankenhaus 
und zum Schulzentrum. In 
intensiven Verhandlungen 
mit dem Straßenbauamt Ful-
da konnte die Stadt Hünfeld 
schließlich eine Mittelinsel 
durchsetzen, es wurde ein 
Blitzer und eine Aufmerk-
samkeit erzeugende rote Be-
leuchtung installiert, um 
diesen Übergang zu ent-
schärfen. Die Nüster hatten 
mit massiven Protesten und 
sogar einer „Straßenbeset-
zung“ für dieses Anliegen ge-
kämpft. Nicht weniger emo-
tional waren auch die Dis-
kussionen um die Abbin-
dung der Michelsteinstraße, 
in die bis dahin Autofahrer 
aus Richtung Mackenzell 

mit hoher Geschwindigkeit 
einfahren konnten. Die Ab-
bindung trug schließlich zu 
weitaus mehr Sicherheit und 
einer ruhigeren Wohnlage 
bei. 

Die größte Einzelinvestiti-
on in Nüst war der Bau der 
Kanalisation. Es wurde Ende 
der 80er Jahre ein Sammler 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld gebaut, unter-
halb der ehemaligen Brü-
ckenmühle entstand ein 
großes unterirdisches Rück-
haltebecken und Mitte der 
Neunzigerjahre wurden 
auch Mackenzell und später 
Molzbach an dieses System 
angeschlossen. Eine Millio-
nen-Investition, die die Dör-
fer nie allein hätten stem-
men können. 

Das örtliche Gemein-
schaftsleben wurde im We-
sentlichen geprägt durch 
den Kirmes- und Karnevals-
vereinen sowie den örtli-
chen Gesangverein. Von die-
sem ging auch die Initiative 
zur Erweiterung des Dorfge-
meinschaftshauses aus, das 
im Zuge der Gebietsreform 
aus der ehemaligen Schule 
entstanden war. Von 1991 
bis 1993 konnte schließlich 
mit viel Eigenleistung der 
Mitglieder dieser Anbau rea-
lisiert werden. Die großzügi-
gen Platzverhältnisse tragen 
dazu bei, dass dieses Dorfge-
meinschaftshaus bis heute 
eines der gefragtesten in 
ganz Hünfeld ist. 

Zehn Jahre später wurde 
auch ein Heimat- und Kul-
turverein gegründet, vor al-
lem mit Blick auf die Aus-
richtung des 750-jährigen 
Ortsjubiläums, das mit ei-
nem stehenden Festzug viele 
1000 Besucher anzog. Dieser 
Verein löste sich nach dem 
großen Jubiläum allerdings 
nicht auf, sondern kümmert 
sich bis heute um viele Ver-
anstaltungen und Anliegen 
im Dorf. Zuletzt wurde im 
vergangenen Jahr ein Tram-
polin für den Spielplatz und 
eine Sonnenliege in der Ge-
markung gespendet. 

Trotz vieler Einzelmaß-
nahmen konnte allerdings 
das zentrale Problem des 
Dorfes auch nach fünf Jahr-
zehnten Zugehörigkeit zu 
Hünfeld nicht abschließend 
gelöst werden, der Hochwas-
serschutz. Mit zunehmen-

der Häufigkeit tritt die Nüst 
bei bestimmten Wetterlagen 
über die Ufer. Das Dorf ist 
ein Riegel in der Auenland-
schaft der Nüst. Die Unter-
haltung von Hochwasser-
schutzeinrichtungen wie 
dem Flutgraben erfordert 
viel Aufmerksamkeit, um die 
Bewohner vor Schäden wie 
vollgelaufenen Kellern so 
weit als möglich zu schüt-
zen. Auch die Naturschutz-
vorgaben setzen den bauli-
chen Möglichkeiten zum 
Hochwasserschutz enge 
Grenzen. Eigentlich hatte es 
noch in den siebziger Jahren 
Pläne gegeben, neben dem 
Haunesee auch im Nüsttal 
ein Rückhaltebecken zu er-
richten. Dies scheiterte aller-
dings letztlich an der Aus-
weisung eines Naturschutz-
gebietes zwischen Macken-
zell und Silges. 

NÜST. Als Nüst mit der zwei-
ten Charge von Stadtteilen 
zum 10. Dezember 1971 
nach Hünfeld eingegliedert 
wurde, hatte das Dorf noch 
ein völlig anderes Gesicht als 
heute. Geprägt von Land-
wirtschaft und einigen Ge-
werbebetrieben und beson-
ders der landwirtschaftli-
chen Vieh- und Fleischver-
marktung, führte das Dorf 
unter der Verantwortung 
des damaligen Bürgermeis-
ters Theo Machens noch ein 
Eigenleben, das von be-
scheidenen finanziellen 
Möglichkeiten geprägt war. 

Vor 50 Jahren entschied sich Nüst für einen gemeinsamen Weg mit Hünfeld

Ortsentwicklung im stetigen Wandel

Mit einem großen ste-
henden Festzug be-
ging Nüst 1993 das 
750-jährige Bestehen.

Mit viel Eigenleistung beteiligte sich die Ortsgemeinschaft 
1991 am Anbau an das Dorfgemeinschaftshaus in Nüst.

Mit einer Demonstration setzten sich die Nüster Bürger 1994 für eine sichere Überque-
rungshilfe auf der Landesstraße L 3176 ein, um den Schülern und Fußgängern einen siche-
ren Fußweg zum Schulzentrum und zur Kernstadt zu ermöglichen.

Der Schutz vor Hochwasser an der 
Nüst bleibt eine Daueraufgabe.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Seit 50 Jahren gehören 14 ehe-
mals selbstständige Dörfer zur 
Stadt Hünfeld. Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok nimmt 
das zum Anlass, jedem Stadt-
teil vor Ort zu sein und das Ge-
spräch mit den Bürgern zu su-
chen. Im Anschluss an den 
Rundgang findet jeweils ein 
Austausch bei Grillwürstchen 
und Getränken statt.  
 
Die weiteren Termine: 
Montag, 4. Juli, 18 Uhr, Ober-
feld, Bürgerhaus 
Mittwoch, 6. Juli, 18 Uhr,  

Rudolphshan, Bürgerhaus 
Freitag, 8. Juli, 18 Uhr, Malges, 
Bürgerhaus 
Montag, 11. Juli, 18 Uhr,  
Michelsrombach, Sportplatz 
Mittwoch, 13. Juli, 18 Uhr,  
Sargenzell, Bürgerhaus 
Donnerstag, 14. Juli, 18 Uhr, 
Großenbach, Kombinations-
gebäude 
Freitag, 15. Juli, 18 Uhr, Nüst  
Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr,  
Mackenzell, Johannesplatz 
Dienstag, 2. August, 18 Uhr, 
Hünfeld-Nordend 

INFO

Nu hon se es endlich ge-
packt. Dä Emzug ins Rot-
huis geht ganz schee 
schnell, Madile. Dos hädd 
ich net gedoacht, des dos 
in so korzer Ziet hinhaut. 

 
Ah Max, dee Mitarbeit-

zer woarn heil froh, des se 
doa enge im Museum ruis 
gekomme senn, im Sum-
mer zu heiß, im Winter 
kalle Föss, dos woar in de 
letzte Joahre bestimmt 
kein Vergnieche. 

KIRCHHASEL. Das für den 
9. Juli 2022 geplante Som-
merfest des VdK Ortsver-
bandes Hünfeld-Kirchha-
sel kann aus gesundheit-
lichen Gründen nicht 
stattfinden. Unter Voraus-
setzung guten Wetters ist 
ein möglicher Ausweich-
termin für September an-
gedacht, Einzelheiten 
hierzu werden rechtzeitig 
bekannt gegeben.

VdK: Kein 
Sommerfest 

HÜNFELD. Seit über ei-
nem Jahr haben sich 17 
Kirchorte im Hünfelder 
Land auf den Weg ge-
macht, um sich zum Jah-
reswechsel 2023 zur neu-
en katholischen Pfarrei 
Hünfelder Land zusam-
menzuschließen. Dazu 
findet am Sonntag, 3. Juli, 
im Wella-Pavillon des 
Hünfelder Bürgerparks 
ein gemeinsamer Open-
Air-Gottesdienst ab  
11 Uhr statt. Im Anschluss 
an die Eucharistiefeier soll 
es ein Fest der Begegnung 
geben. Getränke werden 
zum Verkauf angeboten, 
geplant ist eine Rucksack-
verpflegung der Teilneh-
mer mit Picknick im Park.

Kirche 
im Pavillon

HÜNFELD. Durch den  
City-Bus  der Stadtwerke 
Hünfeld wird ab sofort  
eine neue Haltestelle in 
der Friedlandstraße Höhe 
Parkplatz neuer Friedhof 
angefahren. Wie die Stra-
ßenverkehrsbehörde mit-
teilt, wurde diese ange-
ordnet, da die Haltestelle 
Wartburgring und die 
Haltestelle im Bereich der 
JVA  durch die Baumaß-
nahme im Zuge der Molz-
bacher Straße nicht ange-
fahren werden können. 
Dies stellt nach Ein- 
schätzung der Betriebs-
parte Verkehr eine kleine 
Entlastung für die dorti-
gen Wohngebiete dar.  

Neue 
Haltestelle

HÜNFELD. Der Musikver-
ein 1980 Haselstein spielt 
am Sonntag, 10. Juli, bei 
„Musik im Park“ im Hün-
felder Bürgerpark. Beginn 
ist um 16 Uhr im Wella-Pa-
villon. Der Eintritt ist frei.

Haselsteiner 
spielen
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Immerhin betrug das letzte 
Haushaltsvolumen 311.293 
DM. Dennoch standen In-
vestitionsvorhaben vor der 
Tür, die Nüst nicht allein be-
wältigen konnte. Im Grenz-
änderungsvertrag waren sei-
nerzeit Forderungen wie der 
Bau einer Einsegnungshalle 
auf dem neuen Friedhof und 
der Straßen- und Kanalbau 
festgeschrieben worden. Bis 
Mitte der achtziger Jahre wa-
ren diese Themen nicht nur 
abgearbeitet, es kamen neue 
Aufgaben hinzu, von denen 
die Väter dieses Vertrages da-
mals noch nichts ahnen 
konnten.  

Die Siedlungsgebiete öst-
lich der Landesstraße 3176 
lagen damals noch in Nüster 
Gemarkung. Nachdem die 
Stadt Hünfeld diesen Be-
reich nach der Aufgabe eines 
Kalksteinbruchs als Sied-
lungsschwerpunkt für Ein- 
und Zwei Familienhaus-Be-
bauung ausgewiesen hatte, 
siedelten sich dort zahlrei-
che  Neubürger an, deren 
Zahl sehr bald die Einwoh-
nerzahlen von Altnüst über-
stiegen. Hätten diese sich 
auf eine gemeinsame Liste 
für den Ortsbeirat verstän-
digt, hätten sie Altnüst von 
der politischen Willensbil-
dung abscheiden können. 
Deshalb entwickelte sich 
schon in den achtziger Jah-
ren eine intensive Diskussi-
on darum, ob das Neubau-
gebiet nicht mit seiner Ge-
markung der Kernstadt zu-

geschlagen werden sollte, da 
viele, die dort ihren Haus-
bau verwirklicht hatten, 
häufig erst bei der Aushändi-
gung der Wahlunterlagen 
merkten, dass sie nicht zur 
Kernstadt, sondern zu Nüst 
gehörten. In einer sehr emo-
tionalen Diskussion ent-
schied sich die Mehrheit der 
Stadtverordneten letztlich 
dafür, den Hofberg der Ge-
markung Hünfeld zuzu-
schlagen. Damit blieb Nüst 
ein Dorf vor den Toren Hün-
felds.  

Eine weitere Entschei-
dung, die die Emotionen 
hoch schlagen ließ, war die 
Gestaltung der Fußwege- 
verbindung von der Ortslage 
hinauf zum Krankenhaus 
und zum Schulzentrum. In 
intensiven Verhandlungen 
mit dem Straßenbauamt Ful-
da konnte die Stadt Hünfeld 
schließlich eine Mittelinsel 
durchsetzen, es wurde ein 
Blitzer und eine Aufmerk-
samkeit erzeugende rote Be-
leuchtung installiert, um 
diesen Übergang zu ent-
schärfen. Die Nüster hatten 
mit massiven Protesten und 
sogar einer „Straßenbeset-
zung“ für dieses Anliegen ge-
kämpft. Nicht weniger emo-
tional waren auch die Dis-
kussionen um die Abbin-
dung der Michelsteinstraße, 
in die bis dahin Autofahrer 
aus Richtung Mackenzell 

mit hoher Geschwindigkeit 
einfahren konnten. Die Ab-
bindung trug schließlich zu 
weitaus mehr Sicherheit und 
einer ruhigeren Wohnlage 
bei. 

Die größte Einzelinvestiti-
on in Nüst war der Bau der 
Kanalisation. Es wurde Ende 
der 80er Jahre ein Sammler 
zur zentralen Kläranlage 
nach Hünfeld gebaut, unter-
halb der ehemaligen Brü-
ckenmühle entstand ein 
großes unterirdisches Rück-
haltebecken und Mitte der 
Neunzigerjahre wurden 
auch Mackenzell und später 
Molzbach an dieses System 
angeschlossen. Eine Millio-
nen-Investition, die die Dör-
fer nie allein hätten stem-
men können. 

Das örtliche Gemein-
schaftsleben wurde im We-
sentlichen geprägt durch 
den Kirmes- und Karnevals-
vereinen sowie den örtli-
chen Gesangverein. Von die-
sem ging auch die Initiative 
zur Erweiterung des Dorfge-
meinschaftshauses aus, das 
im Zuge der Gebietsreform 
aus der ehemaligen Schule 
entstanden war. Von 1991 
bis 1993 konnte schließlich 
mit viel Eigenleistung der 
Mitglieder dieser Anbau rea-
lisiert werden. Die großzügi-
gen Platzverhältnisse tragen 
dazu bei, dass dieses Dorfge-
meinschaftshaus bis heute 
eines der gefragtesten in 
ganz Hünfeld ist. 

Zehn Jahre später wurde 
auch ein Heimat- und Kul-
turverein gegründet, vor al-
lem mit Blick auf die Aus-
richtung des 750-jährigen 
Ortsjubiläums, das mit ei-
nem stehenden Festzug viele 
1000 Besucher anzog. Dieser 
Verein löste sich nach dem 
großen Jubiläum allerdings 
nicht auf, sondern kümmert 
sich bis heute um viele Ver-
anstaltungen und Anliegen 
im Dorf. Zuletzt wurde im 
vergangenen Jahr ein Tram-
polin für den Spielplatz und 
eine Sonnenliege in der Ge-
markung gespendet. 

Trotz vieler Einzelmaß-
nahmen konnte allerdings 
das zentrale Problem des 
Dorfes auch nach fünf Jahr-
zehnten Zugehörigkeit zu 
Hünfeld nicht abschließend 
gelöst werden, der Hochwas-
serschutz. Mit zunehmen-

der Häufigkeit tritt die Nüst 
bei bestimmten Wetterlagen 
über die Ufer. Das Dorf ist 
ein Riegel in der Auenland-
schaft der Nüst. Die Unter-
haltung von Hochwasser-
schutzeinrichtungen wie 
dem Flutgraben erfordert 
viel Aufmerksamkeit, um die 
Bewohner vor Schäden wie 
vollgelaufenen Kellern so 
weit als möglich zu schüt-
zen. Auch die Naturschutz-
vorgaben setzen den bauli-
chen Möglichkeiten zum 
Hochwasserschutz enge 
Grenzen. Eigentlich hatte es 
noch in den siebziger Jahren 
Pläne gegeben, neben dem 
Haunesee auch im Nüsttal 
ein Rückhaltebecken zu er-
richten. Dies scheiterte aller-
dings letztlich an der Aus-
weisung eines Naturschutz-
gebietes zwischen Macken-
zell und Silges. 

NÜST. Als Nüst mit der zwei-
ten Charge von Stadtteilen 
zum 10. Dezember 1971 
nach Hünfeld eingegliedert 
wurde, hatte das Dorf noch 
ein völlig anderes Gesicht als 
heute. Geprägt von Land-
wirtschaft und einigen Ge-
werbebetrieben und beson-
ders der landwirtschaftli-
chen Vieh- und Fleischver-
marktung, führte das Dorf 
unter der Verantwortung 
des damaligen Bürgermeis-
ters Theo Machens noch ein 
Eigenleben, das von be-
scheidenen finanziellen 
Möglichkeiten geprägt war. 

Vor 50 Jahren entschied sich Nüst für einen gemeinsamen Weg mit Hünfeld

Ortsentwicklung im stetigen Wandel

Mit einem großen ste-
henden Festzug be-
ging Nüst 1993 das 
750-jährige Bestehen.

Mit viel Eigenleistung beteiligte sich die Ortsgemeinschaft 
1991 am Anbau an das Dorfgemeinschaftshaus in Nüst.

Mit einer Demonstration setzten sich die Nüster Bürger 1994 für eine sichere Überque-
rungshilfe auf der Landesstraße L 3176 ein, um den Schülern und Fußgängern einen siche-
ren Fußweg zum Schulzentrum und zur Kernstadt zu ermöglichen.

Der Schutz vor Hochwasser an der 
Nüst bleibt eine Daueraufgabe.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Seit 50 Jahren gehören 14 ehe-
mals selbstständige Dörfer zur 
Stadt Hünfeld. Bürgermeister 
Benjamin Tschesnok nimmt 
das zum Anlass, jedem Stadt-
teil vor Ort zu sein und das Ge-
spräch mit den Bürgern zu su-
chen. Im Anschluss an den 
Rundgang findet jeweils ein 
Austausch bei Grillwürstchen 
und Getränken statt.  
 
Die weiteren Termine: 
Montag, 4. Juli, 18 Uhr, Ober-
feld, Bürgerhaus 
Mittwoch, 6. Juli, 18 Uhr,  

Rudolphshan, Bürgerhaus 
Freitag, 8. Juli, 18 Uhr, Malges, 
Bürgerhaus 
Montag, 11. Juli, 18 Uhr,  
Michelsrombach, Sportplatz 
Mittwoch, 13. Juli, 18 Uhr,  
Sargenzell, Bürgerhaus 
Donnerstag, 14. Juli, 18 Uhr, 
Großenbach, Kombinations-
gebäude 
Freitag, 15. Juli, 18 Uhr, Nüst  
Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr,  
Mackenzell, Johannesplatz 
Dienstag, 2. August, 18 Uhr, 
Hünfeld-Nordend 

INFO

Nu hon se es endlich ge-
packt. Dä Emzug ins Rot-
huis geht ganz schee 
schnell, Madile. Dos hädd 
ich net gedoacht, des dos 
in so korzer Ziet hinhaut. 

 
Ah Max, dee Mitarbeit-

zer woarn heil froh, des se 
doa enge im Museum ruis 
gekomme senn, im Sum-
mer zu heiß, im Winter 
kalle Föss, dos woar in de 
letzte Joahre bestimmt 
kein Vergnieche. 

KIRCHHASEL. Das für den 
9. Juli 2022 geplante Som-
merfest des VdK Ortsver-
bandes Hünfeld-Kirchha-
sel kann aus gesundheit-
lichen Gründen nicht 
stattfinden. Unter Voraus-
setzung guten Wetters ist 
ein möglicher Ausweich-
termin für September an-
gedacht, Einzelheiten 
hierzu werden rechtzeitig 
bekannt gegeben.

VdK: Kein 
Sommerfest 

HÜNFELD. Seit über ei-
nem Jahr haben sich 17 
Kirchorte im Hünfelder 
Land auf den Weg ge-
macht, um sich zum Jah-
reswechsel 2023 zur neu-
en katholischen Pfarrei 
Hünfelder Land zusam-
menzuschließen. Dazu 
findet am Sonntag, 3. Juli, 
im Wella-Pavillon des 
Hünfelder Bürgerparks 
ein gemeinsamer Open-
Air-Gottesdienst ab  
11 Uhr statt. Im Anschluss 
an die Eucharistiefeier soll 
es ein Fest der Begegnung 
geben. Getränke werden 
zum Verkauf angeboten, 
geplant ist eine Rucksack-
verpflegung der Teilneh-
mer mit Picknick im Park.

Kirche 
im Pavillon

HÜNFELD. Durch den  
City-Bus  der Stadtwerke 
Hünfeld wird ab sofort  
eine neue Haltestelle in 
der Friedlandstraße Höhe 
Parkplatz neuer Friedhof 
angefahren. Wie die Stra-
ßenverkehrsbehörde mit-
teilt, wurde diese ange-
ordnet, da die Haltestelle 
Wartburgring und die 
Haltestelle im Bereich der 
JVA  durch die Baumaß-
nahme im Zuge der Molz-
bacher Straße nicht ange-
fahren werden können. 
Dies stellt nach Ein- 
schätzung der Betriebs-
parte Verkehr eine kleine 
Entlastung für die dorti-
gen Wohngebiete dar.  

Neue 
Haltestelle

HÜNFELD. Der Musikver-
ein 1980 Haselstein spielt 
am Sonntag, 10. Juli, bei 
„Musik im Park“ im Hün-
felder Bürgerpark. Beginn 
ist um 16 Uhr im Wella-Pa-
villon. Der Eintritt ist frei.

Haselsteiner 
spielen

Nüst50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Des woch hon mer dräi 
Doag Moart, Madilde, ges-
tern off em Anger, hit und 
moarn im Lokschuppe. Bä 
doa nischt fengt, es selber 
droh Schold. 

 
Doa geht mer doch net 

nur zu Ikaufe hin im Lok-
schuppe, doa git es au 
goode Sache zum Probie-
ren on e schee Kulturpro-
gramm, also alles bos mer 
gern hodd.

Deshalb fiel die Liste der 
Wünsche aus den Grenzän-
derungsverträgen recht kurz 
aus. Einzige Forderung darin 
war der Bau eines neuen 
Spielplatzes, der bereits 1976 
realisiert werden konnte. 
Die Stadt Hünfeld konnte 
sich in ihrem neuen Stadt-
teil deshalb zunächst darauf 
konzentrieren, die bereits 
begonnenen Maßnahmen 
fertig zu stellen. Dazu gehör-
ten beispielsweise die Sanie-
rung des Kriegerehrenmals, 
verschiedene Straßenbau-
maßnahmen und andere 
Projekte, die sich immerhin 
auf 84.650 DM summierten. 

Zwischenstopp  

Durch die verkehrsgünsti-
ge Lage erlebte Oberrom-
bach bereits in den siebziger 
Jahren einigen Zuzug. Es 
wurden Baugebiete ausge-
wiesen, die sich sehr schnell 
mit Neubürgern aber auch 
bauwilligen Einheimischen 
füllten. Zu den Besonderhei-
ten von Oberrombach ge-
hört auch die Gastronomie. 
Aus der Dorfgaststätte 
„Schwarze Kuh“ wurde der 
Georgshof mit vielen Gäste-
zimmern, der vor allem als 
Zwischenstopp von Gästen 
auf der Autobahn sehr ge-
fragt war, sodass 1996 mit 
dem Rhönhof ein weiterer 
Betrieb hinzukam. Auch die 
Ansiedlung einer eigenen 
Tankstelle bereits Ende der 
sechziger Jahre war sicher 
der Nähe zur Autobahn ge-
schuldet. 

Dass die Dorfgemein-
schaft auch zu vielen Eigen-

leistungen imstande ist, 
zeigte sich bei der Anlage ei-
nes Tretbeckens, für das die 
Stadt das Material zur Verfü-
gung stellte aber den Bau eh-
renamtlichen handwerklich 
begabten Oberrombachern 
überlassen konnte. Dieses 
Tretbecken wird bis heute 
von Bürgern des Dorfes ge-
pflegt. 

Die größte oberirdische 
Investition in der Geschich-
te des Stadtteils von Hünfeld 
folgte 1996 mit dem Ausbau 
der Ortsdurchfahrt. Dabei 
legten Ortsbeirat und Stadt 
Hünfeld auch Wert auf eine 
Verkehrsberuhigung, da die 
Straße Durchfahrtstraße 
und Zubringer zur Auto-
bahn ist. Es wurde eine feste 
Tempokontrolle installiert, 
gezielte Fahrbahnverengun-
gen reduzieren die gefahre-
nen Geschwindigkeiten. Da-
für mussten allein rund 
1.200.000 DM einschließ-
lich der Landesmittel einge-
setzt werden. Eine weitere 
große Investition fand dage-
gen unter der Erde statt. 
Rund 4 Millionen DM muss-
te der Eigenbetrieb Abwas-
seranlagen der Stadt Hün-
feld in die Hand nehmen, 
um die Abwässer von Ru-
dolphshan, Oberfeld und 
Oberrombach in die zentra-
le Kläranlage für das Buch-
finkenland unterhalb von 
Michelsrombach zu leisten. 
Allein das Regenrückhalte-

becken bei Oberrombach er-
forderte Investitionen von 
800.000 DM.  

Vom IKEK Programm, dass 
die Stadt Hünfeld 2012 an-
schob, profitierte Oberrom-
bach gleich bei zwei wichti-
gen Vorhaben. Das alte Back-
haus wurde zu einem klei-
nen Gemeinschaftshaus 
umgestaltet, das Treffen des 
Ortsbeirates und kleinere 
Zusammenkünfte ermög-
licht. Dafür wurden rund 
160.000 Euro ausgegeben. 
Weiterhin wurde der Orts-
mittelpunkt neugestaltet 
und ein Weg von dem klei-
nen Gemeinschaftshaus bis 
zum Spielplatz als naturnah 
gestalteter Pfad entlang des 
Rombachs angelegt. Was 
noch fehlt, ist ein kleiner 
Glockenturm, den die Orts-
gemeinschaft derzeit in Ei-
genleistung bauen will.  

Eng verbunden 

Die traditionell engen Ver-
bindungen zwischen Ober-
rombach, Oberfeld und Ru-
dolphshan führten dazu, 
dass sich das Vereinsleben 
weitgehend nach Ru-
dolphshan orientierte. So 
gibt es eine gemeinsame 
Feuerwehr für die drei Dör-
fer, auch der Sportverein 
sieht sich als Verein des obe-
ren Buchfinkenlandes. Trotz 
der Lage abseits von Hünfeld 
scheint auch die Zukunfts-
entwicklung des Buchfin-
kenlandes von besonderer 
Dynamik geprägt. Jenseits 
der Autobahn ist mit dem 
Logistik- und Gewerbegebiet 
Hessisches Kegelspiel in Mi-
chelsrombach ein Wachs-
tumsmagnet entstanden, 
der viele neue Arbeitsplätze 
bietet. Schon heute sind es 
rund 500, im kommenden 
Jahr, wenn der große tegut 
Neubau steht, werden es 
rund 1400 Arbeitsplätze vor 
Ort sein. Wichtig für die 
Oberrombacher ist auch, 
dass entlang ihres Radweges 
nach Michelsrombach di-
rekt hinter der Autobahn ein 
Teo-Markt im vergangenen 
Jahr eröffnet werden konn-
te, der eine ortsnaher Basis-
versorgung mit Lebensmit-
teln gewährleistet. 

HÜNFELD. Als Oberrombach 
1972 „eingemeindet“ wurde, 
war die rund 169 „Seelen“ 
zählende Gemeinde bereits 
auf gutem Weg. Der damali-
ge Bürgermeister Josef Blum 
hatte die Zeit des Autobahn-
baus in der zweiten Hälfte 
der sechziger Jahre ge-
schickt genutzt, um die Basi-
sinfrastruktur des Dorfes auf 
einen für damalige Verhält-
nisse guten Stand zu brin-
gen. Straßen, Kanal und 
Wasserversorgung waren 
auf einem guten Stand.

Seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld/Autobahnbau „geschickt“ genutzt

2007 wurde die neu ausgebaute Ortsdurchfahrt von Oberrom-
bach durch Hessen Mobil und die Stadt Hünfeld offiziell für den 
Verkehr freigegeben. Wert wurde bei  der Planung auf ge-
schwindigkeitsdämpfende Elemente gelegt. Unter anderem 
wurde eine feste Geschwindigkeitsmessanlage eingebaut.

2015 wurde das Richtfest für das neue kleine 
Gemeinschaftshaus in Oberrombach gefeiert. 

Es wurde an das alte Backhaus angebaut.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Schön frisch ist das Wasser im 
Tretbecken von Oberrombach, 
das mit viel Eigenleistung lie-
bevoll durch die Dorfgemein-
schaft Anfang der 2000er Jahre 
gebaut worden war.

2006 wurde das von Grund auf erneuerte  
Kriegerehrenmal in Oberrombach eingeweiht.

Oberrombach war schon 
früh auf gutemWeg 

Seit 50 Jahren gehören 14 
ehemals selbstständige Dör-
fer zur Stadt Hünfeld. Bürger-
meister Benjamin Tschesnok 
nimmt das zum Anlass, in je-
dem Stadtteil vor Ort zu sein 
und das Gespräch mit den 
Bürgern zu suchen. Die 
nächsten Termine:  
Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr,  
Mackenzell, Johannesplatz 
Dienstag, 2. August, 18 Uhr, 
Hünfeld-Nordend 

BÜRGERMEISTER  
VOR ORT

MACKENZELL. Die Ma-
ckenzeller Feuerwehr lädt 
für Samstag, 16. und 
Sonntag, 17. Juli zum 
Backhausfest ein. Ab 19 
Uhr gibt es einen Heimat-
abend mit Flammkuchen, 
Feuerwehrhäppchen und 
musikalischer Umrah-
mung. Sonntag ab 11 Uhr 
wird Florians Bier und 
Brezel zum Frühschoppen 
angeboten. Ab 12 Uhr gibt 
es Mittagstisch mit Ploatz 
und Dätscher sowie Back-
haus Burger mit Pulled 
Pork. Die jüngsten Besu-
cher sind ab 13 Uhr zu 
Kinderspielen eingeladen, 
ab 14 Uhr gibt es Kaffee 
und Kuchen.

Backhausfest 
in Mackenzell 

HÜNFELD. Unter dem 
Motto „Wie’s früher war“ 
laden die Chöre der Hün-
felder Stadtpfarrkirche 
und die Kirchengemeinde 
St. Jakobus zu einem 
Volksliedersingen für 
Jung und Alt ein. Dieses 
Mitmach-Konzert findet 
am Sonntag, 17. Juli, 16 
Uhr unter dem großen 
Kastanienbaum bei der  
Stadtpfarrkirche statt. Al-
le, die gerne singen, ganz 
besonders auch die Älte-
ren, sind willkommen. Bei 
„Horch, was kommt von 
draußen rein“, „Wem 
Gott will rechte Gunst er-
weisen“, „Freut euch des 
Lebens“, dem „Kreuzberg-
lied“ und vielen anderen 
schönen Volksliedern be-
gleitet am Klavier Christo-
pher Löbens, der auch die 
Gesamtleitung hat. Der 
Kinder- und Jugendchor 
St. Benedikt, der Kirchen-
chor St. Jakobus und das 
Vokalensemble St. Bene-
dikt lockern das offene 
Singen mit passenden 
Chorbeiträgen auf. Für ein 
nicht-alkoholisches Ge-
tränke-Angebot sorgt der 
Pfarrgemeinderat. 

Volkslieder 
singen
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Des woch hon mer dräi 
Doag Moart, Madilde, ges-
tern off em Anger, hit und 
moarn im Lokschuppe. Bä 
doa nischt fengt, es selber 
droh Schold. 

 
Doa geht mer doch net 

nur zu Ikaufe hin im Lok-
schuppe, doa git es au 
goode Sache zum Probie-
ren on e schee Kulturpro-
gramm, also alles bos mer 
gern hodd.

Deshalb fiel die Liste der 
Wünsche aus den Grenzän-
derungsverträgen recht kurz 
aus. Einzige Forderung darin 
war der Bau eines neuen 
Spielplatzes, der bereits 1976 
realisiert werden konnte. 
Die Stadt Hünfeld konnte 
sich in ihrem neuen Stadt-
teil deshalb zunächst darauf 
konzentrieren, die bereits 
begonnenen Maßnahmen 
fertig zu stellen. Dazu gehör-
ten beispielsweise die Sanie-
rung des Kriegerehrenmals, 
verschiedene Straßenbau-
maßnahmen und andere 
Projekte, die sich immerhin 
auf 84.650 DM summierten. 

Zwischenstopp  

Durch die verkehrsgünsti-
ge Lage erlebte Oberrom-
bach bereits in den siebziger 
Jahren einigen Zuzug. Es 
wurden Baugebiete ausge-
wiesen, die sich sehr schnell 
mit Neubürgern aber auch 
bauwilligen Einheimischen 
füllten. Zu den Besonderhei-
ten von Oberrombach ge-
hört auch die Gastronomie. 
Aus der Dorfgaststätte 
„Schwarze Kuh“ wurde der 
Georgshof mit vielen Gäste-
zimmern, der vor allem als 
Zwischenstopp von Gästen 
auf der Autobahn sehr ge-
fragt war, sodass 1996 mit 
dem Rhönhof ein weiterer 
Betrieb hinzukam. Auch die 
Ansiedlung einer eigenen 
Tankstelle bereits Ende der 
sechziger Jahre war sicher 
der Nähe zur Autobahn ge-
schuldet. 

Dass die Dorfgemein-
schaft auch zu vielen Eigen-

leistungen imstande ist, 
zeigte sich bei der Anlage ei-
nes Tretbeckens, für das die 
Stadt das Material zur Verfü-
gung stellte aber den Bau eh-
renamtlichen handwerklich 
begabten Oberrombachern 
überlassen konnte. Dieses 
Tretbecken wird bis heute 
von Bürgern des Dorfes ge-
pflegt. 

Die größte oberirdische 
Investition in der Geschich-
te des Stadtteils von Hünfeld 
folgte 1996 mit dem Ausbau 
der Ortsdurchfahrt. Dabei 
legten Ortsbeirat und Stadt 
Hünfeld auch Wert auf eine 
Verkehrsberuhigung, da die 
Straße Durchfahrtstraße 
und Zubringer zur Auto-
bahn ist. Es wurde eine feste 
Tempokontrolle installiert, 
gezielte Fahrbahnverengun-
gen reduzieren die gefahre-
nen Geschwindigkeiten. Da-
für mussten allein rund 
1.200.000 DM einschließ-
lich der Landesmittel einge-
setzt werden. Eine weitere 
große Investition fand dage-
gen unter der Erde statt. 
Rund 4 Millionen DM muss-
te der Eigenbetrieb Abwas-
seranlagen der Stadt Hün-
feld in die Hand nehmen, 
um die Abwässer von Ru-
dolphshan, Oberfeld und 
Oberrombach in die zentra-
le Kläranlage für das Buch-
finkenland unterhalb von 
Michelsrombach zu leisten. 
Allein das Regenrückhalte-

becken bei Oberrombach er-
forderte Investitionen von 
800.000 DM.  

Vom IKEK Programm, dass 
die Stadt Hünfeld 2012 an-
schob, profitierte Oberrom-
bach gleich bei zwei wichti-
gen Vorhaben. Das alte Back-
haus wurde zu einem klei-
nen Gemeinschaftshaus 
umgestaltet, das Treffen des 
Ortsbeirates und kleinere 
Zusammenkünfte ermög-
licht. Dafür wurden rund 
160.000 Euro ausgegeben. 
Weiterhin wurde der Orts-
mittelpunkt neugestaltet 
und ein Weg von dem klei-
nen Gemeinschaftshaus bis 
zum Spielplatz als naturnah 
gestalteter Pfad entlang des 
Rombachs angelegt. Was 
noch fehlt, ist ein kleiner 
Glockenturm, den die Orts-
gemeinschaft derzeit in Ei-
genleistung bauen will.  

Eng verbunden 

Die traditionell engen Ver-
bindungen zwischen Ober-
rombach, Oberfeld und Ru-
dolphshan führten dazu, 
dass sich das Vereinsleben 
weitgehend nach Ru-
dolphshan orientierte. So 
gibt es eine gemeinsame 
Feuerwehr für die drei Dör-
fer, auch der Sportverein 
sieht sich als Verein des obe-
ren Buchfinkenlandes. Trotz 
der Lage abseits von Hünfeld 
scheint auch die Zukunfts-
entwicklung des Buchfin-
kenlandes von besonderer 
Dynamik geprägt. Jenseits 
der Autobahn ist mit dem 
Logistik- und Gewerbegebiet 
Hessisches Kegelspiel in Mi-
chelsrombach ein Wachs-
tumsmagnet entstanden, 
der viele neue Arbeitsplätze 
bietet. Schon heute sind es 
rund 500, im kommenden 
Jahr, wenn der große tegut 
Neubau steht, werden es 
rund 1400 Arbeitsplätze vor 
Ort sein. Wichtig für die 
Oberrombacher ist auch, 
dass entlang ihres Radweges 
nach Michelsrombach di-
rekt hinter der Autobahn ein 
Teo-Markt im vergangenen 
Jahr eröffnet werden konn-
te, der eine ortsnaher Basis-
versorgung mit Lebensmit-
teln gewährleistet. 

HÜNFELD. Als Oberrombach 
1972 „eingemeindet“ wurde, 
war die rund 169 „Seelen“ 
zählende Gemeinde bereits 
auf gutem Weg. Der damali-
ge Bürgermeister Josef Blum 
hatte die Zeit des Autobahn-
baus in der zweiten Hälfte 
der sechziger Jahre ge-
schickt genutzt, um die Basi-
sinfrastruktur des Dorfes auf 
einen für damalige Verhält-
nisse guten Stand zu brin-
gen. Straßen, Kanal und 
Wasserversorgung waren 
auf einem guten Stand.

Seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld/Autobahnbau „geschickt“ genutzt

2007 wurde die neu ausgebaute Ortsdurchfahrt von Oberrom-
bach durch Hessen Mobil und die Stadt Hünfeld offiziell für den 
Verkehr freigegeben. Wert wurde bei  der Planung auf ge-
schwindigkeitsdämpfende Elemente gelegt. Unter anderem 
wurde eine feste Geschwindigkeitsmessanlage eingebaut.

2015 wurde das Richtfest für das neue kleine 
Gemeinschaftshaus in Oberrombach gefeiert. 

Es wurde an das alte Backhaus angebaut.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Schön frisch ist das Wasser im 
Tretbecken von Oberrombach, 
das mit viel Eigenleistung lie-
bevoll durch die Dorfgemein-
schaft Anfang der 2000er Jahre 
gebaut worden war.

2006 wurde das von Grund auf erneuerte  
Kriegerehrenmal in Oberrombach eingeweiht.

Oberrombach war schon 
früh auf gutemWeg 

Seit 50 Jahren gehören 14 
ehemals selbstständige Dör-
fer zur Stadt Hünfeld. Bürger-
meister Benjamin Tschesnok 
nimmt das zum Anlass, in je-
dem Stadtteil vor Ort zu sein 
und das Gespräch mit den 
Bürgern zu suchen. Die 
nächsten Termine:  
Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr,  
Mackenzell, Johannesplatz 
Dienstag, 2. August, 18 Uhr, 
Hünfeld-Nordend 

BÜRGERMEISTER  
VOR ORT

MACKENZELL. Die Ma-
ckenzeller Feuerwehr lädt 
für Samstag, 16. und 
Sonntag, 17. Juli zum 
Backhausfest ein. Ab 19 
Uhr gibt es einen Heimat-
abend mit Flammkuchen, 
Feuerwehrhäppchen und 
musikalischer Umrah-
mung. Sonntag ab 11 Uhr 
wird Florians Bier und 
Brezel zum Frühschoppen 
angeboten. Ab 12 Uhr gibt 
es Mittagstisch mit Ploatz 
und Dätscher sowie Back-
haus Burger mit Pulled 
Pork. Die jüngsten Besu-
cher sind ab 13 Uhr zu 
Kinderspielen eingeladen, 
ab 14 Uhr gibt es Kaffee 
und Kuchen.

Backhausfest 
in Mackenzell 

HÜNFELD. Unter dem 
Motto „Wie’s früher war“ 
laden die Chöre der Hün-
felder Stadtpfarrkirche 
und die Kirchengemeinde 
St. Jakobus zu einem 
Volksliedersingen für 
Jung und Alt ein. Dieses 
Mitmach-Konzert findet 
am Sonntag, 17. Juli, 16 
Uhr unter dem großen 
Kastanienbaum bei der  
Stadtpfarrkirche statt. Al-
le, die gerne singen, ganz 
besonders auch die Älte-
ren, sind willkommen. Bei 
„Horch, was kommt von 
draußen rein“, „Wem 
Gott will rechte Gunst er-
weisen“, „Freut euch des 
Lebens“, dem „Kreuzberg-
lied“ und vielen anderen 
schönen Volksliedern be-
gleitet am Klavier Christo-
pher Löbens, der auch die 
Gesamtleitung hat. Der 
Kinder- und Jugendchor 
St. Benedikt, der Kirchen-
chor St. Jakobus und das 
Vokalensemble St. Bene-
dikt lockern das offene 
Singen mit passenden 
Chorbeiträgen auf. Für ein 
nicht-alkoholisches Ge-
tränke-Angebot sorgt der 
Pfarrgemeinderat. 

Volkslieder 
singen

Oberrombach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

So gehörte Oberfeld traditio-
nell dem Löschverband Ru-
dolphshan/Oberrombach/ 
Oberfeld an, im Vereinsle-
ben war das Dorf stark nach 
Rudolphshan ausgerichtet 
und auch kirchlich galt das 
Rudolphshaner Gotteshaus 
als Ortskirche, wobei dort 
ein Pfarrer aus Michelsrom-
bach für die Seelsorge Ver-
antwortung trug. Die Wün-
sche, die damals im Grenz-
änderungsvertrag formu-
liert wurden, waren eher be-
scheiden: die Stadt Hünfeld 
sollte die bereits begonne-
nen Straßen- und Kanalbau-
maßnahmen fortsetzen. Ein 
Projekt, das ebenfalls noch 
die selbstständige Gemeinde 
Oberfeld begonnen hatte,  
war der Spielplatz, den die 
Stadt Hünfeld fertigstellen 
und mittlerweile bereits 
mehrfach erneuern konnte. 
So beschränkten sich die In-
vestitionen in den ersten 
Jahren der Zugehörigkeit zu 
Hünfeld vor allem auf Maß-
nahmen zum Feldwegeaus-
bau, den Bau der Buswarte-

halle und das Setzen von 
Bordsteinen zur Wasser- 
führung der Ortsstraßen. 

Kanalisation und Gehwe-
ge waren auch Anfang der 
achtziger Jahre zentrale The-
men. Beispielsweise wurde 
damals die Ortseinfahrt aus 
Richtung Rudolphshan er-
neuert und viele andere klei-
nere Maßnahmen umge-
setzt. Zu einem Investitions-
schwerpunkt wurde Ober-
feld dagegen Anfang der 
Neunzigerjahre, als die ge-
samte Abwasserentsorgung 
des Buchfinkenlandes neu 
geordnet wurde. Insgesamt 
mussten dafür allein für 
Oberfeld rund 800.000 DM 
investiert werden, um die 
Abwässer nach Oberrom-
bach und von dort in die 

neue Kläranlage Buchfin-
kenland unterhalb von Mi-
chelsrombach zu leiten. 
Dass es dabei weniger um 
Schmutzwasser sondern 
vielmehr um die Ableitung 
von Oberflächenwasser gin-
gen, machte die Kanalbe-
rechnung für das Buchfin-
kenland deutlich. Der 
Schmutzwasseranteil in 
Oberfeld beträgt gerade ein-
mal 0,22 Prozent, während 
das Oberflächenwasser für 
99,78 Prozent der Dimensio-
nierung der Kanalrohre ver-
antwortlich ist. 

Die Aufgabe der letzten 
Dorfgaststätte führte dazu, 
dass in Oberfeld kein öffent-
licher Raum mehr für Ver-
sammlung, Veranstaltungen 
und Ortsbeiratssitzungen 

zur Verfügung stand. Ri-
chard Bleuel und sein Vor-
gänger Wilhelm Krah luden 
die Ortsbeiratsmitglieder 
kurzerhand zu Sitzungen ins 
eigene Wohnzimmer ein.  

Es wurden verschiedene 
Varianten erwogen, unter 
anderem eine Ertüchtigung 
des Raiffeisen-Warenlagers 
um einen öffentlichen 
Raum zu schaffen. Schließ-
lich erwiesen sich diese Vor-
schläge allerdings als un-
wirtschaftlich. Die Oberfel-
der Dorfgemeinschaft tat 
sich zusammen, gründete 
einen Heimat- und Kultur-
verein und sagte zu, ein klei-
nes Bürgerhaus in Eigenregie 
zu bauen, wenn die Stadt be-
reit wäre, die Materialkosten 
zu schultern. Auf der Grund-
lage dieser Vereinbarung 
konnte dann in Trägerschaft 
des Vereins ein „Mini-DGH“ 
errichtet werden, das 1993 
in Betrieb genommen wur-
de.  

Das kleine Gebäude wurde 
so gut angenommen, dass 
bald schon Pläne reiften, das 
Gebäude um einen Freisitz 
und einen weiteren Gemein-
schaftsraum zu erweitern. 
Der Freisitz wurde kurzer-
hand vermauert, sodass ein 
größerer Raum entstand, der 
auch für große FamiIienfei-
ern geeignet ist. Auch dabei 
bewährte sich die Einsatzbe-
reitschaft der Oberfelder, die 
das gesamte Projekt in Ei-
genleistung stemmten, wäh-

rend die Stadt die Material-
kosten und Fachgewerke fi-
nanzierte, die nicht durch 
Eigenleistungen hergestellt 
werden konnten. Eine weite-
re Attraktion des kleinen 
Dorfes ist der Brunnenplatz 
an der Straße Am Berg, der 
mit viel Eigenleistung der 
Dorfgemeinschaft in den 
2000er Jahren neu gestaltet 
werden konnte. 

Einen neuerlichen Schub 
erhielt die Entwicklung des 
Dorfes durch das sogenann-
te IKEK-Programm, der 
Nachfolgerin der Dorfer-
neuerung. Mithilfe dieser 
Fördermittel und städti-
schen Investitionen wurde 
beispielsweise das alte Ge-
friergebäude abgerissen und 
stattdessen ein Magazin-
raum für die Dorfgemein-
schaft geschaffen, es wurde 
an der Alten Straße ein Platz 
mit einem Kostenaufwand 
von rund 250.000 Euro neu 
gestaltet, der mittlerweile zu 
einem beliebten Treffpunkt 
geworden ist und auch die in 
die Jahre gekommen gekom-
mene Küche im Gemein-
schaftshaus erneuert. So 
präsentiert sich das Dorf 
heute 50 Jahre nach dem Zu-
sammengehen mit Hünfeld 
frisch herausgeputzt und 
mit einer aktiven Dorfge-
meinschaft, der auch der Ge-
nerationswechsel im Orts-
beirat und im Heimat- und 
Kulturverein sehr gut gelun-
gen ist. 

OBERFELD. Oberfeld ist der 
kleinste Stadtteil in der Fa-
milie der Orte in Hünfeld. Als 
sich die Ortsgemeinschaft 
zum Jahreswechsel 1971/72 
entschloss, künftig mit Hün-
feld zusammen zu gehen, 
hatte das einzige Ringdorf in 
Hessen bereits viele Erfah-
rungen mit der interkommu-
nalen Zusammenarbeit.

Als Ringdorf eine Besonderheit in Hessen/aktive Dorfgemeinschaft

Oberfeld hat sich herausgeputzt

Mit däne Baustelle, dos 
geht em schun off de 
Nerv, Madilde. Die Klin-
gelstross ziehrt sich hin, 
dee Molzbicher Stross 
wird uns noch viel Fräid 
mache on jetzt geht es au 
ball in de Klosterstross los.  

 
Bos wellst Du de mach, 

Max, mäi all won des dee 
Strosse im Schuss senn, 
mäi won des Wasser, Ab-
wasser, Strom on Internet 
zuverlässig funktioniert. 
Nur, irgendwann moss 
dos alles gemoacht wär, 
on dos es nu moal mit so 
manchem Verdruss ver-
bonge. Stell der vier, es wir 
nisch gemacht on alles dät 
verkomme, doa hädde 
mer werklich Groind zu 
jommere.  

HÜNFELD. Der Musikver-
ein Steinau/Steinhaus 
wird am Sonntag, 31. Juli, 
bei „Musik im Park“ im 
Hünfelder Bürgerpark auf-
treten. Beginn ist um 16 
Uhr im Wella-Pavillon. 
Der Eintritt ist frei.

Musikverein 
spielt im 
Wella-Pavillon

2009 konnte der neugestaltete Brunnenplatz in 
Oberfeld der Öffentlichkeit übergeben werden.

Beliebter Treffpunkt für die Ortsgemeinschaft von Oberfeld ist 
der neugestaltete Platz am Feldkreuz. Zusammen mit den Stra-
ßenbaumaßnahmen wurden dafür im Rahmen des Dorferneue-
rungsprogramms insgesamt rund 250.000 Euro investiert.

2009 konnte der neugestaltete Brunnenplatz in 
Oberfeld der Öffentlichkeit übergeben werden.

HÜNFELD. Die Hünfelder 
Stadtbibliothek in der 
Kaiserstraße ist während 
der gesamten Sommerfe-
rien durchgehend geöff-
net. Wie die Stadtverwal-
tung Hünfeld mitteilt, ist 
sie montags von 11 bis 14 
Uhr sowie 16 bis 19 Uhr, 
donnerstags von 9 bis 12 
Uhr und 16 Uhr bis 19 
Uhr, freitags von 9 bis 15 
Uhr und jeden ersten 
Samstag im Monat von 10 
bis 12 Uhr offen. Kleine 
und große Leser können 
sich also in diesen Zeiten 
mit Lesestoff für die Feri-
en eindecken. Außerdem 
steht das Team für Tipps 
und Anregungen zur Ver-
fügung. Genutzt werden 
können auch die Online-
angebote, die Recherche-
Arbeitsplätze und die 
Möglichkeiten zum Rein-
hören in Hörbücher. 

Lesestoff  
für den 
Sommer

HÜNFELD. Was gibt es an 
Neuigkeiten rund um kul-
turelle Veranstaltungen 
der Stadt Hünfeld? Wann 
finden die „Kulturhap-
pen“ statt“? Wie sieht das 
Programm der Kultur-
abende aus? Welche 
Künstler kommen nach 
Hünfeld? Der neue 
Newsletter informiert 
künftig über kulturelle 
Veranstaltungen der Stadt 
Hünfeld.  

Anmelden für die digi-
tale Post können sich In-
teressierte mit einer Mail 
an kultur@huenfeld.de 
und dem Betreff „Newslet-
ter“. 

Newsletter 
rund ums 
Kulturelle

Mit viel Eigenleistung der Ortsgemeinschaft wurde 1992 das 
kleine Gemeinschaftshaus in Oberfeld errichtet

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

So gehörte Oberfeld traditio-
nell dem Löschverband Ru-
dolphshan/Oberrombach/ 
Oberfeld an, im Vereinsle-
ben war das Dorf stark nach 
Rudolphshan ausgerichtet 
und auch kirchlich galt das 
Rudolphshaner Gotteshaus 
als Ortskirche, wobei dort 
ein Pfarrer aus Michelsrom-
bach für die Seelsorge Ver-
antwortung trug. Die Wün-
sche, die damals im Grenz-
änderungsvertrag formu-
liert wurden, waren eher be-
scheiden: die Stadt Hünfeld 
sollte die bereits begonne-
nen Straßen- und Kanalbau-
maßnahmen fortsetzen. Ein 
Projekt, das ebenfalls noch 
die selbstständige Gemeinde 
Oberfeld begonnen hatte,  
war der Spielplatz, den die 
Stadt Hünfeld fertigstellen 
und mittlerweile bereits 
mehrfach erneuern konnte. 
So beschränkten sich die In-
vestitionen in den ersten 
Jahren der Zugehörigkeit zu 
Hünfeld vor allem auf Maß-
nahmen zum Feldwegeaus-
bau, den Bau der Buswarte-

halle und das Setzen von 
Bordsteinen zur Wasser- 
führung der Ortsstraßen. 

Kanalisation und Gehwe-
ge waren auch Anfang der 
achtziger Jahre zentrale The-
men. Beispielsweise wurde 
damals die Ortseinfahrt aus 
Richtung Rudolphshan er-
neuert und viele andere klei-
nere Maßnahmen umge-
setzt. Zu einem Investitions-
schwerpunkt wurde Ober-
feld dagegen Anfang der 
Neunzigerjahre, als die ge-
samte Abwasserentsorgung 
des Buchfinkenlandes neu 
geordnet wurde. Insgesamt 
mussten dafür allein für 
Oberfeld rund 800.000 DM 
investiert werden, um die 
Abwässer nach Oberrom-
bach und von dort in die 

neue Kläranlage Buchfin-
kenland unterhalb von Mi-
chelsrombach zu leiten. 
Dass es dabei weniger um 
Schmutzwasser sondern 
vielmehr um die Ableitung 
von Oberflächenwasser gin-
gen, machte die Kanalbe-
rechnung für das Buchfin-
kenland deutlich. Der 
Schmutzwasseranteil in 
Oberfeld beträgt gerade ein-
mal 0,22 Prozent, während 
das Oberflächenwasser für 
99,78 Prozent der Dimensio-
nierung der Kanalrohre ver-
antwortlich ist. 

Die Aufgabe der letzten 
Dorfgaststätte führte dazu, 
dass in Oberfeld kein öffent-
licher Raum mehr für Ver-
sammlung, Veranstaltungen 
und Ortsbeiratssitzungen 

zur Verfügung stand. Ri-
chard Bleuel und sein Vor-
gänger Wilhelm Krah luden 
die Ortsbeiratsmitglieder 
kurzerhand zu Sitzungen ins 
eigene Wohnzimmer ein.  

Es wurden verschiedene 
Varianten erwogen, unter 
anderem eine Ertüchtigung 
des Raiffeisen-Warenlagers 
um einen öffentlichen 
Raum zu schaffen. Schließ-
lich erwiesen sich diese Vor-
schläge allerdings als un-
wirtschaftlich. Die Oberfel-
der Dorfgemeinschaft tat 
sich zusammen, gründete 
einen Heimat- und Kultur-
verein und sagte zu, ein klei-
nes Bürgerhaus in Eigenregie 
zu bauen, wenn die Stadt be-
reit wäre, die Materialkosten 
zu schultern. Auf der Grund-
lage dieser Vereinbarung 
konnte dann in Trägerschaft 
des Vereins ein „Mini-DGH“ 
errichtet werden, das 1993 
in Betrieb genommen wur-
de.  

Das kleine Gebäude wurde 
so gut angenommen, dass 
bald schon Pläne reiften, das 
Gebäude um einen Freisitz 
und einen weiteren Gemein-
schaftsraum zu erweitern. 
Der Freisitz wurde kurzer-
hand vermauert, sodass ein 
größerer Raum entstand, der 
auch für große FamiIienfei-
ern geeignet ist. Auch dabei 
bewährte sich die Einsatzbe-
reitschaft der Oberfelder, die 
das gesamte Projekt in Ei-
genleistung stemmten, wäh-

rend die Stadt die Material-
kosten und Fachgewerke fi-
nanzierte, die nicht durch 
Eigenleistungen hergestellt 
werden konnten. Eine weite-
re Attraktion des kleinen 
Dorfes ist der Brunnenplatz 
an der Straße Am Berg, der 
mit viel Eigenleistung der 
Dorfgemeinschaft in den 
2000er Jahren neu gestaltet 
werden konnte. 

Einen neuerlichen Schub 
erhielt die Entwicklung des 
Dorfes durch das sogenann-
te IKEK-Programm, der 
Nachfolgerin der Dorfer-
neuerung. Mithilfe dieser 
Fördermittel und städti-
schen Investitionen wurde 
beispielsweise das alte Ge-
friergebäude abgerissen und 
stattdessen ein Magazin-
raum für die Dorfgemein-
schaft geschaffen, es wurde 
an der Alten Straße ein Platz 
mit einem Kostenaufwand 
von rund 250.000 Euro neu 
gestaltet, der mittlerweile zu 
einem beliebten Treffpunkt 
geworden ist und auch die in 
die Jahre gekommen gekom-
mene Küche im Gemein-
schaftshaus erneuert. So 
präsentiert sich das Dorf 
heute 50 Jahre nach dem Zu-
sammengehen mit Hünfeld 
frisch herausgeputzt und 
mit einer aktiven Dorfge-
meinschaft, der auch der Ge-
nerationswechsel im Orts-
beirat und im Heimat- und 
Kulturverein sehr gut gelun-
gen ist. 

OBERFELD. Oberfeld ist der 
kleinste Stadtteil in der Fa-
milie der Orte in Hünfeld. Als 
sich die Ortsgemeinschaft 
zum Jahreswechsel 1971/72 
entschloss, künftig mit Hün-
feld zusammen zu gehen, 
hatte das einzige Ringdorf in 
Hessen bereits viele Erfah-
rungen mit der interkommu-
nalen Zusammenarbeit.

Als Ringdorf eine Besonderheit in Hessen/aktive Dorfgemeinschaft

Oberfeld hat sich herausgeputzt

Mit däne Baustelle, dos 
geht em schun off de 
Nerv, Madilde. Die Klin-
gelstross ziehrt sich hin, 
dee Molzbicher Stross 
wird uns noch viel Fräid 
mache on jetzt geht es au 
ball in de Klosterstross los.  

 
Bos wellst Du de mach, 

Max, mäi all won des dee 
Strosse im Schuss senn, 
mäi won des Wasser, Ab-
wasser, Strom on Internet 
zuverlässig funktioniert. 
Nur, irgendwann moss 
dos alles gemoacht wär, 
on dos es nu moal mit so 
manchem Verdruss ver-
bonge. Stell der vier, es wir 
nisch gemacht on alles dät 
verkomme, doa hädde 
mer werklich Groind zu 
jommere.  

HÜNFELD. Der Musikver-
ein Steinau/Steinhaus 
wird am Sonntag, 31. Juli, 
bei „Musik im Park“ im 
Hünfelder Bürgerpark auf-
treten. Beginn ist um 16 
Uhr im Wella-Pavillon. 
Der Eintritt ist frei.

Musikverein 
spielt im 
Wella-Pavillon

2009 konnte der neugestaltete Brunnenplatz in 
Oberfeld der Öffentlichkeit übergeben werden.

Beliebter Treffpunkt für die Ortsgemeinschaft von Oberfeld ist 
der neugestaltete Platz am Feldkreuz. Zusammen mit den Stra-
ßenbaumaßnahmen wurden dafür im Rahmen des Dorferneue-
rungsprogramms insgesamt rund 250.000 Euro investiert.

2009 konnte der neugestaltete Brunnenplatz in 
Oberfeld der Öffentlichkeit übergeben werden.

HÜNFELD. Die Hünfelder 
Stadtbibliothek in der 
Kaiserstraße ist während 
der gesamten Sommerfe-
rien durchgehend geöff-
net. Wie die Stadtverwal-
tung Hünfeld mitteilt, ist 
sie montags von 11 bis 14 
Uhr sowie 16 bis 19 Uhr, 
donnerstags von 9 bis 12 
Uhr und 16 Uhr bis 19 
Uhr, freitags von 9 bis 15 
Uhr und jeden ersten 
Samstag im Monat von 10 
bis 12 Uhr offen. Kleine 
und große Leser können 
sich also in diesen Zeiten 
mit Lesestoff für die Feri-
en eindecken. Außerdem 
steht das Team für Tipps 
und Anregungen zur Ver-
fügung. Genutzt werden 
können auch die Online-
angebote, die Recherche-
Arbeitsplätze und die 
Möglichkeiten zum Rein-
hören in Hörbücher. 

Lesestoff  
für den 
Sommer

HÜNFELD. Was gibt es an 
Neuigkeiten rund um kul-
turelle Veranstaltungen 
der Stadt Hünfeld? Wann 
finden die „Kulturhap-
pen“ statt“? Wie sieht das 
Programm der Kultur-
abende aus? Welche 
Künstler kommen nach 
Hünfeld? Der neue 
Newsletter informiert 
künftig über kulturelle 
Veranstaltungen der Stadt 
Hünfeld.  

Anmelden für die digi-
tale Post können sich In-
teressierte mit einer Mail 
an kultur@huenfeld.de 
und dem Betreff „Newslet-
ter“. 

Newsletter 
rund ums 
Kulturelle

Mit viel Eigenleistung der Ortsgemeinschaft wurde 1992 das 
kleine Gemeinschaftshaus in Oberfeld errichtet

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

Oberfeld50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Mer konn sich nur gewon-
ner, es senn net all in Ur-
laub gefoahrn in de Sum-
merferie, Madilde. Aber 
jeder hodd gedoacht, mer 
medd vier der Ferie noch 
alle Veranstaltunge mach. 
Doa es es doch geschäit, 
bos dee Tonica mit em 
Steinbruchsfest jetzt om 
Wocheeng on de Rietver-
ein nächst Woch mit dem 
grosse Turnier macht.  

 
Doa git es net vill Kon-

kurrenz, Max, on jeder es 
froh, des was stattfengt.   

Der nur wenig mehr als 160 
Seelen zählende Ort hatte 
den Neubau der Kirche ges-
temmt und parallel dazu 
auch noch einen Sportplatz 
gebaut. Zu Hilfe kam den Ru-
dolphshanern dabei die tra-
ditionell enge Verbunden-
heit mit den Dörfern des 
oberen Buchfinkenlands, 
Oberrombach und Oberfeld. 
Es war das Gotteshaus für al-
le drei Dörfer, auch bei der 
Feuerwehr und dem Sport-
verein arbeiteten die drei 
Dörfer eng zusammen. Des-
halb nahmen sich die Wün-
sche, die Rudolphshan in die 
Grenzänderungsverträge 
mit Hünfeld geschrieben 
hatte, eher bescheiden aus. 
An erster Stelle stand die Er-
schließung des Neubauge-
bietes am Eichberg und an 
zweiter Stelle der Umbau der 
ehemaligen Schule in ein 
Dorfgemeinschaftshaus. 
Hinzu kamen Wünsche 
nach dem Ausbau von Ver-
bindungswegen, denen die 
Stadt Hünfeld sehr schnell 
nachkommen konnte. Auch 
beim Bau des Sportlerheims 
half die Stadt Hünfeld mit 
für damalige Verhältnisse 
stattlichen Zuschüssen in 
Höhe von fast 80.000 DM. 
Die Baugebietserschließung 
am Eichberg wurde schließ-
lich bereits 1976 erledigt und 
es erfolgten erste Maßnah-
men zur Erhaltung der Ge-
bäudesubstanz an der ehe-
maligen Schule. 

Es sollte allerdings bis 
1986 dauern, bis sich eine 
konkrete Lösung für den 
Umbau der ehemaligen 
Schule abzeichnete. Hinzu 
kam, dass die Feuerwehr zu-
sätzlichen Raumbedarf an-
meldete. Deshalb wurden 
beide Projekte zusammenge-
fasst, es entstanden eine 
Fahrzeuggarage für das Feu-
erwehrauto und Räume für 
die Feuerwehren, das Ober-
geschoss wurde mit einem 
großen Gemeinschaftsraum 
ausgestattet, um die Bürger-
hauswünsche umzusetzen. 
Diese Lösung erwies sich 
auch finanziell als vorteil-
haft, weil es zu diesem Zeit-
punkt in Hessen keine För-

dermöglichkeiten mehr für 
Dorfgemeinschaftshäuser 
gab, sehr wohl aber für Feu-
erwehrhäuser. Dennoch 
kletterte der Investitionsbe-
darf von ursprünglich 
300.000 DM am Ende auf 
über 530.000. Damit waren 
die Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
bereits vollständig erfüllt. 

Die Gestaltung des Dorf-
platzes mit der Wiederher-
stellung des Dorfteichs war 
eben eher dem Zufall ge-
schuldet. Bei einem Ge-
burtstagsbesuch zeigte eine 
Rudolphshanerin dem da-
maligen Bürgermeister his-
torische Bilder von dem al-
ten Dorfteich. Daraus entwi-
ckelte sich die Idee, diesen 
im Rahmen einer völligen 
Neugestaltung des Platzes 
wiederzubeleben. Schließ-
lich wurde das Vorhaben be-
reits 1989 mit einem Kosten-
aufwand von rund 120.000 
DM umgesetzt. 

Den höchsten Investiti-
onsaufwand erforderten al-
lerdings die neunziger Jahre. 
Durch den seinerzeitigen 
Hessischen Umweltminister 
waren den Städten und Ge-
meinden konkrete Fristen 
gesetzt worden, bis wann sie 
ihre Aufgaben in der Abwas-
serentsorgung zu erledigen 
hatten. Für das Buchfinken-
land einschließlich Michels-
rombach summierte sich der 
Investitionsbedarf auf mehr 
als 20 Millionen DM. Von 
1989 bis 1991 wurde die 
neue Kläranlage Buchfin-
kenland geschaffen, es 
mussten Verbindungs-
sammler von den vier Dör-
fern herangeführt werden, 

um die Abwässer in die neue 
Anlage unterhalb der Ortsla-
ge von Michelsrombach ab-
zuleiten. Bei dieser Gelegen-
heit wurde auch die Orts-
durchfahrt erneuert und im 
Bereich des Dorfteichs und 
des Bürgerhauses in Pflaster-
bauweise aufgewertet. Diese 
große Kraftanstrengung 
konnte bis 1995 bewältigt 
werden. Zwei Jahre zuvor 
hatte die Feuerwehr in Ru-
dolphshan auch ihr neues 
Wasser führendes Tragkraft-
spritzenfahrzeug erhalten, 
das das alte in die Jahre ge-
kommene Fahrzeug ablöste. 
Auch dieses hegten und 
pflegten die Feuerwehrleute 
sehr lange, bis es 2022 durch 
ein neues Fahrzeug ersetzt 
werden musste. 

Eine besondere Bedeutung 
hatte in Rudolphshan stets 
das Backhaus. Schon früh 
formierte sich eine Gruppe 
von Rudolphshanern mit 
dem Freizeitteam 77, die re-
gelmäßig Backhausfeste ver-
anstalteten. War das Back-
haus bereits Anfang der 
Neunzigerjahre ertüchtigt 
worden, so wurden weitere 
Investitionen zur Substan-
zerhaltung 2021 erforder-
lich. Dabei konnte die Stadt 
Hünfeld auf Mittel aus dem 
Dorferneuerungsprogramm 
IKEK zurückgreifen, aus dem 
auch das größte anstehende 
Vorhaben in Rudolphshan 
noch finanziert werden soll, 
die Sanierung und Neuge-
staltung des zentralen Plat-
zes mit Dorfteich, die als 
letzte Maßnahme in diesem 
Förderprogramm durch die 
Stadt Hünfeld umgesetzt 
werden soll. 

RUDOLPHSHAN. Als sich die 
Rudolphshaner 1971 für ein 
Zusammengehen im Rah-
men der kommunalen Ge-
bietsreform mit Hünfeld ent-
schieden, hatte das Dorf ge-
rade eine sehr große Kraft-
anstrengung bewältigt.

Rudolphshan seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld / Dorfplatz wird neu gestaltet

Große Kraftanstrengung für kleines Dorf 

Mit einem großen Fest wurde 1973 das Sportlerheim in Rudolphshan eingeweiht. Die Ge-
samtkosten betrugen seinerzeit 47.000 DM. Als eifrigster Helfer mit 300 Stunden Eigenleis-
tung wurde der Vereinsvorsitzende Frank Schmidt geehrt. Insgesamt hatten die Sportler 
1528 freiwillige Stunden geleistet.

2016 konnte der neugestaltete Spielplatz am Kombina-
tionsgebäude in Rudolphshan in Betrieb genommen 
werden. Unser Bild zeigt den damaligen Ortsvorsteher 
Hermann Weber und Bürgermeister Stefan Schwenk.

Ein n eues Feuerwehrfahrzeug wurde 2022 
in Rudolphshan in Betrieb genommen

In festlichem Rahmen wurde 1989 das Kombinationsge-
bäude in Rudolphshan seiner Bestimmung übergeben.

1986 wurde der Dorfplatz neu gestaltet 
und der alte Dorfteich wieder angelegt.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

SARGENZELL. Wegen der 
Aufstellung eines Fertig-
hauses muss die Straße Im 
Nessig in Sargenzell in der 
Zeit vom Donnerstag, 1. 
September, bis Samstag, 3. 
September, voll gesperrt 
werden. Die Zufahrt zur 
Straße ist nach Angaben 
der Verkehrsbehörde der 
Stadt Hünfeld jeweils bis 
zur Baustelle gewährleis-
tet.

Nessig 
gesperrt

HÜNFELD. Die Bauauf-
sicht des Landkreises Ful-
da bietet wieder regelmä-
ßige Sprechzeiten in der 
Außenstelle des Landrats-
amtes in Hünfeld an. Die 
Sprechzeiten sind jeweils 
dienstags von 8.30 bis 
15.30 Uhr. Telefonisch ist 
die Außenstelle montags 
bis freitags jeweils von 
8.30 bis 18 Uhr unter der 
zentralen Nummer des 
Landkreises Fulda 0661 
6006-0 erreichbar.

Bauaufsicht 
wieder vor Ort

MICHELSROMBACH. Der 
Seniorennachmittag der 
Stadt Hünfeld für die  
Stadtteile Michelsrom-
bach, Oberrombach, 
Oberfeld und Rudolphs-
han findet am Sonntag, 7. 
August, ab 14 Uhr im Ver-
einshaus Michelsrom-
bach statt. Der Ortsbeirat 
richtet die Veranstaltung 
aus und freut sich mit den 
örtlichen Vereinen, die an 
der Programmgestaltung 
mitwirken, auf viele Se-
niorinnen und Senioren, 
egal wie jung. Wer auf ei-
ne Fahrgelegenheit ange-
wiesen ist, kann den Bür-
gerbus Buchfinkenland 
nutzen und sich abends 
unter Telefon (06652) 
9110160 anmelden.

Kaffeetafel für 
Senioren

RUDOLPHSHAN. Wegen 
der Herstellung eines Ka-
nal-Hausanschlusses 
muss der Sperlingsgraben 
im Hünfelder Stadtteil Ru-
dolphshan in der Zeit von 
Montag, 15., bis Samstag, 
20. August, gesperrt wer-
den, teilt die Verkehrsbe-
hörde der Stadt mit.

Sperrung in 
Rudolphshan
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Mer konn sich nur gewon-
ner, es senn net all in Ur-
laub gefoahrn in de Sum-
merferie, Madilde. Aber 
jeder hodd gedoacht, mer 
medd vier der Ferie noch 
alle Veranstaltunge mach. 
Doa es es doch geschäit, 
bos dee Tonica mit em 
Steinbruchsfest jetzt om 
Wocheeng on de Rietver-
ein nächst Woch mit dem 
grosse Turnier macht.  

 
Doa git es net vill Kon-

kurrenz, Max, on jeder es 
froh, des was stattfengt.   

Der nur wenig mehr als 160 
Seelen zählende Ort hatte 
den Neubau der Kirche ges-
temmt und parallel dazu 
auch noch einen Sportplatz 
gebaut. Zu Hilfe kam den Ru-
dolphshanern dabei die tra-
ditionell enge Verbunden-
heit mit den Dörfern des 
oberen Buchfinkenlands, 
Oberrombach und Oberfeld. 
Es war das Gotteshaus für al-
le drei Dörfer, auch bei der 
Feuerwehr und dem Sport-
verein arbeiteten die drei 
Dörfer eng zusammen. Des-
halb nahmen sich die Wün-
sche, die Rudolphshan in die 
Grenzänderungsverträge 
mit Hünfeld geschrieben 
hatte, eher bescheiden aus. 
An erster Stelle stand die Er-
schließung des Neubauge-
bietes am Eichberg und an 
zweiter Stelle der Umbau der 
ehemaligen Schule in ein 
Dorfgemeinschaftshaus. 
Hinzu kamen Wünsche 
nach dem Ausbau von Ver-
bindungswegen, denen die 
Stadt Hünfeld sehr schnell 
nachkommen konnte. Auch 
beim Bau des Sportlerheims 
half die Stadt Hünfeld mit 
für damalige Verhältnisse 
stattlichen Zuschüssen in 
Höhe von fast 80.000 DM. 
Die Baugebietserschließung 
am Eichberg wurde schließ-
lich bereits 1976 erledigt und 
es erfolgten erste Maßnah-
men zur Erhaltung der Ge-
bäudesubstanz an der ehe-
maligen Schule. 

Es sollte allerdings bis 
1986 dauern, bis sich eine 
konkrete Lösung für den 
Umbau der ehemaligen 
Schule abzeichnete. Hinzu 
kam, dass die Feuerwehr zu-
sätzlichen Raumbedarf an-
meldete. Deshalb wurden 
beide Projekte zusammenge-
fasst, es entstanden eine 
Fahrzeuggarage für das Feu-
erwehrauto und Räume für 
die Feuerwehren, das Ober-
geschoss wurde mit einem 
großen Gemeinschaftsraum 
ausgestattet, um die Bürger-
hauswünsche umzusetzen. 
Diese Lösung erwies sich 
auch finanziell als vorteil-
haft, weil es zu diesem Zeit-
punkt in Hessen keine För-

dermöglichkeiten mehr für 
Dorfgemeinschaftshäuser 
gab, sehr wohl aber für Feu-
erwehrhäuser. Dennoch 
kletterte der Investitionsbe-
darf von ursprünglich 
300.000 DM am Ende auf 
über 530.000. Damit waren 
die Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
bereits vollständig erfüllt. 

Die Gestaltung des Dorf-
platzes mit der Wiederher-
stellung des Dorfteichs war 
eben eher dem Zufall ge-
schuldet. Bei einem Ge-
burtstagsbesuch zeigte eine 
Rudolphshanerin dem da-
maligen Bürgermeister his-
torische Bilder von dem al-
ten Dorfteich. Daraus entwi-
ckelte sich die Idee, diesen 
im Rahmen einer völligen 
Neugestaltung des Platzes 
wiederzubeleben. Schließ-
lich wurde das Vorhaben be-
reits 1989 mit einem Kosten-
aufwand von rund 120.000 
DM umgesetzt. 

Den höchsten Investiti-
onsaufwand erforderten al-
lerdings die neunziger Jahre. 
Durch den seinerzeitigen 
Hessischen Umweltminister 
waren den Städten und Ge-
meinden konkrete Fristen 
gesetzt worden, bis wann sie 
ihre Aufgaben in der Abwas-
serentsorgung zu erledigen 
hatten. Für das Buchfinken-
land einschließlich Michels-
rombach summierte sich der 
Investitionsbedarf auf mehr 
als 20 Millionen DM. Von 
1989 bis 1991 wurde die 
neue Kläranlage Buchfin-
kenland geschaffen, es 
mussten Verbindungs-
sammler von den vier Dör-
fern herangeführt werden, 

um die Abwässer in die neue 
Anlage unterhalb der Ortsla-
ge von Michelsrombach ab-
zuleiten. Bei dieser Gelegen-
heit wurde auch die Orts-
durchfahrt erneuert und im 
Bereich des Dorfteichs und 
des Bürgerhauses in Pflaster-
bauweise aufgewertet. Diese 
große Kraftanstrengung 
konnte bis 1995 bewältigt 
werden. Zwei Jahre zuvor 
hatte die Feuerwehr in Ru-
dolphshan auch ihr neues 
Wasser führendes Tragkraft-
spritzenfahrzeug erhalten, 
das das alte in die Jahre ge-
kommene Fahrzeug ablöste. 
Auch dieses hegten und 
pflegten die Feuerwehrleute 
sehr lange, bis es 2022 durch 
ein neues Fahrzeug ersetzt 
werden musste. 

Eine besondere Bedeutung 
hatte in Rudolphshan stets 
das Backhaus. Schon früh 
formierte sich eine Gruppe 
von Rudolphshanern mit 
dem Freizeitteam 77, die re-
gelmäßig Backhausfeste ver-
anstalteten. War das Back-
haus bereits Anfang der 
Neunzigerjahre ertüchtigt 
worden, so wurden weitere 
Investitionen zur Substan-
zerhaltung 2021 erforder-
lich. Dabei konnte die Stadt 
Hünfeld auf Mittel aus dem 
Dorferneuerungsprogramm 
IKEK zurückgreifen, aus dem 
auch das größte anstehende 
Vorhaben in Rudolphshan 
noch finanziert werden soll, 
die Sanierung und Neuge-
staltung des zentralen Plat-
zes mit Dorfteich, die als 
letzte Maßnahme in diesem 
Förderprogramm durch die 
Stadt Hünfeld umgesetzt 
werden soll. 

RUDOLPHSHAN. Als sich die 
Rudolphshaner 1971 für ein 
Zusammengehen im Rah-
men der kommunalen Ge-
bietsreform mit Hünfeld ent-
schieden, hatte das Dorf ge-
rade eine sehr große Kraft-
anstrengung bewältigt.

Rudolphshan seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld / Dorfplatz wird neu gestaltet

Große Kraftanstrengung für kleines Dorf 

Mit einem großen Fest wurde 1973 das Sportlerheim in Rudolphshan eingeweiht. Die Ge-
samtkosten betrugen seinerzeit 47.000 DM. Als eifrigster Helfer mit 300 Stunden Eigenleis-
tung wurde der Vereinsvorsitzende Frank Schmidt geehrt. Insgesamt hatten die Sportler 
1528 freiwillige Stunden geleistet.

2016 konnte der neugestaltete Spielplatz am Kombina-
tionsgebäude in Rudolphshan in Betrieb genommen 
werden. Unser Bild zeigt den damaligen Ortsvorsteher 
Hermann Weber und Bürgermeister Stefan Schwenk.

Ein n eues Feuerwehrfahrzeug wurde 2022 
in Rudolphshan in Betrieb genommen

In festlichem Rahmen wurde 1989 das Kombinationsge-
bäude in Rudolphshan seiner Bestimmung übergeben.

1986 wurde der Dorfplatz neu gestaltet 
und der alte Dorfteich wieder angelegt.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

SARGENZELL. Wegen der 
Aufstellung eines Fertig-
hauses muss die Straße Im 
Nessig in Sargenzell in der 
Zeit vom Donnerstag, 1. 
September, bis Samstag, 3. 
September, voll gesperrt 
werden. Die Zufahrt zur 
Straße ist nach Angaben 
der Verkehrsbehörde der 
Stadt Hünfeld jeweils bis 
zur Baustelle gewährleis-
tet.

Nessig 
gesperrt

HÜNFELD. Die Bauauf-
sicht des Landkreises Ful-
da bietet wieder regelmä-
ßige Sprechzeiten in der 
Außenstelle des Landrats-
amtes in Hünfeld an. Die 
Sprechzeiten sind jeweils 
dienstags von 8.30 bis 
15.30 Uhr. Telefonisch ist 
die Außenstelle montags 
bis freitags jeweils von 
8.30 bis 18 Uhr unter der 
zentralen Nummer des 
Landkreises Fulda 0661 
6006-0 erreichbar.

Bauaufsicht 
wieder vor Ort

MICHELSROMBACH. Der 
Seniorennachmittag der 
Stadt Hünfeld für die  
Stadtteile Michelsrom-
bach, Oberrombach, 
Oberfeld und Rudolphs-
han findet am Sonntag, 7. 
August, ab 14 Uhr im Ver-
einshaus Michelsrom-
bach statt. Der Ortsbeirat 
richtet die Veranstaltung 
aus und freut sich mit den 
örtlichen Vereinen, die an 
der Programmgestaltung 
mitwirken, auf viele Se-
niorinnen und Senioren, 
egal wie jung. Wer auf ei-
ne Fahrgelegenheit ange-
wiesen ist, kann den Bür-
gerbus Buchfinkenland 
nutzen und sich abends 
unter Telefon (06652) 
9110160 anmelden.

Kaffeetafel für 
Senioren

RUDOLPHSHAN. Wegen 
der Herstellung eines Ka-
nal-Hausanschlusses 
muss der Sperlingsgraben 
im Hünfelder Stadtteil Ru-
dolphshan in der Zeit von 
Montag, 15., bis Samstag, 
20. August, gesperrt wer-
den, teilt die Verkehrsbe-
hörde der Stadt mit.

Sperrung in 
Rudolphshan

Rudolphshan50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Damit verfügte Roßbach be-
reits Anfang der siebziger 
Jahre über eine zeitgemäße 
Abwasserentsorgung. So 
früh das Dorf mit diesen Ent-
scheidungen dran war, so 
sehr sollten diese Investitio-
nen in späteren Jahren noch 
Probleme bereiten. Doch da-
zu später mehr. 

Vordringlich war nach Ab-
schluss der Abwasserinvesti-
tionen zunächst die Siche-
rung der Trinkwasserversor-
gung. Besonders in heißen 
Sommermonaten wurde es 
ebenso wie in Kirchhasel 
und Malges mit der Wasser-
versorgung knapp. Einige 
Male musste sogar die Feuer-
wehr mit Tanklöschfahrzeu-
gen aushelfen, damit genü-
gend Trinkwasser für 
Mensch und Vieh zur Verfü-
gung stand. Diese Probleme 
konnten nachhaltig erst bis 
1979 gelöst werden und for-
derten Investitionen in Hö-
he von rund 900.000 DM. 

Altbürgermeister Etzel 
hatte mit dem damaligen 
Ersten Stadtrat von Hünfeld, 
Bernhard Firmer, weiter aus-
gehandelt, dass Dorfstraßen 
instandgesetzt und der Ver-
bindungsweg zwischen Roß-
bach und Hünfeld ausge-
baut werden sollte. Weiter 
auf der Liste der geforderten 
Investitionsmaßnahmen 
stand auch der Umbau der 
alten Schule für Gemein-
schaftszwecke. Der geforder-
te Wegebau konnte sehr zü-
gig umgesetzt werden. 
Schon 1972 gab die Stadt 
Hünfeld im Rahmen des 
EWG-Feldwegeprogramms 
70.000 DM aus, im gleichen 
Jahr wurde der Verbindungs-
weg nach Kirchhasel für fast 
67.000 DM ausgebaut und 
1973 der Taubenrain als Neu-
baugebiet für fast 200.000 
DM erschlossen. 1974 folgte 
der Ausbau des Steinbacher 
Weges für über 185.000 DM 
und 1976 dann die Neuge-
staltung der Kreisstraße in 

der Ortsdurchfahrt, an der 
die Stadt Hünfeld mit rund 
95.000 DM für den Bau der 
Gehwege beteiligt war. Für 
den Ausbau des Jägerwegs 
investierte Hünfeld in Roß-
bach rund 150.000 DM und 
für das Umkleidegebäude 
am Roßbacher Sportplatz 
rund 43.000 DM. Es folgten 
Anfang der achtziger Jahre 
große Aufwendungen zur Er-
schließung weiterer Neu-
baugebiete. Bis Anfang der 
achtziger Jahre waren damit 
alle Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
erfüllt bis auf den Umbau 
der ehemaligen Schule.  

Diese Frage wurde Anfang 
der achtziger Jahre sehr in-
tensiv in der Ortsgemein-
schaft diskutiert. Einschlägi-
ge Untersuchungen der Bau-
substanz der alten Schule er-
gaben allerdings, dass die al-
te Gebäudesubstanz nicht 
mehr für einen Umbau taug-
te. Parallel dazu entschied 
sich der Roßbacher Schüt-
zenverein für einen Anbau 
an die alte Schule, um 
Schießbahnen und Gemein-
schaftsräume zu schaffen. 
Dafür wurden rund 250.000 
DM investiert. Damit stand 
weiter die Frage im Raum, 
was geschieht mit der alten 
Schule? Der Ortsbeirat hatte 
dabei abzuwägen, da noch 
eine weitere kostenträchtige 
Investition bevorstand, die 
Renovierung der örtlichen 
Kirche, die damals noch in 
Baulast der Stadt Hünfeld 
stand. Deshalb unterstützte 
die Stadt Hünfeld die Außen-
renovierung des Gotteshau-

ses 1987 mit rund 27.715 DM 
bei Gesamtkosten von 
86.000 DM. Die Innenreno-
vierung erforderte sogar ei-
nen Betrag von fast einer 
halben Million D-Mark, an 
denen sich die Stadt Hünfeld 
mit insgesamt einem Drittel 
beteiligte. Ein weiteres Drit-
tel steuerte das Bistum bei 
und die örtliche Kirchenge-
meinde konnte bei den ver-
bleibenden Aufwendungen 
auf erhebliche Eigenleistun-
gen der Roßbacher Bürger 
zurückgreifen. Während die 
Kirchenrenovierung nun 
abgeschlossen war, drängte 
weiterhin die Entscheidung 
zu dem Vereinshaus, das 
schließlich 1998 in Angriff 
genommen werden konnte. 
Das neue Gebäude ver-
schlang Investitionskosten 
in Höhe von 660.000 DM, 
die weitestgehend durch die 
Stadt Hünfeld allein zu fi-
nanzieren waren, da in je-
nen Jahren keine Fördermit-
tel für Gemeinschaftshäuser 
durch das Land gewährt 
wurden. 

Zu dieser Zeit hatte Roß-
bach auch ein altes Thema 
wieder eingeholt, die Abwas-
serentsorgung. Die Anfang 
der siebziger Jahre neu ge-
baute Kläranlage entsprach 
nicht mehr den ständig ver-
schärften gesetzlichen Nor-
men. Eine Aufrüstung er-
schien unwirtschaftlich, 
deshalb wurde für rund 1,2 
Millionen DM ein Verbin-
dungssammler zur zentralen 
Kläranlage nach Hünfeld ge-
baut, um die Abwässer dort 
reinigen zu lassen. An diesen 

Verbindungssammler wurde 
später auch die Abwasser-
entsorgung von Malges an-
geschlossen. Dafür war sogar 
ein Pumpwerk nötig, um 
den Höhenunterschied zu 
überwinden. Ende der 
2000er Jahre wurde Roß-
bach erneut zur Großbau-
stelle, die Ortsdurchfahrt 
war in die Jahre gekommen 
und musste erneuert wer-
den. Als besonders aufwen-
dig erwies sich dabei die 
Ufersicherung zum Bach-
lauf, die sich fast durch die 
gesamte Ortslage zog. 

Ein weiteres zentrales An-
liegen der Ortsgemeinschaft 
konnte im Winterhalbjahr 
2020/21 endlich in Erfül-
lung gehen. Neben der Kir-
che an zentraler Stelle im 
Dorf gab es eine alte Hofrei-
te, die dem Verfall preisgege-
ben war. Es bedurfte jahre-
langer intensiver Verhand-
lungen mit dem Land Hes-
sen und Bereinigungen des 

Grundbuchs, damit die 
Stadt Hünfeld diese Fläche 
übernehmen und das Ge-
bäude abbrechen konnte. 

Die Sorgen mit dem Was-
ser und Abwasser sind auch 
heute noch in Roßbach ak-
tuell. Gegenwärtig investiert 
die Stadt Hünfeld mehr als 2 
Millionen Euro, um die Au-
ßengebietsentwässerung zu 
verbessern, damit bei Star-
kregen weniger Wasser in die 
Ortslage eindringt. Bereits 
2018 waren erste Maßnah-
men getroffen worden, um 
die Situation zu verbessern. 
Damals vergrößerte die 
Stadt Hünfeld einen Durch-
lass unterhalb der Landes-
straße, damit Oberflächen-
wasser besser abfließen und 
nicht zurück in die Keller der 
angrenzenden Häuser stau-
en konnte. Somit bleibt das 
Thema Wasser auch für die 
kommenden 2 bis 3 Jahre 
ein zentrales Thema für Roß-
bach.   

ROSSBACH. Das Dorf Roß-
bach gehörte zu den ersten 
Gemeinden, die sich 1971  
für einen freiwilligen Zusam-
menschluss mit Hünfeld im 
Rahmen der kommunalen 
Gebietsreform entschieden 
hatten. Vorausgegangen wa-
ren intensive Verhandlun-
gen, bei denen sich die Roß-
bacher vor allem für die Um-
setzung der Ortskanalisati-
on und den Bau der Kläranla-
ge stark machten, immerhin 
ein Investitionsvolumen von 
damals 600.000 DM.

Roßbach entschied sich früh für den Zusammenschluss mit Hünfeld

Immer wieder Sorgen mit Wasser 
Von de Ferieziet hon ich 
noch net vill gemerkt, Ma-
dilde. Joia e poar bekannt 
Gesechter senn in de En-
nestoadt net zu sährn, 
aber es geht mit Hoch-
druck widderscht. Dee 
Hektik es dee selbe, egal 
boo hin mer guckt. 

 
Doadebäi selde mer ons 

doch moal erhol,Max, 
doadefier senn dee Ferie 
doa. Druck mache sich 
dee Liet om meiste selber.

Roßbach nach dem Ausbau der Ortsdurchfahrt in den 2000er Jahren.

Hohe Aufwendungen erfordert der Schutz 
vor Starkregenereignissen auch in Roß-
bach. Bereits 2018 wurde der Durchlass un-
ter der Landesstraße mit hohem Kosten-
aufwand vergrößert. Damals interessierte 
sich auch das Fernsehen für dieses Thema.

Wohl einmalig ist das Kinderfeuerwehrhaus in 
Roßbach, das dank der Initiative von Johannes 
Ritz vor 15 Jahren gebaut werden konnte.

Die alte Schule von Roßbach konnte nicht zu 
einem Vereinshaus umgebaut werden und 
musste deshalb einem Neubau weichen.

GOTTESDIENSTZEITEN
Hünfeld, St. Jakobus Sa., 13.08., 14.30 Uhr Trauung, So., 14.08., 10.30 Uhr Hl. Mes-
se, 18 Uhr Abendmesse, Mo., 15.08., 18.30 Uhr Festmesse an der Grotte 
Brahmsstr., anschl. Grillen, Do., 11.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 15 Uhr 
Trauung, So., 21.08., 10.30 Uhr Hl. Messe, 18 Uhr Abendmesse 
Hünfeld, St. Ulrich, Sa., 13.08., 17 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 17 Uhr Hl. Messe  
Rückers, St. Anna, So., 14.08., 10.30 Uhr Hl. Messe, Sa. 20.08., 18.30 Uhr Festmes-
se zur Kirmes 
Sargenzell, Maria Immaculata, Fr., 19.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 15 Uhr 
Trauung und Taufe, So., 21.08., 9 Uhr Hl. Messe,  
Mackenzell, St. Johannes d. Täufer, Sa., 13.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, So., 21.08., 
10.30 Uhr Hl. Messe  
Dammersbach, St. Valentinus, So., 21.08., 9 Uhr Hl. Messe  
Nüst, St. Vitus, So., 14.08., 9 Uhr Hl. Messe  
Großenbach, Kath. Kirchengem. St. Antonius d. Einsiedler, Mo., 15.08., 19.00 Uhr 
Andacht an der Grotte , Sa., 20.08., 18.30 Uhr Vorabendmesse 
Ev. Kirchengemeinde Hünfeld, So., 14.08., 10.00 Gottesdienst; Do., 18.08., 17.00 
Gottesdienst im Krankenhaus (3G) 
Hünfeld, Bibelgemeinde NordRhön, Sonntag 10 Uhr Gottesdienst, Dienstag 19.45 
Uhr zentrale Bibelstunde. Die Veranstaltungen finden unter Einhaltung der Hy-
gienemaßnahmen statt.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

HÜNFELD. Den Hünfel-
dern ist die Mariengrotte 
in den Haunewiesen ein 
Begriff. Aus Anlass des 
125-jährigen Jubiläums 
feiert die Hünfelder Kol-
pingfamilie am Samstag, 
20. August, um 16 Uhr ei-
ne Marienandacht mit 
Präses Reinhold Kircher. 
Ein weiterer Anlass ist die 
Renovierung der Grotte 
durch die Kolpingfamilie. 
Erstmalig eingeweiht wur-
de die Grotte am 16. Au-
gust 1897 vom damaligen 
Dechant Pfarrer Herbe-
ner. Der Hünfelder J. W. 
Drinnenberg hatte sie ge-
stiftet und der Bauunter-
nehmer Josef Jüngst er-
baut. Die Marienstatue 
hatte der Fuldaer Bildhau-
er Ernst Kramer geschaf-
fen. Gepflegt wird die 
Grotte durch die Familie 
Dirk Jüngst. In den beiden 
zurückliegenden Jahren 
hat die Hünfelder Kol-
pingfamilie die Grotte in 
400 Arbeitsstunden sa-
niert. Es wurden die Trep-
penstufen und das Pflaster 
neu verlegt, der rechte 
Aufgang barrierefrei ge-
staltet. 

Andacht in der 
Mariengrotte 
zum Jubiläum

HÜNFELD. Der Reit- und 
Fahrverein Hünfeld lädt 
am Wochenende zum 
großen Turnier mit Dres-
sur und Springen in den 
Haselgrund. Die Veran-
staltung ist bereits am 
Freitag gestartet und geht 
bis Sonntag. Parallel auf 
zwei Plätzen, dazwischen 
die Festwiese, geht es im 
Springen bis zur Klasse M* 
rasant und spannend zu. 
Vielversprechende Ver-
einsreiter wie Kristina 
Bauch, Lars Schneemann, 
Elina Vey und Laura Malk-
mus gehen an den Start. 
Neben den hochklassigen 
Prüfungen ist auch für 
den Reiternachwuchs ge-
sorgt: Bei verschiedenen 
Einsteiger-Prüfungen so-
wie Qualifikation für das 
Festhallen-Turnier und 
dem beliebten Führzügel-
wettbewerb mit Kostüm-
wertung stehen die jun-
gen Reiter im Rampen-
licht. Sehenswert geht es 
auf dem Dressurplatz zu, 
ein besonderer Leckerbis-
sen ist erstmals die Dres-
sur der Klasse S*St. Georg 
Special, ebenfalls tanzen 
die Pferde in den Prüfun-
gen der Klasse M**/*. 

Reitturnier am 
Wochenende 
im Haselgrund
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Damit verfügte Roßbach be-
reits Anfang der siebziger 
Jahre über eine zeitgemäße 
Abwasserentsorgung. So 
früh das Dorf mit diesen Ent-
scheidungen dran war, so 
sehr sollten diese Investitio-
nen in späteren Jahren noch 
Probleme bereiten. Doch da-
zu später mehr. 

Vordringlich war nach Ab-
schluss der Abwasserinvesti-
tionen zunächst die Siche-
rung der Trinkwasserversor-
gung. Besonders in heißen 
Sommermonaten wurde es 
ebenso wie in Kirchhasel 
und Malges mit der Wasser-
versorgung knapp. Einige 
Male musste sogar die Feuer-
wehr mit Tanklöschfahrzeu-
gen aushelfen, damit genü-
gend Trinkwasser für 
Mensch und Vieh zur Verfü-
gung stand. Diese Probleme 
konnten nachhaltig erst bis 
1979 gelöst werden und for-
derten Investitionen in Hö-
he von rund 900.000 DM. 

Altbürgermeister Etzel 
hatte mit dem damaligen 
Ersten Stadtrat von Hünfeld, 
Bernhard Firmer, weiter aus-
gehandelt, dass Dorfstraßen 
instandgesetzt und der Ver-
bindungsweg zwischen Roß-
bach und Hünfeld ausge-
baut werden sollte. Weiter 
auf der Liste der geforderten 
Investitionsmaßnahmen 
stand auch der Umbau der 
alten Schule für Gemein-
schaftszwecke. Der geforder-
te Wegebau konnte sehr zü-
gig umgesetzt werden. 
Schon 1972 gab die Stadt 
Hünfeld im Rahmen des 
EWG-Feldwegeprogramms 
70.000 DM aus, im gleichen 
Jahr wurde der Verbindungs-
weg nach Kirchhasel für fast 
67.000 DM ausgebaut und 
1973 der Taubenrain als Neu-
baugebiet für fast 200.000 
DM erschlossen. 1974 folgte 
der Ausbau des Steinbacher 
Weges für über 185.000 DM 
und 1976 dann die Neuge-
staltung der Kreisstraße in 

der Ortsdurchfahrt, an der 
die Stadt Hünfeld mit rund 
95.000 DM für den Bau der 
Gehwege beteiligt war. Für 
den Ausbau des Jägerwegs 
investierte Hünfeld in Roß-
bach rund 150.000 DM und 
für das Umkleidegebäude 
am Roßbacher Sportplatz 
rund 43.000 DM. Es folgten 
Anfang der achtziger Jahre 
große Aufwendungen zur Er-
schließung weiterer Neu-
baugebiete. Bis Anfang der 
achtziger Jahre waren damit 
alle Forderungen aus den 
Grenzänderungsverträgen 
erfüllt bis auf den Umbau 
der ehemaligen Schule.  

Diese Frage wurde Anfang 
der achtziger Jahre sehr in-
tensiv in der Ortsgemein-
schaft diskutiert. Einschlägi-
ge Untersuchungen der Bau-
substanz der alten Schule er-
gaben allerdings, dass die al-
te Gebäudesubstanz nicht 
mehr für einen Umbau taug-
te. Parallel dazu entschied 
sich der Roßbacher Schüt-
zenverein für einen Anbau 
an die alte Schule, um 
Schießbahnen und Gemein-
schaftsräume zu schaffen. 
Dafür wurden rund 250.000 
DM investiert. Damit stand 
weiter die Frage im Raum, 
was geschieht mit der alten 
Schule? Der Ortsbeirat hatte 
dabei abzuwägen, da noch 
eine weitere kostenträchtige 
Investition bevorstand, die 
Renovierung der örtlichen 
Kirche, die damals noch in 
Baulast der Stadt Hünfeld 
stand. Deshalb unterstützte 
die Stadt Hünfeld die Außen-
renovierung des Gotteshau-

ses 1987 mit rund 27.715 DM 
bei Gesamtkosten von 
86.000 DM. Die Innenreno-
vierung erforderte sogar ei-
nen Betrag von fast einer 
halben Million D-Mark, an 
denen sich die Stadt Hünfeld 
mit insgesamt einem Drittel 
beteiligte. Ein weiteres Drit-
tel steuerte das Bistum bei 
und die örtliche Kirchenge-
meinde konnte bei den ver-
bleibenden Aufwendungen 
auf erhebliche Eigenleistun-
gen der Roßbacher Bürger 
zurückgreifen. Während die 
Kirchenrenovierung nun 
abgeschlossen war, drängte 
weiterhin die Entscheidung 
zu dem Vereinshaus, das 
schließlich 1998 in Angriff 
genommen werden konnte. 
Das neue Gebäude ver-
schlang Investitionskosten 
in Höhe von 660.000 DM, 
die weitestgehend durch die 
Stadt Hünfeld allein zu fi-
nanzieren waren, da in je-
nen Jahren keine Fördermit-
tel für Gemeinschaftshäuser 
durch das Land gewährt 
wurden. 

Zu dieser Zeit hatte Roß-
bach auch ein altes Thema 
wieder eingeholt, die Abwas-
serentsorgung. Die Anfang 
der siebziger Jahre neu ge-
baute Kläranlage entsprach 
nicht mehr den ständig ver-
schärften gesetzlichen Nor-
men. Eine Aufrüstung er-
schien unwirtschaftlich, 
deshalb wurde für rund 1,2 
Millionen DM ein Verbin-
dungssammler zur zentralen 
Kläranlage nach Hünfeld ge-
baut, um die Abwässer dort 
reinigen zu lassen. An diesen 

Verbindungssammler wurde 
später auch die Abwasser-
entsorgung von Malges an-
geschlossen. Dafür war sogar 
ein Pumpwerk nötig, um 
den Höhenunterschied zu 
überwinden. Ende der 
2000er Jahre wurde Roß-
bach erneut zur Großbau-
stelle, die Ortsdurchfahrt 
war in die Jahre gekommen 
und musste erneuert wer-
den. Als besonders aufwen-
dig erwies sich dabei die 
Ufersicherung zum Bach-
lauf, die sich fast durch die 
gesamte Ortslage zog. 

Ein weiteres zentrales An-
liegen der Ortsgemeinschaft 
konnte im Winterhalbjahr 
2020/21 endlich in Erfül-
lung gehen. Neben der Kir-
che an zentraler Stelle im 
Dorf gab es eine alte Hofrei-
te, die dem Verfall preisgege-
ben war. Es bedurfte jahre-
langer intensiver Verhand-
lungen mit dem Land Hes-
sen und Bereinigungen des 

Grundbuchs, damit die 
Stadt Hünfeld diese Fläche 
übernehmen und das Ge-
bäude abbrechen konnte. 

Die Sorgen mit dem Was-
ser und Abwasser sind auch 
heute noch in Roßbach ak-
tuell. Gegenwärtig investiert 
die Stadt Hünfeld mehr als 2 
Millionen Euro, um die Au-
ßengebietsentwässerung zu 
verbessern, damit bei Star-
kregen weniger Wasser in die 
Ortslage eindringt. Bereits 
2018 waren erste Maßnah-
men getroffen worden, um 
die Situation zu verbessern. 
Damals vergrößerte die 
Stadt Hünfeld einen Durch-
lass unterhalb der Landes-
straße, damit Oberflächen-
wasser besser abfließen und 
nicht zurück in die Keller der 
angrenzenden Häuser stau-
en konnte. Somit bleibt das 
Thema Wasser auch für die 
kommenden 2 bis 3 Jahre 
ein zentrales Thema für Roß-
bach.   

ROSSBACH. Das Dorf Roß-
bach gehörte zu den ersten 
Gemeinden, die sich 1971  
für einen freiwilligen Zusam-
menschluss mit Hünfeld im 
Rahmen der kommunalen 
Gebietsreform entschieden 
hatten. Vorausgegangen wa-
ren intensive Verhandlun-
gen, bei denen sich die Roß-
bacher vor allem für die Um-
setzung der Ortskanalisati-
on und den Bau der Kläranla-
ge stark machten, immerhin 
ein Investitionsvolumen von 
damals 600.000 DM.

Roßbach entschied sich früh für den Zusammenschluss mit Hünfeld

Immer wieder Sorgen mit Wasser 
Von de Ferieziet hon ich 
noch net vill gemerkt, Ma-
dilde. Joia e poar bekannt 
Gesechter senn in de En-
nestoadt net zu sährn, 
aber es geht mit Hoch-
druck widderscht. Dee 
Hektik es dee selbe, egal 
boo hin mer guckt. 

 
Doadebäi selde mer ons 

doch moal erhol,Max, 
doadefier senn dee Ferie 
doa. Druck mache sich 
dee Liet om meiste selber.

Roßbach nach dem Ausbau der Ortsdurchfahrt in den 2000er Jahren.

Hohe Aufwendungen erfordert der Schutz 
vor Starkregenereignissen auch in Roß-
bach. Bereits 2018 wurde der Durchlass un-
ter der Landesstraße mit hohem Kosten-
aufwand vergrößert. Damals interessierte 
sich auch das Fernsehen für dieses Thema.

Wohl einmalig ist das Kinderfeuerwehrhaus in 
Roßbach, das dank der Initiative von Johannes 
Ritz vor 15 Jahren gebaut werden konnte.

Die alte Schule von Roßbach konnte nicht zu 
einem Vereinshaus umgebaut werden und 
musste deshalb einem Neubau weichen.

GOTTESDIENSTZEITEN
Hünfeld, St. Jakobus Sa., 13.08., 14.30 Uhr Trauung, So., 14.08., 10.30 Uhr Hl. Mes-
se, 18 Uhr Abendmesse, Mo., 15.08., 18.30 Uhr Festmesse an der Grotte 
Brahmsstr., anschl. Grillen, Do., 11.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 15 Uhr 
Trauung, So., 21.08., 10.30 Uhr Hl. Messe, 18 Uhr Abendmesse 
Hünfeld, St. Ulrich, Sa., 13.08., 17 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 17 Uhr Hl. Messe  
Rückers, St. Anna, So., 14.08., 10.30 Uhr Hl. Messe, Sa. 20.08., 18.30 Uhr Festmes-
se zur Kirmes 
Sargenzell, Maria Immaculata, Fr., 19.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, Sa., 20.08., 15 Uhr 
Trauung und Taufe, So., 21.08., 9 Uhr Hl. Messe,  
Mackenzell, St. Johannes d. Täufer, Sa., 13.08., 18.30 Uhr Hl. Messe, So., 21.08., 
10.30 Uhr Hl. Messe  
Dammersbach, St. Valentinus, So., 21.08., 9 Uhr Hl. Messe  
Nüst, St. Vitus, So., 14.08., 9 Uhr Hl. Messe  
Großenbach, Kath. Kirchengem. St. Antonius d. Einsiedler, Mo., 15.08., 19.00 Uhr 
Andacht an der Grotte , Sa., 20.08., 18.30 Uhr Vorabendmesse 
Ev. Kirchengemeinde Hünfeld, So., 14.08., 10.00 Gottesdienst; Do., 18.08., 17.00 
Gottesdienst im Krankenhaus (3G) 
Hünfeld, Bibelgemeinde NordRhön, Sonntag 10 Uhr Gottesdienst, Dienstag 19.45 
Uhr zentrale Bibelstunde. Die Veranstaltungen finden unter Einhaltung der Hy-
gienemaßnahmen statt.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

HÜNFELD. Den Hünfel-
dern ist die Mariengrotte 
in den Haunewiesen ein 
Begriff. Aus Anlass des 
125-jährigen Jubiläums 
feiert die Hünfelder Kol-
pingfamilie am Samstag, 
20. August, um 16 Uhr ei-
ne Marienandacht mit 
Präses Reinhold Kircher. 
Ein weiterer Anlass ist die 
Renovierung der Grotte 
durch die Kolpingfamilie. 
Erstmalig eingeweiht wur-
de die Grotte am 16. Au-
gust 1897 vom damaligen 
Dechant Pfarrer Herbe-
ner. Der Hünfelder J. W. 
Drinnenberg hatte sie ge-
stiftet und der Bauunter-
nehmer Josef Jüngst er-
baut. Die Marienstatue 
hatte der Fuldaer Bildhau-
er Ernst Kramer geschaf-
fen. Gepflegt wird die 
Grotte durch die Familie 
Dirk Jüngst. In den beiden 
zurückliegenden Jahren 
hat die Hünfelder Kol-
pingfamilie die Grotte in 
400 Arbeitsstunden sa-
niert. Es wurden die Trep-
penstufen und das Pflaster 
neu verlegt, der rechte 
Aufgang barrierefrei ge-
staltet. 

Andacht in der 
Mariengrotte 
zum Jubiläum

HÜNFELD. Der Reit- und 
Fahrverein Hünfeld lädt 
am Wochenende zum 
großen Turnier mit Dres-
sur und Springen in den 
Haselgrund. Die Veran-
staltung ist bereits am 
Freitag gestartet und geht 
bis Sonntag. Parallel auf 
zwei Plätzen, dazwischen 
die Festwiese, geht es im 
Springen bis zur Klasse M* 
rasant und spannend zu. 
Vielversprechende Ver-
einsreiter wie Kristina 
Bauch, Lars Schneemann, 
Elina Vey und Laura Malk-
mus gehen an den Start. 
Neben den hochklassigen 
Prüfungen ist auch für 
den Reiternachwuchs ge-
sorgt: Bei verschiedenen 
Einsteiger-Prüfungen so-
wie Qualifikation für das 
Festhallen-Turnier und 
dem beliebten Führzügel-
wettbewerb mit Kostüm-
wertung stehen die jun-
gen Reiter im Rampen-
licht. Sehenswert geht es 
auf dem Dressurplatz zu, 
ein besonderer Leckerbis-
sen ist erstmals die Dres-
sur der Klasse S*St. Georg 
Special, ebenfalls tanzen 
die Pferde in den Prüfun-
gen der Klasse M**/*. 

Reitturnier am 
Wochenende 
im Haselgrund

Roßbach50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Nur noch ein Woch, Ma-
dilde, dann konne mer 
widder Gaalbernfest gefä-
ier. Dos woar e ganz schee 
lang Pause. 

 
On dos Programm erin-

nert on beste Ziete. Vor-
sicht Gebläse kemmt, dee 
Gypsys au on Sonndich 
git es au Bloasmusik, 
Mondich sogar Oberkrai-
nermusik. Doa es on jeden 
Geschmoak gedoacht.  

Schon nach zehn Jahren 
konnte die Stadt Vollzug 
melden, dass alle Wünsche 
der Rückerser aus diesen Ver-
trägen erledigt waren. Dazu 
gehörten beispielsweise die 
Restfinanzierung des neuge-
bauten Bürgerhauses und 
des Spielplatzes in der Orts-
mitte, die Kanalisation im 
Wohnbaugebiet Mühlküp-
pel und Grüne Au sowie ein 
umfangreiches Feldwege-
bau-Programm aus den da-
mals noch reichlich verfüg-
baren EWG-Mitteln. Größ-
ter Posten war allerdings der 
Ausbau der St.- Anna-Straße 
mit einem für damalige Ver-
hältnisse hohen Kostenauf-
wand von über 113.000 DM. 

Im Rahmen der Baulast-
verpflichtungen beteiligte 
sich die Stadt auch an der Re-
novierung der Kirche und 
der Orgel des Gotteshauses. 
Hohen Aufwand erforderte 
darüber hinaus der An-
schluss von Rückers an das 
Gruppenwasserwerk Pra-
forst 1981, um die Versor-
gungssicherheit zu verbes-
sern. 

In den achtziger Jahren er-
lebte das örtliche Vereinsle-
ben einen neuen Schub, die 
Feuerwehr wuchs und die 
Rückerser Dorfmusikanten 
wurden gegründet. Das sorg-
te trotz des großzügigen 
Dorfgemeinschaftshauses 
für zusätzlichen Raumbe-
darf in öffentlichen Gebäu-
den. Deshalb wurden Pla-
nungen aufgenommen, an 
das Dorfgemeinschaftshaus 
ein Feuerwehrhaus mit Ka-
meradschaftsräumen anzu-
bauen. Dafür wurden rund 
370.000 DM aufgewendet. 
Dabei wurde auch ein klei-
ner Platz vor dem Feuer-
wehrhaus und dem Bürger-
haus geschaffen mit einem 
Brunnen, auf dem die Rück-
erser Spatzen als Bronzefigu-
ren dargestellt sind. Nach 
dem Umzug der Feuerwehr 
aus ihrem bisherigen Domi-
zil wurde auch das Sportler-

heim, das an das alte Sprit-
zenhaus angebaut war, um-
gebaut und modernisiert.  

Als schwieriges Unterfan-
gen erwies sich weiterhin die 
von der Ortsgemeinschaft 
gewünschte Verschiebung 
des Sportplatzes und die 
Schaffung eines Mehrzweck-
platzes für Feste der örtli-
chen Vereine. Schließlich 
gelang Anfang der Neunzi-
gerjahre der Durchbruch 
nach sehr schwierigen 
Grundstücksverhandlun-
gen. Das Spielfeld konnte 
schließlich 2008 verlegt wer-
den, der Platz zwischen 
Sportlerheim und Spielfeld 
wurde vergrößert und nebe-
nan entstand ein Platz, auf 
dem auch Zeltfeste ausge-
richtet werden konnten. 

Noch weitaus kosten-
trächtiger waren die Kanal-
baumaßnahmen, die für Rü-
ckers zu schultern waren. 
1986 waren durch das Hessi-
sche Umweltministerium 
Bescheide eingegangen, die 
den Städten und Gemein-
den detailliert vorschrieben, 
bis wann sie ihre Verbin-
dungssammler und Kläran-
lagen zur ertüchtigen hat-
ten. Der Sammler zwischen 
Rückers und der zentralen 
Kläranlage in Hünfeld konn-
te schließlich 1997 mit ei-
nem Kostenaufwand von 
mehr als 3 Millionen DM 
hergestellt werden. Drei Jah-
re später wurde auch Dam-
mersbach an diesen Kanal 
angeschlossen. 

1998 wurde schließlich die 
Leimbachshöfer Straße neu 
ausgebaut. Dieses Projekt 
stand im Zusammenhang 
mit der Herstellung eines Ka-
nalanschlusses zur Praforst. 
Es folgte der Ausbau der St.-
Anna-Straße und schließlich 
der Ortsdurchfahrt 2009. 

Zuvor war bereits die St. 

Anna-Kirche im Inneren 
von Grund auf renoviert 
und 1999 der Kirchvorplatz 
neu gestaltet worden. 

2014 wurde das Dorfge-
meinschaftshaus durch ei-
nen Küchenanbau und eine 
Modernisierung der sanitä-
ren Anlagen aufgewertet. 
Dabei entstand auch eine 
Rampe, um die Gemein-
schaftsräume barrierefrei er-
reichen zu können. Rückers 
war damit die erste Station, 
in der das Programm zur Er-
tüchtigung der Bürgerhäu-
ser im Rahmen des IKEK-Ver-
fahrens umgesetzt wurde. 

Eine große Veränderung 
brachte für Rückers auch der 
Neubau der Golfanlage Hof-
gut Praforst auf fast 280 
Hektar Fläche. Bei den Pla-
nungen legte die Stadt 
Hünfeld seinerzeit großen 
Wert darauf, dass alle Fuß- 
und Radwegeverbindun-
gen auch für die Öffent-
lichkeit erhalten blieben. 
2019 schließlich wurde 
Rückers auch an den neu-
en Hauneradweg ange-
bunden, der von Künzell 
über Petersberg, den Mar-
bacher See über Rückers 
durch die Haunewiesen 
bis nach Bad Hersfeld 
führt. Im Rahmen des 
Radverkehrskonzeptes 
der Stadt Hünfeld und 
des Landkreises Fulda 
soll dieser wichtige und 
zentrale Radweg weiter 
verbessert werden, um mehr 
Sicherheit für Fußgänger, 
Radfahrer, aber auch den Be-
gegnungsverkehr mit land-
wirtschaftlichen Fahrzeu-
gen zu schaffen. 

 

RÜCKERS. Rückers entschied 
sich im Rahmen der kommu-
nalen Gebietsreform bereits 
1971 freiwillig zu einem Zu-
sammenschluss mit Hünfeld. 
Altbürgermeister Rudolf 
Stock konnte in seinen Ver-
handlungen mit dem dama-
ligen Ersten Stadtrat Bern-
hard Firmer auf eine für jene 
Jahre komplette Infrastruk-
tur verweisen. Deshalb ent-
hielten die Verträge lediglich 
Forderungen nach der Fort-
führung begonnener Maß-
nahmen in der Ortskanalisa-
tion und im Straßenbau. 

Seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld / Früh komplette Infrastruktur

Rückers war stets vorn dabei

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

1968 wurde in Rückers das neue Dorfgemein-
schaftshaus  festlich eingeweiht.

1978 wurde die St.-Anna-Kirche in Rückers innen und außen renoviert, eine weitere Innenrenovie-
rung folgte in den 2000er Jahren.

1986 konnte das runderneuerte Sportlerheim in Rückers 
seiner Bestimmung übergeben werden. Unser Bild zeigt 
den Stadtverordneten Hubert Ebert, den ersten Vorsit-
zenden Manfred Ebert, Pater Blumör, den damaligen Bür-
germeister Dr. Eberhard Fennel und den Planer Gerhard 
Ebert.

Mit einer Festveranstaltung wurde 1992 das neue Feuer-
wehrhaus als Anbau an das bestehende Dorfgemein-
schaftshaus seiner Bestimmung übergeben.

Straßensanierungsarbeiten des städtischen Bauhofs in 
Rückers. Mit Split und Bitumenemulsion wurde die Fahr-
bahn verbessert.

MALGES. Das erste Malge-
ser Weinfest findet am 
Samstag, 20. August, ab 16 
Uhr am Bürgerhaus statt. 
Der Erlös ist für die Auf-
wertung des Spielplatzes 
gedacht. Es soll ein weite-
res Spielgerät 
angeschafft 
werden.

Weinfest in 
Malges

HÜNFELD. Im Kunden-
zentrum der Stadtwerke 
Hünfeld gelten ab sofort 
neue Öffnungszeiten. 
Montags und dienstags 
stehen die Mitarbeiter von 
8 bis 17 Uhr, donnerstags 
von 8 bis 18 Uhr sowie 
mittwochs und freitags 
von 8 bis 13 Uhr zur Verfü-
gung. Aufgrund der gerin-
gen Nachfrage wurde auf 
die Öffnungszeit am Mitt-
wochnachmittag verzich-
tet.

Stadtwerke: 
Neue Zeiten 
für Kunden  

HÜNFELD. „111 Orte in 
der Rhön, die man gese-
hen haben muss“ heißt 
das Buch des HR-Modera-
tors und Wetteransagers 
Tim Frühling, der am Frei-
tag, 2. September, ab 19 
Uhr zu einer Lesung in der 
Hünfelder Stadtbiblio-
thek zu Gast ist.  

Karten sind in der Stadt-
bibliothek erhältlich zum 
Preis von zehn Euro, für 
jedes Fördervereinsmit-
glied gibt es eine Ermäßi-
gung auf acht Euro. Die 
Gäste dürfen sich nicht 
nur auf einen vergnügli-
chen Abend mit Tim 
Frühling freuen, sondern 
auch auf Rhöner Häpp-
chen. Veranstalter ist der 
Förderverein der Stadtbi-
bliothek Hünfeld mit Un-
terstützung der Stadt 
Hünfeld. 

Karten gibt es jeweils zu 
den Öffnungszeiten der 
Bibliothek in der Kaiser-
straße montags von 11 bis 
14 sowie von 16 bis 19 
Uhr, donnerstags von 9 
bis 12 und 16 bis 19 Uhr, 
freitags von 9 bis 15 Uhr 
und jeden ersten Samstag 
im Monat von 10 bis 12 
Uhr. 

Tim Frühling 
liest in der 
Zusestadt
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Nur noch ein Woch, Ma-
dilde, dann konne mer 
widder Gaalbernfest gefä-
ier. Dos woar e ganz schee 
lang Pause. 

 
On dos Programm erin-

nert on beste Ziete. Vor-
sicht Gebläse kemmt, dee 
Gypsys au on Sonndich 
git es au Bloasmusik, 
Mondich sogar Oberkrai-
nermusik. Doa es on jeden 
Geschmoak gedoacht.  

Schon nach zehn Jahren 
konnte die Stadt Vollzug 
melden, dass alle Wünsche 
der Rückerser aus diesen Ver-
trägen erledigt waren. Dazu 
gehörten beispielsweise die 
Restfinanzierung des neuge-
bauten Bürgerhauses und 
des Spielplatzes in der Orts-
mitte, die Kanalisation im 
Wohnbaugebiet Mühlküp-
pel und Grüne Au sowie ein 
umfangreiches Feldwege-
bau-Programm aus den da-
mals noch reichlich verfüg-
baren EWG-Mitteln. Größ-
ter Posten war allerdings der 
Ausbau der St.- Anna-Straße 
mit einem für damalige Ver-
hältnisse hohen Kostenauf-
wand von über 113.000 DM. 

Im Rahmen der Baulast-
verpflichtungen beteiligte 
sich die Stadt auch an der Re-
novierung der Kirche und 
der Orgel des Gotteshauses. 
Hohen Aufwand erforderte 
darüber hinaus der An-
schluss von Rückers an das 
Gruppenwasserwerk Pra-
forst 1981, um die Versor-
gungssicherheit zu verbes-
sern. 

In den achtziger Jahren er-
lebte das örtliche Vereinsle-
ben einen neuen Schub, die 
Feuerwehr wuchs und die 
Rückerser Dorfmusikanten 
wurden gegründet. Das sorg-
te trotz des großzügigen 
Dorfgemeinschaftshauses 
für zusätzlichen Raumbe-
darf in öffentlichen Gebäu-
den. Deshalb wurden Pla-
nungen aufgenommen, an 
das Dorfgemeinschaftshaus 
ein Feuerwehrhaus mit Ka-
meradschaftsräumen anzu-
bauen. Dafür wurden rund 
370.000 DM aufgewendet. 
Dabei wurde auch ein klei-
ner Platz vor dem Feuer-
wehrhaus und dem Bürger-
haus geschaffen mit einem 
Brunnen, auf dem die Rück-
erser Spatzen als Bronzefigu-
ren dargestellt sind. Nach 
dem Umzug der Feuerwehr 
aus ihrem bisherigen Domi-
zil wurde auch das Sportler-

heim, das an das alte Sprit-
zenhaus angebaut war, um-
gebaut und modernisiert.  

Als schwieriges Unterfan-
gen erwies sich weiterhin die 
von der Ortsgemeinschaft 
gewünschte Verschiebung 
des Sportplatzes und die 
Schaffung eines Mehrzweck-
platzes für Feste der örtli-
chen Vereine. Schließlich 
gelang Anfang der Neunzi-
gerjahre der Durchbruch 
nach sehr schwierigen 
Grundstücksverhandlun-
gen. Das Spielfeld konnte 
schließlich 2008 verlegt wer-
den, der Platz zwischen 
Sportlerheim und Spielfeld 
wurde vergrößert und nebe-
nan entstand ein Platz, auf 
dem auch Zeltfeste ausge-
richtet werden konnten. 

Noch weitaus kosten-
trächtiger waren die Kanal-
baumaßnahmen, die für Rü-
ckers zu schultern waren. 
1986 waren durch das Hessi-
sche Umweltministerium 
Bescheide eingegangen, die 
den Städten und Gemein-
den detailliert vorschrieben, 
bis wann sie ihre Verbin-
dungssammler und Kläran-
lagen zur ertüchtigen hat-
ten. Der Sammler zwischen 
Rückers und der zentralen 
Kläranlage in Hünfeld konn-
te schließlich 1997 mit ei-
nem Kostenaufwand von 
mehr als 3 Millionen DM 
hergestellt werden. Drei Jah-
re später wurde auch Dam-
mersbach an diesen Kanal 
angeschlossen. 

1998 wurde schließlich die 
Leimbachshöfer Straße neu 
ausgebaut. Dieses Projekt 
stand im Zusammenhang 
mit der Herstellung eines Ka-
nalanschlusses zur Praforst. 
Es folgte der Ausbau der St.-
Anna-Straße und schließlich 
der Ortsdurchfahrt 2009. 

Zuvor war bereits die St. 

Anna-Kirche im Inneren 
von Grund auf renoviert 
und 1999 der Kirchvorplatz 
neu gestaltet worden. 

2014 wurde das Dorfge-
meinschaftshaus durch ei-
nen Küchenanbau und eine 
Modernisierung der sanitä-
ren Anlagen aufgewertet. 
Dabei entstand auch eine 
Rampe, um die Gemein-
schaftsräume barrierefrei er-
reichen zu können. Rückers 
war damit die erste Station, 
in der das Programm zur Er-
tüchtigung der Bürgerhäu-
ser im Rahmen des IKEK-Ver-
fahrens umgesetzt wurde. 

Eine große Veränderung 
brachte für Rückers auch der 
Neubau der Golfanlage Hof-
gut Praforst auf fast 280 
Hektar Fläche. Bei den Pla-
nungen legte die Stadt 
Hünfeld seinerzeit großen 
Wert darauf, dass alle Fuß- 
und Radwegeverbindun-
gen auch für die Öffent-
lichkeit erhalten blieben. 
2019 schließlich wurde 
Rückers auch an den neu-
en Hauneradweg ange-
bunden, der von Künzell 
über Petersberg, den Mar-
bacher See über Rückers 
durch die Haunewiesen 
bis nach Bad Hersfeld 
führt. Im Rahmen des 
Radverkehrskonzeptes 
der Stadt Hünfeld und 
des Landkreises Fulda 
soll dieser wichtige und 
zentrale Radweg weiter 
verbessert werden, um mehr 
Sicherheit für Fußgänger, 
Radfahrer, aber auch den Be-
gegnungsverkehr mit land-
wirtschaftlichen Fahrzeu-
gen zu schaffen. 

 

RÜCKERS. Rückers entschied 
sich im Rahmen der kommu-
nalen Gebietsreform bereits 
1971 freiwillig zu einem Zu-
sammenschluss mit Hünfeld. 
Altbürgermeister Rudolf 
Stock konnte in seinen Ver-
handlungen mit dem dama-
ligen Ersten Stadtrat Bern-
hard Firmer auf eine für jene 
Jahre komplette Infrastruk-
tur verweisen. Deshalb ent-
hielten die Verträge lediglich 
Forderungen nach der Fort-
führung begonnener Maß-
nahmen in der Ortskanalisa-
tion und im Straßenbau. 

Seit 50 Jahren Stadtteil von Hünfeld / Früh komplette Infrastruktur

Rückers war stets vorn dabei

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

1968 wurde in Rückers das neue Dorfgemein-
schaftshaus  festlich eingeweiht.

1978 wurde die St.-Anna-Kirche in Rückers innen und außen renoviert, eine weitere Innenrenovie-
rung folgte in den 2000er Jahren.

1986 konnte das runderneuerte Sportlerheim in Rückers 
seiner Bestimmung übergeben werden. Unser Bild zeigt 
den Stadtverordneten Hubert Ebert, den ersten Vorsit-
zenden Manfred Ebert, Pater Blumör, den damaligen Bür-
germeister Dr. Eberhard Fennel und den Planer Gerhard 
Ebert.

Mit einer Festveranstaltung wurde 1992 das neue Feuer-
wehrhaus als Anbau an das bestehende Dorfgemein-
schaftshaus seiner Bestimmung übergeben.

Straßensanierungsarbeiten des städtischen Bauhofs in 
Rückers. Mit Split und Bitumenemulsion wurde die Fahr-
bahn verbessert.

MALGES. Das erste Malge-
ser Weinfest findet am 
Samstag, 20. August, ab 16 
Uhr am Bürgerhaus statt. 
Der Erlös ist für die Auf-
wertung des Spielplatzes 
gedacht. Es soll ein weite-
res Spielgerät 
angeschafft 
werden.

Weinfest in 
Malges

HÜNFELD. Im Kunden-
zentrum der Stadtwerke 
Hünfeld gelten ab sofort 
neue Öffnungszeiten. 
Montags und dienstags 
stehen die Mitarbeiter von 
8 bis 17 Uhr, donnerstags 
von 8 bis 18 Uhr sowie 
mittwochs und freitags 
von 8 bis 13 Uhr zur Verfü-
gung. Aufgrund der gerin-
gen Nachfrage wurde auf 
die Öffnungszeit am Mitt-
wochnachmittag verzich-
tet.

Stadtwerke: 
Neue Zeiten 
für Kunden  

HÜNFELD. „111 Orte in 
der Rhön, die man gese-
hen haben muss“ heißt 
das Buch des HR-Modera-
tors und Wetteransagers 
Tim Frühling, der am Frei-
tag, 2. September, ab 19 
Uhr zu einer Lesung in der 
Hünfelder Stadtbiblio-
thek zu Gast ist.  

Karten sind in der Stadt-
bibliothek erhältlich zum 
Preis von zehn Euro, für 
jedes Fördervereinsmit-
glied gibt es eine Ermäßi-
gung auf acht Euro. Die 
Gäste dürfen sich nicht 
nur auf einen vergnügli-
chen Abend mit Tim 
Frühling freuen, sondern 
auch auf Rhöner Häpp-
chen. Veranstalter ist der 
Förderverein der Stadtbi-
bliothek Hünfeld mit Un-
terstützung der Stadt 
Hünfeld. 

Karten gibt es jeweils zu 
den Öffnungszeiten der 
Bibliothek in der Kaiser-
straße montags von 11 bis 
14 sowie von 16 bis 19 
Uhr, donnerstags von 9 
bis 12 und 16 bis 19 Uhr, 
freitags von 9 bis 15 Uhr 
und jeden ersten Samstag 
im Monat von 10 bis 12 
Uhr. 

Tim Frühling 
liest in der 
Zusestadt

Rückers50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Als Altbürgermeister Wil-
helm Krimmel seinerzeit mit 
dem Hünfelder Ersten Stadt-
rat Bernhard Firmer die 
Grenzänderungsverträge 
unterschrieb, war davon 
noch keine Rede. Diese kon-
zentrierten sich vor allem 
auf die Straßen- und Kanal-
bauarbeiten, die noch von 
der selbstständigen Gemein-
de Sargenzell begonnen wor-
den waren. Der größere Teil 
dieser Projekte in den Orts-
straßen wurde dann unter 
der Verantwortung der neu-
en Großgemeinde Hünfeld 
umgesetzt. Schon Ende der 
70er Jahre waren alle Forde-
rungen aus den Grenzände-
rungsverträgen erfüllt. Dazu 
gehörte auch der Bau des 
Sportlerheims, für den die 
Stadt damals 60.000 DM zur 
Verfügung stellte. 

Zwar war die Ortskanalisa-
tion in Sargenzell weitestge-
hend hergestellt, was fehlte, 
war der Verbindungssamm-
ler, um die Abwässer zur zen-
tralen Kläranlage nach Hün-
feld abzuleiten. Dieser wur-
de Anfang der 80er Jahre 
über den Rommelsweg ge-
baut und erforderte eine Ge-
samtinvestition von mehr 
als 1,3 Millionen DM. 

Die örtliche Diskussion 
bestimmte aber ein anderes 
Vorhaben. Die Alte Kirche in 
Sargenzell, umgeben von 
großen landwirtschaftli-
chen Gebäuden, war klein, 
wies zahlreiche bauliche 
Mängel auf und hätte von 
Grund auf saniert werden 
müssen. Deshalb hatte die 
Kirchengemeinde große An-
strengungen unternommen 
für einen Kirchenneubau. 
Dieser war mit rund 1,6 Mil-
lionen DM veranschlagt. In 
sehr aufwändigen Verhand-
lungen wurde eine Einigung 
erzielt. Die Stadt trug seiner-

zeit noch aufgrund vertrag-
licher Regelungen mit dem 
Bistum aus dem 19. Jahrhun-
dert die sogenannten Kirch-
baulasten. Deshalb verstän-
digten sich Stadt, Kirchenge-
meinde und Bistum auf eine 
Drittelung der Kosten. Für 
die Stadt Hünfeld seinerzeit 
ein gewaltiger Brocken, aber 
noch mehr für die örtliche 
Kirchengemeinde, die dieses 
Vorhaben nur aufgrund au-
ßergewöhnlicher Eigenleis-
tungen realisieren konnte. 
Schon 1982 konnte das Pro-
jekt gestartet werden, 1984 
folgte die Benedizierung des 
Gotteshauses und 1986 wur-
de auch der Glockenturm 
realisiert.  

Doch was sollte mit der al-
ten Kirche geschehen? Ei-
gentlich war verabredet wor-
den, dass sie abgebrochen 
werden sollte. Dagegen for-
mierte sich aber bürger-
schaftliches Engagement. Es 
kam zur Gründung des För-
dervereins Alte Kirche Sar-
genzell. Voraussetzung war 
allerdings ein Konzept, wie 
das alte Gotteshaus in wür-
diger Form künftig genutzt 

werden sollte. Zu den dama-
ligen Initiatoren gehörten 
Margit Vogt, Adolf Döring 
und Ria Noll, die viel Über-
zeugungsarbeit leisteten 
und auch eine außerge-
wöhnliche Idee hatten, die-
ses Gotteshaus nachhaltig 
mit Leben zu füllen. Es wur-
de eine Krippenausstellung 
organisiert und ein erster 
Früchteteppich ausgelegt, 
der seit dieser Zeit insgesamt 
weit mehr als 1 Million Besu-
cher aus ganz Deutschland 
angezogen hat. Es wurden 
Ostermärkte und Kulturver-
anstaltungen durchgeführt. 
Obwohl der Förderverein für 
die meisten Veranstaltungen 
keinen Eintritt verlangte, 
war die Spendenbereitschaft 
der Besucher so hoch, dass 
schon innerhalb weniger 
Jahre das gesamte Gottes-
haus von Grund auf reno-
viert werden konnte und seit 
dieser Zeit soziale und kultu-
relle Projekte unterstützt 
werden.  

Neue Wege gingen die Sar-
genzeller 1984 und 85 auch 
im Straßenbau. Die Südstra-
ße war seinerzeit 

die erste Straße im Hünfelder 
Stadtgebiet, die als reine 
Wohnstraße mit Pflanzflä-
chen und durchgehender 
Pflasterung ausgestattet 
wurde. Das erforderte da-
mals zwar viel Überzeu-
gungsarbeit, viele Straßen 
folgten diesem Beispiel. 

Nachdem die großen An-
strengungen für den Kirch-
neubau und die Erhaltung 
der alten Kirche erfolgreich 
gemeistert worden waren, 
stand ein weiteres Großpro-
jekt in den 90er Jahren be-
vor. Die Vereine und die 
Ortsgemeinschaft brauch-
ten mehr Platz, das ehemali-
ge Schulhaus wurde als 
Kombinationsgebäude für 
Feuerwehr und Vereine mit 
einem Kostenvolumen von 
rund 800.000 DM ausge-
baut. Was damals kaum im 
öffentlichen Bewusstsein 
verankert war, war die Bar-
rierefreiheit. Die großen Ge-
meinschaftsräume lagen im 
Obergeschoss und waren 
nur über eine Treppe er-
reichbar. Deshalb keimte der 
Wunsch auf, einen barriere-
frei erreichbaren Versamm-
lungssaal zu erhalten. Auch 
die Feuerwehr meldete sei-
nerzeit zusätzlichen Platzbe-
darf an. Eine Chance zur 
Realisierung dieses Projektes 
gab das neue Dorferneue-
rungsprogramm IKEK, mit 
dem die Stadt Hünfeld auch 
in anderen Dorfgemein-
schafts- und Vereinshäusern 
zahlreiche Modernisierun-
gen und Verbesserungen 
umsetzen konnte. In Sargen-
zell wurde ein Anbau an das 
bestehende Gebäude ge-
schaffen, der auch für größe-
re Veranstaltungen von Ver-
einen ausreichend bemes-
sen ist, und im Obergeschoss 
erhielt die Feuerwehr mehr 
Platz für Schulungsabende 
sowie die Kameradschafts-

pflege. 2022 übergab Bürger-
meister Benjamin Tsches-
nok die Schlüssel des Gebäu-
des an Ortsvorsteherin Pia 
Biedenbach. 

Ein weiteres Großprojekt 
war die Erneuerung und Er-
weiterung des Sportler-
heims, eine gewaltige He-
rausforderung, der sich der 
Sportverein ab 2012 stellte. 
Mit einer Eigenleistung von 
rund 10.000 Arbeitsstun-
den, aber auch finanzieller 
Hilfe der Stadt Hünfeld und 
aus dem Programm Sport-
land Hessen wurde dieses 
Vorhaben 2022 endgültig 
fertiggestellt.Die Attraktivi-
tät und die günstige Lage 
Sargenzells sorgten auch für 
eine zunehmende Nachfra-
ge nach Baugrundstücken, 
der durch innerörtliche Bau-
lücken nicht mehr Rech-
nung getragen werden 
konnte. Ein Neubaugebiet 
am südöstlichen Ortsrand 
wurde ab 2019 realisiert.  

Neue Wege will Sargenzell 
auch beim Freizeitangebot 
beschreiten. Zwischen Stadt 
und Sportverein wurde eine 
grundsätzliche Überein-
kunft erzielt, dass der nur 
noch selten genutzte Fuß-
ballausweichplatz künftig 
zu einem Bikepark umgestal-
tet werden soll. Neben dem 
Früchteteppich wird Sargen-
zell damit einen zusätzli-
chen auch überörtlichen 
Anziehungspunkt schaffen. 

SARGENZELL. Sagenzell 
dürfte überregional der be-
kannteste Stadtteil von Hün-
feld sein. Das liegt insbeson-
dere an den beiden Kirchen, 
die auch die Geschichte des 
Dorfes als Stadtteil von Hün-
feld ganz wesentlich prägen.

Sargenzell gehört seit 50 Jahren zu Hünfeld / Infrastruktur wurde komplettiert

Das Dorf mit den zwei Kirchen 

Lang genung modde mer 
druff verzicht, Madilde, 
jetzt konne mer widder 
Gaalbernfest gefäier. No-
ach so zwoo Joahr Corona 
hadd mancher schunn 
Entzugserscheinunge. 

 
Dee aber in de letzte bei-

de Joahr om litste gekre-
sche hon, des mer dos Fest 
obgesahrt hodd, Max, bäi 
däne mosse mer moal Ob-
acht gah, ebb se au kom-
me.  

Mit Unterstützung der US-Patenkompanie der Stadt Hünfeld 
wurde der Ausweich-Fußballplatz in Sargenzell 1986 gescho-
ben. Bald soll dort ein Bikepark entstehen. 

Die 1989 ausgebaute Südstraße und die Blaue Lieth 1986 ge-
hörten zu den ersten Straßen in den Hünfelder Stadtteilen, die 
nach den Kriterien der Verkehrsberuhigung ausgebaut wurden.

Die Anfänge des Früchteteppichs in Sar-
genzell reichen bis 1988 zurück.

Am 20. August 1995 war es endlich soweit: Das Kombinationsge-
bäude in Sargenzell wurde nach dem aufwändigen Umbau sei-
ner Bestimmung übergeben. Unser Bild zeigt Stadtpfarrer Hein-
rich Maicher (am Rednerpult) und Pfarrer Heinrich Schreiner bei 
der Einweihung des Gebäudes.

Der Kirchneubau, der 1984 fertiggestellt worden war, erwies 
sich für die kleine Kirchengemeinde als große Herausforderung. 
1986 wurde auch der Kirchturm errichtet.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

HÜNFELD. Das Hünfelder 
Gaalbernfest wird von 
Freitag bis Montag, 26. bis 
29. August, im Stiftsbezirk 
gefeiert. Freitagabend 
spielt die Party-Bigband 
„Vorsicht Gebläse“. Die 
Stände öffnen um 17 Uhr. 
Auch am Samstag geht es 
um 17 Uhr mit Wein und 
kulinarischen Spezialitä-
ten weiter. Abends sorgt 
die Band The Gypsys für 
Partystimmung. Sonntag 
geht es ab 10 Uhr los. Der 
Motorclub Hünfeld im 
ADAC präsentiert seine 
Oldtimer- und Youngti-
mer-Ausstellung in der In-
nenstadt. Im Stiftsbezirk 
gibt es ab 11 Uhr Früh-
schoppen, zu dem die To-
nica Mackenzell aufspielt. 
Ab 14 Uhr präsentiert sich 
die Roßbacher Kinderfeu-
erwehr auf der Bühne, be-
vor ab 15 Uhr Zauberer To-
bi die Kinder in die Welt 
der Magie entführt.  

Das rundum erneuerte 
Hünfelder Rathaus öffnet 
von 14 bis 17 Uhr seine 
Pforten zu einem Tag der 
offenen Tür. Der gesamte 
Anger wird Sonntag zu ei-
nem großen Kinderland 
mit dem Riesen-Piraten-
schiff, Kinderschminken, 
Rollenrutsche, einer 
Hüpfburg und anderen 
Attraktionen. Im Stiftsbe-
zirk gibt es ab 18 Uhr Blas-
musik mit Rhöner BMB. 
Montag ab 18 Uhr wird 
vor dem Rathaus das 
Amtsbockbier angesto-
chen. Dazu trägt Stadträ-
tin Martina Sauerbier die 
Geschichte vom Amts-
bock vor.  

Musikalisch umrahmt 
wird der Fassanstich von 
der Blaskapelle Dammers-
bach und dem Hünfelder 
Männergesangverein. Im 
Stiftsbezirk sorgen die 
Lichtbergkrainer für Un-
terhaltung.

Stiftsbezirk 
wird zur 
Partymeile

HÜNFELD. Kuratorin Ni-
cola E. Petek führt am 
Sonntag, 28. August, um 
15.30 Uhr exklusiv durch 
die Ausstellung „Das Rei-
ne, das Leichte und ande-
re Erzählungen“ im Mu-
seum Modern Art. Ausge-
stellt werden derzeit neue 
Werke des Berliner Künst-
lers Dennis Scholl, der aus 
Hünfeld stammt. Zu se-
hen gibt es Ölgemälde, 
Aquarelle und Zeichnun-
gen. Eine Anmeldung zur 
Führung ist nicht not-
wendig. 

Durch Scholls 
Ausstellung
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Als Altbürgermeister Wil-
helm Krimmel seinerzeit mit 
dem Hünfelder Ersten Stadt-
rat Bernhard Firmer die 
Grenzänderungsverträge 
unterschrieb, war davon 
noch keine Rede. Diese kon-
zentrierten sich vor allem 
auf die Straßen- und Kanal-
bauarbeiten, die noch von 
der selbstständigen Gemein-
de Sargenzell begonnen wor-
den waren. Der größere Teil 
dieser Projekte in den Orts-
straßen wurde dann unter 
der Verantwortung der neu-
en Großgemeinde Hünfeld 
umgesetzt. Schon Ende der 
70er Jahre waren alle Forde-
rungen aus den Grenzände-
rungsverträgen erfüllt. Dazu 
gehörte auch der Bau des 
Sportlerheims, für den die 
Stadt damals 60.000 DM zur 
Verfügung stellte. 

Zwar war die Ortskanalisa-
tion in Sargenzell weitestge-
hend hergestellt, was fehlte, 
war der Verbindungssamm-
ler, um die Abwässer zur zen-
tralen Kläranlage nach Hün-
feld abzuleiten. Dieser wur-
de Anfang der 80er Jahre 
über den Rommelsweg ge-
baut und erforderte eine Ge-
samtinvestition von mehr 
als 1,3 Millionen DM. 

Die örtliche Diskussion 
bestimmte aber ein anderes 
Vorhaben. Die Alte Kirche in 
Sargenzell, umgeben von 
großen landwirtschaftli-
chen Gebäuden, war klein, 
wies zahlreiche bauliche 
Mängel auf und hätte von 
Grund auf saniert werden 
müssen. Deshalb hatte die 
Kirchengemeinde große An-
strengungen unternommen 
für einen Kirchenneubau. 
Dieser war mit rund 1,6 Mil-
lionen DM veranschlagt. In 
sehr aufwändigen Verhand-
lungen wurde eine Einigung 
erzielt. Die Stadt trug seiner-

zeit noch aufgrund vertrag-
licher Regelungen mit dem 
Bistum aus dem 19. Jahrhun-
dert die sogenannten Kirch-
baulasten. Deshalb verstän-
digten sich Stadt, Kirchenge-
meinde und Bistum auf eine 
Drittelung der Kosten. Für 
die Stadt Hünfeld seinerzeit 
ein gewaltiger Brocken, aber 
noch mehr für die örtliche 
Kirchengemeinde, die dieses 
Vorhaben nur aufgrund au-
ßergewöhnlicher Eigenleis-
tungen realisieren konnte. 
Schon 1982 konnte das Pro-
jekt gestartet werden, 1984 
folgte die Benedizierung des 
Gotteshauses und 1986 wur-
de auch der Glockenturm 
realisiert.  

Doch was sollte mit der al-
ten Kirche geschehen? Ei-
gentlich war verabredet wor-
den, dass sie abgebrochen 
werden sollte. Dagegen for-
mierte sich aber bürger-
schaftliches Engagement. Es 
kam zur Gründung des För-
dervereins Alte Kirche Sar-
genzell. Voraussetzung war 
allerdings ein Konzept, wie 
das alte Gotteshaus in wür-
diger Form künftig genutzt 

werden sollte. Zu den dama-
ligen Initiatoren gehörten 
Margit Vogt, Adolf Döring 
und Ria Noll, die viel Über-
zeugungsarbeit leisteten 
und auch eine außerge-
wöhnliche Idee hatten, die-
ses Gotteshaus nachhaltig 
mit Leben zu füllen. Es wur-
de eine Krippenausstellung 
organisiert und ein erster 
Früchteteppich ausgelegt, 
der seit dieser Zeit insgesamt 
weit mehr als 1 Million Besu-
cher aus ganz Deutschland 
angezogen hat. Es wurden 
Ostermärkte und Kulturver-
anstaltungen durchgeführt. 
Obwohl der Förderverein für 
die meisten Veranstaltungen 
keinen Eintritt verlangte, 
war die Spendenbereitschaft 
der Besucher so hoch, dass 
schon innerhalb weniger 
Jahre das gesamte Gottes-
haus von Grund auf reno-
viert werden konnte und seit 
dieser Zeit soziale und kultu-
relle Projekte unterstützt 
werden.  

Neue Wege gingen die Sar-
genzeller 1984 und 85 auch 
im Straßenbau. Die Südstra-
ße war seinerzeit 

die erste Straße im Hünfelder 
Stadtgebiet, die als reine 
Wohnstraße mit Pflanzflä-
chen und durchgehender 
Pflasterung ausgestattet 
wurde. Das erforderte da-
mals zwar viel Überzeu-
gungsarbeit, viele Straßen 
folgten diesem Beispiel. 

Nachdem die großen An-
strengungen für den Kirch-
neubau und die Erhaltung 
der alten Kirche erfolgreich 
gemeistert worden waren, 
stand ein weiteres Großpro-
jekt in den 90er Jahren be-
vor. Die Vereine und die 
Ortsgemeinschaft brauch-
ten mehr Platz, das ehemali-
ge Schulhaus wurde als 
Kombinationsgebäude für 
Feuerwehr und Vereine mit 
einem Kostenvolumen von 
rund 800.000 DM ausge-
baut. Was damals kaum im 
öffentlichen Bewusstsein 
verankert war, war die Bar-
rierefreiheit. Die großen Ge-
meinschaftsräume lagen im 
Obergeschoss und waren 
nur über eine Treppe er-
reichbar. Deshalb keimte der 
Wunsch auf, einen barriere-
frei erreichbaren Versamm-
lungssaal zu erhalten. Auch 
die Feuerwehr meldete sei-
nerzeit zusätzlichen Platzbe-
darf an. Eine Chance zur 
Realisierung dieses Projektes 
gab das neue Dorferneue-
rungsprogramm IKEK, mit 
dem die Stadt Hünfeld auch 
in anderen Dorfgemein-
schafts- und Vereinshäusern 
zahlreiche Modernisierun-
gen und Verbesserungen 
umsetzen konnte. In Sargen-
zell wurde ein Anbau an das 
bestehende Gebäude ge-
schaffen, der auch für größe-
re Veranstaltungen von Ver-
einen ausreichend bemes-
sen ist, und im Obergeschoss 
erhielt die Feuerwehr mehr 
Platz für Schulungsabende 
sowie die Kameradschafts-

pflege. 2022 übergab Bürger-
meister Benjamin Tsches-
nok die Schlüssel des Gebäu-
des an Ortsvorsteherin Pia 
Biedenbach. 

Ein weiteres Großprojekt 
war die Erneuerung und Er-
weiterung des Sportler-
heims, eine gewaltige He-
rausforderung, der sich der 
Sportverein ab 2012 stellte. 
Mit einer Eigenleistung von 
rund 10.000 Arbeitsstun-
den, aber auch finanzieller 
Hilfe der Stadt Hünfeld und 
aus dem Programm Sport-
land Hessen wurde dieses 
Vorhaben 2022 endgültig 
fertiggestellt.Die Attraktivi-
tät und die günstige Lage 
Sargenzells sorgten auch für 
eine zunehmende Nachfra-
ge nach Baugrundstücken, 
der durch innerörtliche Bau-
lücken nicht mehr Rech-
nung getragen werden 
konnte. Ein Neubaugebiet 
am südöstlichen Ortsrand 
wurde ab 2019 realisiert.  

Neue Wege will Sargenzell 
auch beim Freizeitangebot 
beschreiten. Zwischen Stadt 
und Sportverein wurde eine 
grundsätzliche Überein-
kunft erzielt, dass der nur 
noch selten genutzte Fuß-
ballausweichplatz künftig 
zu einem Bikepark umgestal-
tet werden soll. Neben dem 
Früchteteppich wird Sargen-
zell damit einen zusätzli-
chen auch überörtlichen 
Anziehungspunkt schaffen. 

SARGENZELL. Sagenzell 
dürfte überregional der be-
kannteste Stadtteil von Hün-
feld sein. Das liegt insbeson-
dere an den beiden Kirchen, 
die auch die Geschichte des 
Dorfes als Stadtteil von Hün-
feld ganz wesentlich prägen.

Sargenzell gehört seit 50 Jahren zu Hünfeld / Infrastruktur wurde komplettiert

Das Dorf mit den zwei Kirchen 

Lang genung modde mer 
druff verzicht, Madilde, 
jetzt konne mer widder 
Gaalbernfest gefäier. No-
ach so zwoo Joahr Corona 
hadd mancher schunn 
Entzugserscheinunge. 

 
Dee aber in de letzte bei-

de Joahr om litste gekre-
sche hon, des mer dos Fest 
obgesahrt hodd, Max, bäi 
däne mosse mer moal Ob-
acht gah, ebb se au kom-
me.  

Mit Unterstützung der US-Patenkompanie der Stadt Hünfeld 
wurde der Ausweich-Fußballplatz in Sargenzell 1986 gescho-
ben. Bald soll dort ein Bikepark entstehen. 

Die 1989 ausgebaute Südstraße und die Blaue Lieth 1986 ge-
hörten zu den ersten Straßen in den Hünfelder Stadtteilen, die 
nach den Kriterien der Verkehrsberuhigung ausgebaut wurden.

Die Anfänge des Früchteteppichs in Sar-
genzell reichen bis 1988 zurück.

Am 20. August 1995 war es endlich soweit: Das Kombinationsge-
bäude in Sargenzell wurde nach dem aufwändigen Umbau sei-
ner Bestimmung übergeben. Unser Bild zeigt Stadtpfarrer Hein-
rich Maicher (am Rednerpult) und Pfarrer Heinrich Schreiner bei 
der Einweihung des Gebäudes.

Der Kirchneubau, der 1984 fertiggestellt worden war, erwies 
sich für die kleine Kirchengemeinde als große Herausforderung. 
1986 wurde auch der Kirchturm errichtet.

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 

50 JAHRE
GROßGEMEINDE
HÜNFELD

HÜNFELD. Das Hünfelder 
Gaalbernfest wird von 
Freitag bis Montag, 26. bis 
29. August, im Stiftsbezirk 
gefeiert. Freitagabend 
spielt die Party-Bigband 
„Vorsicht Gebläse“. Die 
Stände öffnen um 17 Uhr. 
Auch am Samstag geht es 
um 17 Uhr mit Wein und 
kulinarischen Spezialitä-
ten weiter. Abends sorgt 
die Band The Gypsys für 
Partystimmung. Sonntag 
geht es ab 10 Uhr los. Der 
Motorclub Hünfeld im 
ADAC präsentiert seine 
Oldtimer- und Youngti-
mer-Ausstellung in der In-
nenstadt. Im Stiftsbezirk 
gibt es ab 11 Uhr Früh-
schoppen, zu dem die To-
nica Mackenzell aufspielt. 
Ab 14 Uhr präsentiert sich 
die Roßbacher Kinderfeu-
erwehr auf der Bühne, be-
vor ab 15 Uhr Zauberer To-
bi die Kinder in die Welt 
der Magie entführt.  

Das rundum erneuerte 
Hünfelder Rathaus öffnet 
von 14 bis 17 Uhr seine 
Pforten zu einem Tag der 
offenen Tür. Der gesamte 
Anger wird Sonntag zu ei-
nem großen Kinderland 
mit dem Riesen-Piraten-
schiff, Kinderschminken, 
Rollenrutsche, einer 
Hüpfburg und anderen 
Attraktionen. Im Stiftsbe-
zirk gibt es ab 18 Uhr Blas-
musik mit Rhöner BMB. 
Montag ab 18 Uhr wird 
vor dem Rathaus das 
Amtsbockbier angesto-
chen. Dazu trägt Stadträ-
tin Martina Sauerbier die 
Geschichte vom Amts-
bock vor.  

Musikalisch umrahmt 
wird der Fassanstich von 
der Blaskapelle Dammers-
bach und dem Hünfelder 
Männergesangverein. Im 
Stiftsbezirk sorgen die 
Lichtbergkrainer für Un-
terhaltung.

Stiftsbezirk 
wird zur 
Partymeile

HÜNFELD. Kuratorin Ni-
cola E. Petek führt am 
Sonntag, 28. August, um 
15.30 Uhr exklusiv durch 
die Ausstellung „Das Rei-
ne, das Leichte und ande-
re Erzählungen“ im Mu-
seum Modern Art. Ausge-
stellt werden derzeit neue 
Werke des Berliner Künst-
lers Dennis Scholl, der aus 
Hünfeld stammt. Zu se-
hen gibt es Ölgemälde, 
Aquarelle und Zeichnun-
gen. Eine Anmeldung zur 
Führung ist nicht not-
wendig. 

Durch Scholls 
Ausstellung

Sargenzell50 Jahre Großgemeinde Hünfeld
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HÜNFELD 
KONRAD-ZUSE-STADT

Betrachtet man die finan-
ziellen Rahmenbedingun-
gen, wird sehr schnell deut-
lich, welche Absicht der 
Landesgesetzgeber seiner-
zeit verfolgte. Hünfeld als 
Kernstadt verfügte 1971 über 
einen Haushalt von 7,7 Mil-
lionen DM, bei gleicher Ein-
wohnerzahl brachten es alle 
14 Stadtteile gemeinsam auf 
4,3 Millionen DM. Es sollte 
also ein finanzieller Aus-
gleich zwischen den leis-
tungsfähigen zentralen Or-
ten und den eher finanz-
schwachen Dörfern geschaf-
fen und moderne Verwal-
tungsstrukturen eingerich-
tet werden. Dazu wechselten 
im Zuge der Kreisreform ei-
nige Beamte vom Landrats-
amt in die Stadtverwaltung, 
da der neu gebildete fusio-
nierte Kreis Hünfeld und 
Kreis Fulda nur noch eine 
Außenstelle in Hünfeld un-
terhielt. Gleichzeitig musste 
Vertrauen geschaffen wer-

den, denn in manchen 
Stadtteilen gab es noch Vor-
behalte gegen die Großge-
meinde Hünfeld. Würden 
die Dörfer ihre Besonderhei-
ten bewahren können, wie 
finden sie sich wieder in 
dem neuen Konstrukt der 
Großgemeinde? 

Das scheint gelungen, wie 
die Ergebnisse der umfang-
reichen Bürgerbefragung 
zum neuen Leitbild der Stadt 
Hünfeld im vergangenen 
Jahr deutlich gemacht ha-
ben. Egal, ob Bürger aus Mal-
ges, Molzbach oder Michels-
rombach, ihnen liegt bei-
spielsweise die Entwicklung 
der Hünfelder Innenstadt 
besonders am Herzen. Bei 
den Befragungen fand sich 
dieses Thema egal in wel-
chem Stadtteil immer auf 
Platz eins oder zwei. 

Dazu beigetragen hat ganz 
sicher, dass sich die neue 
Großgemeinde Hünfeld in 
den ersten zehn Jahren im 
Wesentlichen darauf kon-
zentrierte, punktgenau die 
Wünsche aus den Grenzän-
derungsverträgen mit den 
neuen Stadtteilen umzuset-
zen. Angesichts des großen 
Nachholbedarfs mancher 
Stadtteile im Bereich der Ba-
sisinfrastruktur mit Straßen, 
Kanal und Wasserversor-
gung, erforderte dies auch 
große finanzielle Anstren-
gungen, die die Entwick-
lungsmöglichkeiten der 
Kernstadt zunächst be-
schränkten. Die einzige In-
vestition, die seinerzeit in 
der Kernstadt gestemmt wer-

den konnte, war der Neubau 
des Hünfelder Hallenbades, 
der aufgrund einer vertragli-
chen Vereinbarung zwi-
schen dem Altkreis Hünfeld 
und der Stadt Hünfeld part-
nerschaftlich mit einem Ge-
samtinvestitionsvolumen 
von damals 5,5 Millionen 
DM realisiert wurde.  

Dennoch wuchs mit den 
Jahren ein neues Gemein-
schaftsgefühl, das sich erst-
mals bei dem großen 1200-
jährigen Jubiläum der Stadt 
1982 in besonderer Weise 
zeigte. Parallel dazu wurden 
mit dem Amtsantritt des sei-
nerzeitigen Bürgermeisters 
Dr. Eberhard Fennel erste 
Weichenstellungen vorge-
nommen, um auch die 
Kernstadt zu modernisieren. 
Es gelang, einen Verkehrs-
entwicklungsplan aufzustel-
len, der schließlich die 
Grundlage für die Umge-
hung der B 27 in den Haune-
wiesen und die Nordumge-
hung lieferte, die Kernstadt 
wurde in das Städtebauför-
derprogramm aufgenom-
men und auch die gesamte 
Innenstadt wurde Zug um 
Zug verkehrsberuhigt gestal-
tet. Der Hessentag 2000 setz-
te einen weiteren 
Glanzpunkt und 
stärkte die Identifika-
tion mit der Großge-
meinde Hünfeld. 

Parallel dazu hatte 
Hünfeld auch eine 
große Infrastruktur-
krise zu bewältigen. 
Zählte die Textilin-
dustrie noch Mitte 

der sechziger Jahre in Hün-
feld mehr als 1000 Arbeits-
plätze, so waren diese spätes-
tens in den achtziger und 
neunziger Jahren restlos ver-
schwunden. Es galt also, 
neue Arbeit- und Erwerbs-
möglichkeiten zu schaffen, 
Betriebsansiedlungen zu för-
dern und Hünfeld als Ver-
waltungsstadt weiter auszu-
bauen. Vor allem Letzteres 
ist eindrucksvoll in den zu-
rückliegenden Jahrzehnten 
gelungen. Hünfeld ist eine 
Behördenstadt mit annä-
hernd 2000 Beamten und 
Beschäftigten im öffentli-

chen Dienst durch die 
Ansiedlung zahlrei-
cher Landes- und Bun-
desbehörden. Aber 
auch der gewerbliche 
und industrielle Sektor 
hat sich insgesamt sehr 
positiv entwickelt, 
trotz mancher Rück-
schläge wie der Aufga-
be der Produktion der 
kosmetischen Fabrik 
von Wella oder auch 
die Schließung von 
Eden. Trotz dieser Rück-
schläge ging die Zahl 
der versicherungs-
pflichtig Beschäftigten 
stetig nach oben. Waren 
es Mitte der siebziger 
Jahre in Hünfeld kaum 
3500, so sind es heute 
rund 6000 mit steigen-
der Tendenz. Hinzu 
kommen allein rund 
1000 Beamte sowie Frei-
berufler und andere Er-

werbsmöglichkeiten, sodass 
in Hünfeld derzeit weit über 
8000 Menschen ihr berufli-
ches Auskommen finden. 

Dabei wuchs auch die Ein-
wohnerzahl Hünfelds vor al-
lem in der Kernstadt, aber 
auch in den angrenzenden 
Stadtteilen sowie im Buch-
finkenland stetig. Waren es 
bei der Volkszählung 1987 
13.100 Einwohner, so klet-
terte deren Zahl auch dank 
der offensiven Baulandpoli-
tik und guten Arbeitsmarkt-
bedingungen auf mittler-
weile fast 16.800, und ein 
Ende ist nicht abzusehen. 

 

HÜNFELD. Auch für die Hün-
felder Kernstadt war die 
kommunale Gebietsreform 
1972 ein tiefer, in Teilen auch 
schmerzhafter Einschnitt. 
Bis dahin war Hünfeld Sitz 
des Landkreises Hünfeld ge-
wesen, ein Teil des natürli-
chen Einzugsgebietes fiel 
weg, weil die nördlichen 
Kreisteile dem neuen Kreis 
Hersfeld-Rotenburg zuge-
ordnet wurden. Gleichzeitig 
musste die Stadt Hünfeld 
sich organisatorisch neu auf-
stellen, galt es doch, nicht 
nur eine verdoppelte Ein-
wohnerzahl durch die hinzu-
gekommenen Dörfer, son-
dern auch eine Verzehnfa-
chung der Gemarkungsflä-
che zu bewältigen.

Auch die Kernstadt Hünfelds hat sich durch die Gebietsreform nachhaltig verändert

Einheit gewachsen, Vielfalt bewahrt
No Madilde, so langsam 
wird es doch ebbes fre-
scher, de Herscht kemmt 
mit grosse Schriet off ons 
zoo. 

Wur au moal Ziet, Max, 
dä Summer wald joa goar 
kei Eng nahm. De Motze 
moss mer morrets on 
oabends schun widder 
mitnahm.  

Doa hon se in de Amts-
stube auch kei Problem 
meh, dee 19 Groad i zu 
halle, so bee dos onsern 
Wirtschaftsminister well. 
Dann wird es von ganz al-
lei so fresch.  

Erster Stadtrat Firmer tat 1977 
den ersten Sprung ins kühle 
Nass im Hünfelder Hallenbad.

Die Umgehung der B27 sorgte 
ab 1986 für Entlastung vom 
Durchgangsverkehr.

Es war tatsächlich ein Umbau, als 1968 und 87 
die Stadthalle Kolpinghaus errichtet wurde.

„Großer Bahnhof“ bei der Verkehrsfreiga-
be der Hünfelder Nordumgehung 2011. 
Darum  hatte die Stadt 20 Jahre gekämpft.

Das Wachstum Hünfelds im Wohnungsbau konzentrier-
te sich in den 90er Jahren noch auf den Nüster Küppel.

Der Bahnhof als Großbaustelle: Nach dem er-
folgreichen Umbau wurde er 2014 zum schöns-
ten Kleinstadtbahnhof Deutschlands gewählt. 

Seit 50 Jahren gibt es die 
„Großgemeinde“ Hünfeld. 
Wir blicken mit dieser Serie 
zurück auf die Entwicklung 
der Stadt und ihrer Stadtteile.

50 JAHRE  
GEBIETSREFORM 
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HÜNFELD. Zum Weltkin-
dertag veranstaltet das 
DRK-Jugend- und Famili-
enzentrum in Zusammen-
arbeit mit „Kita Einstieg – 
Brücken bauen in frühe 
Bildung“ und „Gemein-
wesenarbeit – ein Netz-
werk das trägt“ am Mon-
tag, 19. September, ein 
Fest für Kinder und Fami-
lien. Beginn ist um 14 Uhr 
am Jugend- und Familien-
zentrum in der Karl-Med-
ler-Straße 19,  Hünfeld. 
Neben Kinderschminken 
und Glitzertattoos, einer 
Vorführung des Zauberers 
Tobi und Puppenspielers 
Andreas Wahler wird es 
ein Glücksrad  geben. Für  
Essen und Getränke ist ge-
sorgt. 

Weltkindertag 
im Jugendtreff

HÜNFELD. Der Golfclub 
Hofgut Praforst lädt alle 
Mitglieder für Montag,  
26. September, 18 Uhr zur 
Mitgliederversammlung 
für das Vereinsjahr 2021 
in die Clubgastronomie in 
Hünfeld, Dr.-Detlev-Ru-
delsdorff-Allee 3, ein.    

Sitzung des 
Golfclubs

HÜNFELD. In Kooperati-
on mit der Gemeinwesen-
arbeit bietet das Quar-
tiersbüro im Hünfelder 
Nord- und Ostend einen 
Seniorennachmittag am 
Dienstag, 27. September, 
um 14.30 Uhr im Pfarr-
heim St. Ulrich an. Einge-
laden sind alle Senioren 
aus dem Quartier zum ge-
mütlichen Nachmittag 
bei Kaffee, Tee, Kuchen 
und Gesprächen. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Wer 
möchte, kann Gebäck 
oder Kuchen mitbringen. 

Nachmittag 
für Senioren

MACKENZELL. Nach zwei 
Jahren Pause feiert der TC 
88 Mackenzell wieder sein 
Kartoffelfest am Sonntag, 
11. September. Ab 10 Uhr 
gibt es Frühschoppen. Ab 
11.30 Uhr Kartoffelpuffer 
und ab 15.30 Uhr Waffeln 
und Crêpes. Kinder kön-
nen sich von 15 bis 17 Uhr 
schminken lassen und ab 
16 Uhr gibt es einen Kar-
toffel-Schäl-Wettbewerb.

Kartoffelfest
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